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Sonnabendausgabe

Keues in Kürze.
Der Kampf um den Achtſtundentag iſt von

Sozialdemokraten und Gewerkſchaften im ganzen
Reiche aufgenommen. Der „Vorwärts“ ſelbſt
nennt den Achtſtundentag die beſte Wahlparole
für ein n Wahlkampf. Jn Berlin finden am
Sonntag die erſten 8 Proteſtverſammlungen für
den Achtſtundentag ſtatt. Gleiche Kundgebungen
follen ſich im Reiche anſchließen.

Jm Barmat-Prozeß war geſtern, dem Beginn
des dritten Verhandlungsmonats, erſt ein Fünftel
der Beweisaufnahme abgeſchloſſen. Weder Staats
anwaltſchaft noch Verteidigung wollen auf eine
Kürzung des Beweisverfahrens eingehen
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Ein Berliner Stadtverordnetenausſchuß hat
einen Beſchluß gefaßt, nachdem die geplante Um-
benennung von rund 1500 Berliner Straßen und
Plätzen in nächſter Zeit durchgeführt werden ſoll.

Es iſt nur ſchade, daß die ſozialiſtiſchen Beherr-
ſcher des Berliner Stadtparlaments nicht auch die
geſchichtliche Tatſache aus der Welt ſchaffen
können, daß nicht ſie, ſondern die Hohenzollern es
waren, die mitten in der Einöde und im märkiſchen
Sand die Weltſtadt Berlin ſchufen, auf die die
Berliner Sozialiſten ſo ſtolz ſind.

Das Reichskabinett hat geſtern beſloſſen, dem
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzükegen, nach
dem die ermäßigten Getreidezölle abermals, und
zwar zum dritten Male, bis zum 31. Juli in
Kraft bleiben ſollen.

Der Hauptvorſtand der Evangeliſchen Frauen-
hilfe, der gegen 600 000 Frauen und Mütter aus
allen Ständen vertritt, fordert in einer Ent
ſchließung zur Berufsſchulfrage die obligatoriſche
Einführung von Religionsunterricht in allen Be
rufsſchulen in Stadt und Land.

52

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat den
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann dringend ge
beten, in energiſcher Weiſe wegen der Unter-
drückung der Deutſchen Südtirols in Rom Vor-
ſtellungen erheben zu laſſen. Der Grund ihres
jetzigen Verlangens iſt innen- und partei-
politiſch, iſt bloße Faſziſtenfeindſchaft. Sie ſollen
Dr. Streſeman machen laſſen, was die Außen-
politik erfordert.

Von chriſtlich-ſozialer Seite wird gemeldet, daß
die im Wiener Arſenal beſchlagnahm:en Gewehre
neueſten Modells und zum größten Teil überhaupt
noch nicht benutzt geweſen ſeien. Die Zahl wird
auf mehr als 10 000 beziffert.

v

Aus der finniſchen Hauptſtadt Helſingfors wird
gemeldet: Die finniſche Regierung ſieht ſich aus
außenpolitiſchen Gründen zur Verſtärkung ihrer
Militärmacht gezwungen. Es finden Beſprechun-
gen zwiſchen Regierung und Parteien ſtatt über
eine Erhöhung der Mannſchaftsſtärke um 22 000
Mann.
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Der Biſchof von Straßburg proteſtiert öffent
lich gegen den Vorſchlag der „Revue ſcolaire“, in
den elſäſſiſchen Volksſchulen eine Stunde Religons-
unterricht wöchentlich durch eine Stunde deutſch
ſprachlichen Unterricht zu erſetzen.

J

Nach Pariſer Preſſeauslaſſungen beſtehen für
die in Paris begonnenen deutſch- franzöſiſchen
Handelsbeſprechungen die alten Schwierigkeiten
fort. Dem Pariſer „Journal“ von heute zufolge
zeige die deutſche Delegation geringe Neigung,
die franzöſiſchen Weinforderungen (Sonder-
behandlung der elſäſſiſchen Weine) für den end-
gültigen Vertrag anzunehmen.

a

Aus Rapallo wird gemeldet, daß der rumä-
niſche Thronfolger Michael in Begleitung der
italieniſchen Prinzeſſin Mafalda nach Rom ab-
gereiſt iſt, wo er einige Tage Gaſt der königlichen
Familie ſein wird. Ein weiteres Zeichen der
italieniſch rumäniſchen Annäherung.

Nach Meldungen aus Athen ſtürmten geſtern
bei einer Demonſtration gegen die dort weilenden
Mitglieder des Jnternationalen Arbeitsamtes,
Albert Thomas und Villpe, tauſend Kommuniſten
die Athener Eiſenbahnſtation. Als die Polizei die
Menſchenmenge zerſtreute, kam es zu Zuſammen-
ſtößen.

Der amerikaniſche Kongreß ging geſtern aus
einander, ohne die Eigentumsbill über Rüggabe
des im Kriege beſchlagnahmten deutſchen Eigen-
tums beraten zu haben. Vorausſichtlich wird er
nicht vor Dezember d. J. zuſammentreten. Es iſtr. fraglich, ob dann die Bill überhaupt wieder

zur Beratung geſtellt wird.
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Das offizielle Programm der diesmaligen
Genfer Tagung des Völkerbundsrates umfaßt
lediglich die Fragen der Minderheitsſchulen in
Oberſchleſien und die Saargebietsfragen. Die
entſcheidenden Beſprechungen werden die der
Außenminiſter ſein und hierbei wird neben den
deutſch franzöſiſchen und deutſch-polniſchen Han-
delsvertragsfragen insbeſondere die Frage der
Rheinlandräumung eine Rolle ſpielen. Das
Hauptproblem aber, von dem auch die Rhein-
landräumung abhängen dürfte, iſt eine Verſtän-
digung über die Oſtfragen und die engliſch-pol
niſch ruſſiſchen Fragen.

Dr. Streſemann Sonntag früh
in Genf.

Wie nunmehr feſtſteht, wird Dr. Streſemann
mir Staatsſekretär von Schubert am nächſten
Sonntag früh um halb acht Uhr aus San Remo
in Genf eintreffen. Der Völkerbundsreferent
des Auswärtigen Amtes, von Bülow und Mini-
ſterialdirektor Dr. Gaus werden direkt aus Berlin
mit dem übrigen Teile der deutſchen Delegation
am Sonnabendabend um 5 Uhr in Genf erwartet.
Briand und Vandervelde treffen gleichfalls
Sonntag früh in Genf ein. Dagegen wird der
polniſche Außenminiſter Zalefki, der ſich einen
Tag in Wien aufhält, bereits am Sonnabend in
Genf ankommen,

Die Mailänder Blätter melden, daß an eine
Reiſe Muſſolinis zur Ratstagung nach Genf nicht
zu denken ſei. Beſonders Pariſer Blätter hatten
mehrfach die Teilnahme Muſſolinis an der Zu-
ſammenkunft der Locarnominiſter in Genf in
ſichere Ausſicht geſtellt.

Die Saarländer fordern Abzug
der Franzoſen.

Zu der Meldung des Londoner „Daily Tele-
graph“, wonach die deutſche Regierung bereit ſei,
in der Saarfrage einem Kompromiß zuzuſtimmen,
der die Einführung eines internationalen Bahn-
ſchutzkorps im Saargebiet in Höhe von 200 Mann
vorſieht, wird von unterrichteter ſaarländiſcher
Seite erklärt, die Saarbevölkerung könne einem
derartigen Kompromiß unter keinen Umſtänden
zuſtimmen. Nach Auffaſſung maßgebender ſaar-
ländiſcher Kreiſe müſſe nach wie vor an dem
Rechtsſtandpunkt feſtgehalten werden, der den
völligen endgültigen Abzug ſämt-
licher alliierten Truppen aus dem
Saargebiete notwendig mache.

Sollte die deutſche Regierung einem derartigen
Kompromiß zuſtimmen, ſo würde damit für das
Saargebiet eine völlig neue Rechtslage geſchaffen,
für die das Saarſtatut und der Verſailler Vertrag
keinerlei rechtliche Unterlage bieten.

Merſeburg, den 5. März 1927
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Vor Beginn der Genfer Tagung.
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England Polen.
„Herrn Chamberlain iſt jetzt jeder als Bundes

genoſſe recht, wenn er nur gegen Rußland iſt.“
(Pariſer „Ere nouvelle“.)

Freie Hand für Chamberlain in Genf?
Chamberlain wird morgen um 10,45 Uhr vor

mittags in Begleitung ſeiner Frau und einiger
Beamten des Auswärtigen Amts von London
nach Genf abreiſen. Wie üblich wird der Zug
einen dreiſtündigen Aufenthalt in Paris haben.

Man nimmt an, daß Briand mit der franzöſiſchen
Delegation von Paris aus denſelben Zug nach
Genf benutzen wird.

Wie an maßgebender Stelle verlautet, wird
die engliſche Delegation frei von jeder Verbin-
dung oder Verpflichtung nach Genf abreiſen. Das
Genfer Programm und die aus ihm ſib rgeben-
den Möglichkeiten ſind zwar vor der Abreiſe der
Delegation erſchöpfend beſprochen worden, doch
wird Chamberlain erſt in Genf auf Grund des
Verlaufes der Verhandlungen der Kommiſſionen
und Vollverfammlung ſeine Entſcheidung tref-
fen. Das Genfer Programm iſt an ſich recht
mager, man glaubt aber, daß auch Fragen, die
nicht auf der Tagesordnung ſtehen, wie z. B. das
chineſiſche Problem, in Genf angeſchnitten wer-
den. Hinſichtlich der Stellungnahme Englands
zum Saarproblem, das auf der Tagesordnung
ebenfalls ſteht, übt man an maßgebender Seite
ſtarke Zurückhaltung. Man verweiſt dabei darauf,
daß die Saarfrage den Völkerbund direkt angehe
und daher in Genf zur Entſcheidung gelangen
müßte.

c

Englanö wirbt Freiwillige
für China auf dem Balkan.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Nach Jn
formationen hieſiger Blätter wirbt England auf
dem Balkan, beſonders in Bulgarien und Griechen
land, Freiwillige für Chinga, die in Saloniki aus
gerüſtet werden. Der hieſige engliſche Marine
attachs hat eine Reihe von Agenten beauftragt,
unter den hier lebenden Flüchtlingen Freiwillige
für den Chinadienſt anzuwerben. Die türkiſche
Preſſe proteſtiert ſcharf gegen dieſes Treiben.

Das Wichtige an dieſer Meldung iſt nicht,
daß Freiwillige gegen China geworben wer
den, denn wenn ſie erſt geworben ſind, iſt es eine
Kleinigkeit und den Leuten ſelbſt vermutlich
gleichgültig, ſſe gegen Rußland zu ſchicken.
Das Wichtige iſt, daß England jetzt tafächlich
überhaunt Freiwillige, und zwar im großen Stil,
zu werben ſcheint, und ſomit den Weg einſchlägt,
der für einen Krieg des hinter den Kuliſſen
bleibenden England gegen Rußland immer er-
wartet wurde. Die engliſche Regierung braucht
dieſen Werbeſtellen nur privaten Charakter zu
geben, dann kann ſie vor aller Welt erklären, ſie
habe mit den Werbungen nichts zu tun und miß-
billige ſie, und kann auf der bevorſtehenden Genfer
Ratstagung feierlich von ihren Friedensabſichten
reden und gleichzeitig Dutzende von Armeekorps
anwerben zum Krieg gegen Rußland oder auch
Rußland- China.

Der „Rotterdamer Courant“ meldet aus
London: Der „Times“ zufolge löſen mehrere
Londoner Handelsgeſellſchaften ihre Vertretun
gen in Sowjetrußland auf. Wenn auch kein
unmittelbarer Juſammenſtoß mit Sowjetrußland
drohe, ſo würde doch nach Anſicht der Londoner

City die weitere Entwicklung der Beziehungen
mit Sowjetrußland zwangsläufig zur Ausein
anderſetzung führen müſſen.
Die Londoner „Daily News“ meldet: 34 000

Engländer, die ſeit Jahren und Jahrzehnten in
den engliſchen Konzeſſionen Chinas leben, wer
den in den nächſten Monaten nach Großbritan-
nien zurückkehren. Das engliſche Generalkonſulat
in Schanghai hat bis 1. März in dieſem Umfang
Heimpäſſe an Engländer ausgegeben.

Umzingelung der chineſiſchen
Kordarmee?

Aus London wird gemeldet: Der Gouverneur
von Anhui, der die Unabhängigkeit der Provinz
erklärte, hat ſich den Kantoneſern angeſchloſſen
Auf ſeinen Befehl wurde die Eiſenbahnlinie
Tientſin-Pukau unterbrochen, ſo daß die Haupt
macht der Rordarmee von ihren Operations-
bahnen abgeſchnitten iſt und Verſtärkungen für
Schanghai nicht herangezogen werden können.
Gleichzeitig greifen die Kantoneſer in weſtlicher
Richtung an, um nach Tſchekiang und Anhui
Fühlung aufzunehmen.

Der „Roiterdanter Courant“ meldet aus Wa-
ſhington: Jn der Senatskommiſſion für Aus-
wärtiges teilte der Staalsſekretär mit, daß Ame-
rika ſeine Haltung in China nicht ändern wolle.
Eine Teilnahme an militäriſchen Operationen er-
folge nicht, die vor Schanghai liegenden amerika-
niſchen Kriegsſchiffe hätten lediglich die Aufgabe,
Leben und Eigentum der Staatsangehörigen zu
ſchützen.

Rege Agitatien der Volſchewiſten in Schanghai.
Aus Schanghai wird gemeldet, daß die bol-
ſchewiſtiſchen
ſetzen.

gitatoren ihre Wühlarbeit fort
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Kriſis des Völkerbundes
Der Ordinarius für Staats und Völkerrecht

an der Univerſität Halle, Prof. Dr. Fleiſchmann,
ſprach geſtern im Rahmen des „ſtaatswiſſenſchaft-
lichen Fortbildungskurſus“ in der Aula der Uni-
verſität über „die Kriſe des Völkerbundes“ und
kam in ſeinem die vielſeitigen Arbeitsgebiete und
vielfachen Schwierigkeiten ſowie die Organiſation
des Völkerbundes darſtellenden Vortrage zu dem
Ergebnis, daß man von einer Kriſis des Völker
bundes eigentlich nicht ſprechen könne. Denn
Schwierigkeiten und Unpollkommenheiten eines
ſo weltumſpannenden neuen Gebildes könne man
nicht ohne weiteres als Kriſe bezeichnen.

Dabei hob er die eine, vielfach überſehene
Grundtatſache hervor: daß der Völkerbund nicht
eine von unten her, nach dem Willen und dem
Wunſche der Völker, ſondern eine von oben her,
von den Regierungen, und zwar von den Regie-
rungen der Sieger, geſchaffene Einrichtung iſt, der
alle Mängel einer ſolchen von der Macht diktierten
Jnſtitution anhaften, insbeſondere die der Un
gleichheit zwiſchen den Mitgliedern. Dadurch wird
das Vertrauen der Völker zum Völkerbund be
einträchtigt. Aber immerhin komme dem Völker
bund als einem verheißungsvollen Anfange die
größte Bedeutung zu, insbeſondere auch in nicht
rein politiſchen, ſondern kulturellen, juriſtiſchen
und allgemein menſchlichen Fragen

Man wird dieſer Völkerbundsbetrachtung vom
Standpunkt der Wiſſenſchaft durchaus zuſtimmen
können. Aber rom Standpunkt der Politik aus
betrachtet liegt in der von dem Vortragenden ſehr
richtig dargeſtellten Entſtehungsart des Völker
bundes zugleich auch der Grund der eben doch vor
handenen und in der Natur des Völkerbundes
ſelbſt begründeten Kriſis dieſes Bundes. Und
gerade die jetzt benorſtehende Ratstagung läßt
mehr als alle früheren mit der Möglichkeft rech
nen, daß die ſtändige, in ſeinem inneren Weſen
liegende politiſche Völkerbundskriſis akute Formen
annimmt.

Dieſe Gefahr hängt eng zuſammen mit einem
cuch von Prof. Fleiſchmann betonten Mangel des
Völkerbundes: daß er nicht alle Völker, ja nicht
einmal alle Großmachtvölker, umfaßt, insbeſondere
nicht die Vereinigten Staaten und Sowjetrußland,
und daß ihm auch die ſämtlichen Staaten Süd-
amerikas nur ein laues Jntereſſe entgegenbringen.
Der Grund dieſes Mangels läßt ſich vielleicht am
kürzeſten in Anlehnung an einen von Prof. Som-
bart in ſeinem zu Anfang der Woche an gleicher
Stelle gehaltenen Vortrage kennzeichnen: Prof.
Sombart faßte ganz Weſteuropa in ſeinem Ver-
hältnis zur übrigen Welt unter dem Ausdruck die
„Stadt Weſteuropa“ zuſammen, der die ganze
übrige Welt als das „Land“ gegenüberſteht.

Legt man dieſen außerordentlich anſchaulichen
und die engen wirtſchaftlichen und kulturellen Zu
ſammenhänge des Abendlandes mitumfaſſenden
Ausdruck als richtig zugrunde, ſo erkennt man
ſofort den tieferen Grund, weshalb dem Völker
bund mit wirklich näherem Jntereſſe nur die
„Städter“, die Bewohner dieſer „Stadt Weſt
europa“, angehören: weil zwiſchen ihnen und dem
„Land“, alſo der ganzen übrigen Welt, tiefe und
grundſätzliche Unterſchiede beſtehen. Jn Wirklich
keit iſt der Völkerbund ſeinem inneren Weſen
nach nur eine Organiſation der „Stadt Weſt
europa“. Wenn aus ſehr verſchiedenartigen Grün-
den unter ihren wohl 56 Mitgliedern auch eine
ganze Anzahl „Land“ leute ſind, ſo hat das gegen
über dem Fernbleiben oder der Lauheit der ent
ſcheidenden „Land“völker wenig zu bedeuten und
ändert nichts an ſeinem grundfätzlichen „Stadt“-
charakter.

Jn dieſer Einfeitigkeit des Völkerbundes als
einer Organiſation der „Stadt Weſteuropa“ liegt
auch die Wurzel der jetzt drohenden akuten Völker
bundskriſis. Denn die jetzige Tagung dient, wie
mehr und mehr erkennbar wird, einem Ziele, das
eigentlich außerhalb des Völkerbundes, weil
außerhalb der „Stadt Weſteuropa“, liegt: der
Regelung dieſes Verhältniſſes der „Stadt“ zu dem
räumlich größten und nach den Vereinigten
Staaten bedeutendſten „Landmann“: Sowjet-
rußland.

Von franzöſiſcher Seite wird nämlich erklärt,
nach Anſicht der franzöſiſchen und engliſchen diplo
matiſchen Kreiſe man beachte, daß dieſe ſich
offenbar bereits geeinigt haben, und daß auch
Chamberlain und Briand zuſammen von Paris
nach Genf reiſen bilde den eigentlichen Gegen-
ſtand der jetzigen Völkerbundstagung nicht das im
Grunde ziemlich nebenſächliche offizielle Pro-
gramm. Wenn die Außenminiſter aller wichti-
geren europäiſchen Völkerbundsmitglieder jetzt
perſönlich noch Genf kommen, ſo deshalb, weil ſie
dieſe offiziell harmloſe Gelegenheit zur Zuſammen



kunft benutzen wollen, um das geſamte Oſt
problem zur Erörterung und möglichſt zur
Löfung zu bringen.

Daß dies der eigentliche Zweck der großen
Aubenminiſterzuſammenkunft ſei, war nach Lage
der engliſch- chineſiſchen und engliſch- ruſſiſchen Be
ziehungen von vornherein zu vermuten. Jnter-
eſſant an der Pariſer Meldung iſt aber, daß die
Franzoſen ganz offen BVefürchtungen über eine
engliſch- deutſche Verſtändigung zum Nachteile der
franzöſifchen Rheinlandpläne und der franzöſiſchen
Mittelmeer und Valkanpläne gegenüber Jtalien
ausſprechen.

araus ergibt ſich, daß England anſcheinend
trotz der offenbar weitgehenden Zuſammenarbeit
mit Frankreich die Mitwirkung Deutſchlands bei
den engliſch ruſſiſchen Plänen nicht glaubt ent
behren zu können. Und offenbar befürchtet Frank
reich, daß England auf Deutſchlands Mitwirkung
ſogar ſehr großen Wert legt, denn die franzöſiſche
Meldung hebt ferner als ein beſonderes Kenn-
zeichen der Lage beſorgt hervor, daß der polniſche
Außenminiſter zum erſtenmal zu dieſer Rats
tagung ſeinen Weg nicht über Paris nimmt, ſon
dern direkt fährt, was allerdings auf engliſchen
Wunſch hin geſchehen dürfte.

Die Erklärung für dieſes Wertlegen Englands
auf die deutſche Mitwirkung im Oſten dürfte
darin zu ſuchen ſein, daß in den letzten Tagen in
dem ſchwierigen und ſtändig wechſelnden diplo
matiſchen Spiel um Oſtaſien eine für England un
günſtige Wendung eingetreten iſt: die übrigenFremdmächte weigern ſich prestig
ſämtlich, mit England gemeinſame
Sache in China zu machen. Jhnen ſcheint
der Sperling in der Hand lieber zu ſein als die
Taube auf dem Dache, d. h. ſie ſcheinen angeſichts
der fortſchreitenden Erfolge der ſüdchineſiſchen
Kantontruppen und Kantonbewegung vorzuziehen,
mit dieſem vermutlichen Sieger im Kampf um die
Herrſchaft über Geſamtchinag in gutem Einver
nehmen zu bleiben und dadurch ihre wirtſchaft
lichen Ausſichten zu fördern, ſtatt für die Eng
länder die Kaſtanien aus dem Feuer zu ho en vnd
von ihnen dafür vielleicht nach einem
etwaigen Erfolg oder auch Mißerfolg
Englands gegenüber Sowjetrußland mit engliſchen
Zugeſtändniſſen in Rußland entſchädigt zu werden.

Jm Augenblick iſt England in China iſoliert
und ſcheint daher auch nicht mit einer energiſchen
Hilfe Frankreichs und der Vereinigten Staaten
gegen Sowjetrußland rechnen zu können. Je un
günſtiger aber England in China ſteht, um ſo
dringender iſt ihm eine erfolgreiche Durchführung
ſeiner ruſſiſch polniſchen Pläne. Wie ſoll es dieſe
Pläne, auf ſich allein angewieſen, durchführen
können, wenn Deutſchland, das große Vorland
Rußlands, neutral beiſeite ſteht?

England ſpielt ein großes, aber durch ſeine
ſchwierigen inneren Verhältniſſe, insbeſondere
ſeine Arbeitsloſigkeit, gebotenes Spiel gegen Ruß-
land und iſt dabei im Augenblick durch den Fehl
ſchlag in China in einer ſchwierigen Situation
Verluſt des Spiels, Mißerfolg gegenüber Ruß-
land, könnte für England geradezu verhängnis-
voll ſein. Daher braucht es jetzt plötzlich Deutſch
land, das es ſo eben noch, voller Hoffnungen auf
Amerika und Frankreich, von dem ruſſiſchen „Ge
ſchäft“ ausſchließen zu können glaubte.
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Daher auch die ganz ungewöhnlich ernſte und
ſchwerwiegende Bedeutung der Genfer Außen
miniſterzuſammenkunft. Man muß angeſichts der
für England faſt entſcheidenden engliſchen Pläne
gegenüber Sowjetrußland damit rechnen, daß

Chamberlain in Genf ſowohl Frankreich wie be
ſonders Deutſchland gegenüber alle Minen ſprin-
gen läßt und evtl. ſelbſt vor ſchwerſtem Druck
nicht zurückſcheut, um ſowohl Frankreich als auch
Deutſchland und dann natürlich auch alle übrigen
Staaten der „Stadt Weſteuropa“ ſeinen ruſſiſchen
Plänen gefügig zu machen.

Für uns Deutſche iſt gegenüber dieſer Situation
in Genf der gleiche Gedanke maßgebend, den die
übrigen Fremdmächte zurzeit gegenüber China be
folgen: Wir ſind nicht dazu da, für die Engländer
die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Mögen
ſie ſich in Rußland die Finger wie in China ge
fälligſt ſelbſt verbrennen.

Gelingt es uns, dieſen Grundſatz des geſunden
nationalen Egoismus in Genf durchzuſetzen wo
bei vieles allerdings auch von der endgültigen
Haltung Frankreichs ſowie Jtaliens abhängt
'o ſind damit nicht nur Englands ruſſiſche Pläne
vermutlich geſcheitert, ſondern dann iſt auch, genau
wie 1914, der Riß wieder da zwiſchen den ver
ſchiedenen Stadtteilen der in der Zeit ſeit 1871
allmählich von ſelbſt zuſammengewachſenen „Stadt
Weſteuropa“. Dann führt der engliſche Verſuch,
die neue Organiſation dieſer „Stadt Weſteuropa“,
den Völkerbund, zu außerhalb der „Stadt“ liegen-
den Zielen zu verwenden, genau ſo wie ſein Ver
ſuch des Jahres 1914, die Zuſtändigkeitsverteilung
zwiſchen den einzelnen „Stadt“teilen zu ſeinen
Gunſten zu ändern, wieder zu einer Kriſis der
„Stadt Weſteuropa“ und zu einer Kriſis des
Völkerbundes. Dr. H. Elze.

Die engliſchen Heeresvorſchläge.

Die geſtern veröffentlichten Heeresvoranſchläge
ſehen für das kommende Finanzjahr einen Be
trag von 41 565 000 Pfund etwa 840 Mill. M.)
vor, was gegenüber dem Vorjahre eine Redu-
zierung um 935 000 Pfund bedeutet.

Jn der Geſamtſumme ſind jedoch nicht die
Koſten für das Schanghaier Expeditionskorps
enthalten. Ein Zuſatzetat ſetzt den Betrag für
nen Zweck bis Ende März auf 950 000 Pfund

e

Der Etat ſieht für das kommende Jahr eine
zahlenmäßige Stärke von 166 500 Mann vor,was eine nahme von 7100 Mann ausſchließlich

der in Jndien dienenden britiſchen Territorial-
bedeutet. Die Stärke der engliſchen Territorial-
armee, ausſchließlich der permanenten Stäbe be-
trug zu Anfang des Jahres 1927 6760 Offiziere
und 139 762 Mann, was eine Vermehrung um
159 Offiziere und 1187 Mann bedeutet. Die
Voranſchläge für die engliſche Luftflotte werden
dem Parlament am nächſten Donnerstag vorge-
legt werden. Die gegenwärtige Stärke der eng
liſchen Luftflotte beträgt 62 Geſchwader. Die
erſte Linie der engliſchen Luftflotte verfügt über
730 Flugzeuge.

Alle Franzoſen zur nationalen
Verteidigung verpflichtet.

Kein Unterſchied mehe zwiſchen Kämpfern und
Zivilbevölkerung.

Jm Verlauf der Sitzung der franzöſiſchen
Kammer fand eine Ausſprache über den Artikel I
der Geſetzesvorlage über die nationale Verteidi-
gung ſtatt, der im Kriege alle Franzoſen ohne
Unterſchied des Alters und des Ge
ſchlechtes an der nationalen Verteidigung
teilzunehmen verpflichtet. Von radikaler Seite
wurde zunächſt die Frage aufgeworfen, ob Ar-
tikel I nicht den Eindruck erwecken könne, daß
Frankreich au fden im Haag und Londoner Ab-
kommen feſtgelegten Schutz der nichtkombattanten
verzichten wolle. Die Abfaſſung des Artikels I

das deutſche Vorgehen während des Krieges rück
wirkend gerechtfertigt erſcheinen könnte, als die
Deutſchen Frauen und Kinder aus dem Kriegs
gebiete entfernten und alliierte Schiffe ohne vor
ver Warnung torpedierten.

r Sozialiſt Paul Voncour erklärte hierauf,
daß die Londoner und Haager Abmachungen dem
modernen Kriege anzupaſſen ſeien. Oberſt Pichot
erklärte, daß der Krieg ein Verbrechen ſei und
alle Bürger gleich beträfe, es könne daher in
einem zukünftigen Kriege kein Unterſchiey zwi
ſchen Kombattanten und RNichtkombattanten ge-
macht werden. Die Rückverweiſung des Artikels I
wird hierauf mit 500 gegen 30 Stimmen abge
lehnt, und der Artikel J angenommen.

Dr. Schmidt (F.) preußiſcher
Juſtizminiſter.

Rücktritt am Zehnhoffs.
Der preußiſche Juſtizminiſter am Zehnhoff

t geſtern dem Miniſterpräſidenten Braun den
ücktritt von ſeinem Amte mitgeteilt. Miniſter

am giſger ſteht im 73. Lebensjahre; dem
Preußiſchen Landtag gehört er ſeit dem Jahre
1898 an.
An den aus Geſundheitsgründen zurücktreten-

den bisherigen Juſtizminiſter Am Zehnhoff (Ztr.)
hat der preußiſche Miniſterpräſident Braun (Soz.)
namens der preußiſchen Regierung ein ſehr herz-
liches offizielles Abſchieds- und Dankſchreiben ge
richtet.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat Miniſterpräſident Braun den
Senatspräſidenten beim Kammergericht Dr.
Schmidt, zum Staats und Juſtizminiſter er
nannt.

Dr. jur. Hermann Schmidt wurde geboren am
13. Juli 1880 zu Nauen. Er iſt katholiſcher Kon
feſſion. Bis zum Ware 1893 e er das
Realprogymnaſium ſeiner Heimatſtadt, ſodann
bis zum Jahre 1899 das katholiſche Gymnaſium
in Glogau, darauf bezog er die Univerſität
Berlin. Jm Jahre 1903 promovierte er zum

r. juris. Seit 1913 war er in BerlinLichten
berg als T zrier- ſeit 1920 als Kammex-
gerichtsrat tätig. Jm Kriege weilte er im Jahre
1914 als Zugführer an der Front und in den
folgenden Jahren als Adjutant in Berlin. Par-
lamentariſch betätigte er ſich ſeit dem März 1919
als Stadtverordneter von Lichtenberg und ſeit
Juli 1926 als Stadtverordneter in Groß-Berlin.

egenwärtig hat er den Vorſitz der Zentrums
vereine des Bezirksverbandes Berlin-Lichtenberg
inne. Jm Preußiſchen Landtag gehörte er der
Zentrumsfraktion an.
Haushaltsausſchuße des Reichstages.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages er
höhte den Zuſchuß zu der Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften auf
1,1 Millionen, den Beitrag zu einer Anſtalt für
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit auf
240 000 Mark. Angenommen wurde ferner eine
ſozialdemokratiſche Entſchließung, die die

Nachprüfung der Geſchichtsſchulbücher
im Einvernehmen mit den Regierungen der Län-
der von der Reichsregierung fordert, ferner eine
ſozialdemokratiſche Entſchließung, nach
der die Reichsregierung um Vorlage eines Reichs
geſetzes für die Lehrerbildung und eines
Reichsberufsſchulgeſetzes erſucht wird.
Auch eine ſozialdemokratiſche Entſchließung, die
von der Reichsregierung ein Einwirken von den
Ländern fordert, damit dieſe

für republikaniſche Schulfeiern
für die Anſchaffung von Reichsfahnen für die

wäre ſchon deswegen bedenklich, weil damit nur öffentlichen Gebäude u. a. Sorge tragen, wurde

wub ünrſans befaßt, angenommen wurde eine
Eitjchehung worin die Reichsregierung erſucht

wird, in eine beſchleunigte Prüfung einzutreten,
wie det Notlage der betagten deut-
ſchen Geiſtes arbeiter zu ſteuern iſt.

Vor Neuregelung der Techniſchen
Vothilfe.

m Haushaltsausſchuß des Reichstages führtee telregreeh Dr. Zweigert zum
Etotlapitet „Techniſche Nothilfe“ aus, daß die

linien zurzeit einer völligen Neubearbeitung
unterzogen würden. Es werde angeſtrebt, den
Begriff des öffentlichen Notſtandes den ver
änderten Zeitverhältniſſen entſprechend a
ſchränken. Die Techiſche Nothilfe werde jetzt

ihre Vorbereitungen auf die Bekämpfung von
Elementarereigniſſen richten, wie ſie dies auch im
vergangenen Jahre getan habe. Aus der Tat-
ſache, daß die „Techniſche Nothilfe“ vom 1. Jan.
bis zum 31. Dezember 1926 nur 46mal eingeſetzt
wurde. darf man nicht den Schluß ziehen. daß
die Techniſche Nothilfe überflüſſig geworden
wäre.

Der Staat kann die Techniſche Rothilfe als
letztes Mittel zur Aufrechterhaltung des ſtaat
lichen Lebens im Jntereſſe der Geſamtheit
ſeiner Bürger nicht entbehren.

Die für die Techniſche Nothilfe ausgeworfenen
234 Millionen ſtellen eine außerordentlich ge-
ringe Verſicherungsprämie dar. Ein weiterer Ab-
bau der Techniſchen Nothilfe iſt vorläufig nicht
möglich. Die Frage, ob die Verordnung des
Reichspräſidenten über das Streikverbot
in lebens wichtigen Betrieben vom
10. November 1920 aufzuheben ſei, wird in den
beteiligten Reichsreſſorts geprüft. Eine Ent-
ſcheidung iſt in Kürze zu erwarten.

Die 24 Millionen für die Techniſche Nothilfe
wurden vom Ausſchuß bewilligt, und eine

erſucht, eine Denkſchrift über die Organiſation
und den Einſatz der Techniſchen Nothilfe in den
Jahren 1925 bis 1926 vorzulegen.

Haustrinkkuren
bel Gücht, R
Zucker

ſtets
zu haben in
der Haupt-
niederlageo

Staat Fachingon r
m

HallJ Helmbola c Co., reipeieer à 104
ernruf 26094.

99000000009000009000000090

Was ſich Berlin erzählt
Fortgeſetzter Karneval. Kuß und Schminke.

m und am Stadlon. Aus der Geſchichte des
ädchenturnens. Selbſtbewußte Menſchen

Das Fäulniszentrum des Reiches. Gertrud
Bäumer und Tante Voß. Auf der Galerie.

Wir ſind zeitlos geworden. m Sommer
läuft der Berliner im Eispalaſt Schlittſchuh und
im Winter kann er friſche Erdbeeren auf ſeiner
Tafel haben. Es fehlen ihm auch die anderswo
erkömmlichen rfen Einſchnitte im Jahr. So
edeutet der Aſchermittwoch hier gar nichts.

Weder läßt man vorher die Zügel beſonders
J noch zieht man ſie nachher beſonders an

s bleibt das alte Motto „Saure Wochen, frohe
eſte das ga Jahr hindurch. Auch derummenſchanz e etwa mit Faſtnacht zu

Ende: ſchon an dieſem Sonnabend geht es wieder
los, überall in den großen Sälen iſt Karnepvals-
Iuſt. Und man läßt ſich nicht nur „für ſein Geld“
amüſieren, wie es noch bis ganz vor kurzem
berlineriſch war, ſondern man fängt allmählich
an, ſelber Spaß an der Sache zu finden und ſelbſt
tätig im Trubel mitzumachen. Der Spießer hat
vom Künſtler gelernt. Aber was den, Berliner
immer ausgeze chnet hat: er macht nicht etwa
tags darauf blau, ſondern geht pünktlich und
rüſtig zur Arbeit. Er hat Maß zu üben gelernt.
Er trinkt weniger und er küßt weniger als ehe-
dem. Das erſte liegt an den geſchmälerten Ein
nahmen, das zweite bringt der Lippenſtift zu
Wege. Der geſunde Menſch hat einen natürlichen
Widerw'llen gegen die Schminke, auch wenn er
nicht weiß, daß ſie auf den Lippen eine Brut
ſtätte von Bakterien iſt, rund 220 000 dieſer
ünſichtbaren Verderber auf dem kleinſten Mädchen
mund, ſo konſtatieren die Aerzte.

man eigentlich nicht
uch nicht behaupten,

el anten alten Geſellſchaft noch heute verpönts i uns allgemein durchſetzen wird oder
nicht

Ich kann nur ſagen: die ſtärkſte Hoffnung im
Kampfe gegen olle Unnatur iſt der Sport. Jn
dieſen mildeſten Tagen eines ausnehmend milden

Winiers, wo wir am 1. März ſtatt Eis und Schnee
17. Grad Wärme im Schatten hatten und in derSonne hemdsärmelig ſitzen konnten, hat es

ar r w77 e ehepielplätzen wieder die n ehnenſtählunggegeben Nur die ſogenannte v die
gemeinſame Erziehung beider Geſchlechter, will
mir im Sport nicht ſo recht einleuchten. Sie
lenkt ab. knattert am Stadion im raſenden
Lauf eine Gruppe von jungen Männern daher.
Sehr gut. Da übt ſich oberhalb auf der Weide
unter den Föhren eine Anzahl Mädchen
im Speerwürf. Wunderſchön. Aber im Schütze
der Hecke gegen die Rennbahn, auf täteDecken, rekeln ſich in dem Beinahe ichts von
Sportdreß einige Pärchen. Das iſt auch nett.
Nur nicht hier am Platze. Kindlein, liebet euch
untereinander, aber anderswo. Es iſt ja ganz
harmlos, dieſes gemeinſame Ausruhen und Flirten,
nur macht es einen ſehr wenig erhebenden Eindruck auf die Zuſchauer, die be vom Sport
denken, ihn für faſt etwas Heiliges halten, zummindeſten für etwas n Er hat ganz
unvermerkt von unſerem Leben Beſitz ergriffen,
kein Alter kann ſich ihm mehr entziehen, auch
wenn es ſich nur etwa auf die paar Morgen-

a

im Zimmer beſchränkt.
e das allmählich gekommen iſt das hat uns

am vorigen Dienstag die Preußiſche Hochſchule
für Leibesübungen, die in Span im
Stadion in Berlin reſidiert die Deutſche Hoch
ſchule ihren Sitz hat, in einer Aen Vor
führung gezeigt. Jn einem geſchloſſenen Raum
allerd ngs, in einer großen Halle, vor dem Ber-
liner Türnlehrerverein. Zunächſt in ſechs Gruppen
das Mädchenturnen, wie es ſich in den letzten
125 Jahren entwickelt hat. Zum Piepen nament
lich der „Sport“ der Jungmädchenwelt in der
Biedermeierzeit. Da ſtehen in langen lben
Kleidern, aus denen unten noch eine Handbreit
geſtickter Hoſe hervorlugt, die kleinen Damen,
vor ihnen im blauen Frack mit Vatermördern
der Anſtandslehrer. „Aeſthetiſche Stellung Nr. 1“:Die Sildhen mit rund emporgehobenem rechtem

Arm und ausgeſtrecktem Zeigefinger, die linke
Hand unten abgeſpreizt wie bei den Wachsmode
puppen im ufenſter. che StellungNr. 2“: die Poſe miger Zurückhaltung, der
Kopf geſenkt, die Hände über der Taille verſchlungen. „Keſ etiſche Stellung Nr. 3“: in der
Körperhaltung ein ſtiller Jubel, die Arme aus-
ebreitet wie zum Empfang einer geliebten Per-n Köſtlich, ganz köſtlich. Man lächelt, und es
ſt einem doch ein bißchen wehmütig im Sinn.Was waren das doch damals für dreſſierte

u Aber liebhaben konnie man ſie freilich
auch ſo.

Und dann, ſo etwa von 1862 ab, wird es ganz
e Jn hochgeſchnürtem Korſett, inhohen Stiefeln, in langen Gingankleidern, mili
täriſch ſteif, marſchieren die Dämchen mit „Finger
lang“ und „Bruſt heraus“ und machen Kehrt-
wendungen nach Zählen. Zwei rzehnte ſpäter
gibt es ſchon Turnkleider, grau mit rot abgeſetzt,
aber immer noch feſte Stiefel und langatmige
Freiübungen bis zu 24 Zeiten, bis dann endlich,was wir noch alle miterlebt haben, die Pumphof

mit korſettloſer Matroſenbluſe und leichtem Schuh
werk die Emanzipation einleitet, die uns heute,
wo auch auf die Strümpfe ver vle wird und
Sporthoſe und Sporthemd im übrigen genügen,
ganz durchgeführt erſcheint.

Rur die Herren ſind noch ein Stück weiter, ſiebrauchen dis eine t ar oſe. Die n
lichen „Hörer“ der Preußiſchen Hochſchule die
Bezeichnung als Hörer iſt von der Univerſität

bernommen wie die ebenſo unzutreffende des
„Chauffeurs“ von der Dampfmaſchine führen
uns im zweiten Teil: Körperſchule, Springen
am Pferd, Bodenturnen vor und begeiſtern üns
durch die prachtvolle Muskulatur dieſer geſchmei
digen Leiber, en jede Steifheit genommen iſt.

dem ſo der Körper gehorcht, wer ſo zum Herrn
ſeiner ſelbſt wird, der hat wohl auch Herren
bewußtſein im Leben draußen und ſetzt ſich durch
wenn er irgendwo in der Welt auf, ſagen wir,
Engländer, trifft und n oder politiſch
mit ihnen ſich auseinanderſetzen muß.

Der tiefere Sinn des ganzen Sports iſt ja
doch die Erziehung zu einem freien und ſelbſt
bewußten Menſchen, der nicht mehr Sklave von
körperlichen Unzulänglichkeiten und nervöſenrege iſt, endekn das Leben friſchfröhlich

t wie ſeinen Wurfſpeer oder ſeinen Diskus.
nd die jungen Mütter, die durch ſolche S hung

in ihrer Mädchenzeit phyſiſch und z s
lenkig geworden ſind, können uns dann auch ein
neues Geſchlecht heranbilden, das mehr Nerven-
kraft als das von 1917/18 aufweiſt; Mütter jeden
Standes, bis in die Arbeiterwelt hinein, die
dann trotz aller Not doch noch Lebensfreude und
Lebenstrotz genug aufbringen und nicht nur
immer mit erhobenem Finger daſtehen: „Das
ſch'ckt ſich nicht

Unſere beiden x für Leibesübungen
die Preußiſche mehr turneriſch, die Deutſche

wehr leichtathletiſch eingeſtellt werden ſo in
ihrer Art eine Pflanzſtätte der Kulur. Der alte
Streit, ob Berlin überhaupt ein Kulturzentrum
ſei, iſt neuerdings wieder aufgelebt. Jn umfaſſen

dringlichen, lauten, überfremdeten Verlin.

des Reiche

arten dem neuen Zugſtü

dem Sinne iſt es die Reichshauptſtadt ſicherlich
nicht. Auf die Umfrage einer hieſigen rechtsſtehen-
den Tageszeitung haben es alle befragten Schrift-
ſteller, und zwar auch ſolche der Linken, heftig
verneint. Berlin ſei nur Börſe, auch für Kultur-
werte. Eine linksſtehende Tageszeitung hat
dann die Kollegen wegen der Umfragen an-
gegriffen, weil in dem „Madigmachen“ der
Vaterſtadt Syſtem liege. Ach bewahre. Wir alle
ſchätzen das unauffällige, bodenſtändige, arbeit-
fame Berlin, aber wir ſtoßen uns an dem J

s

iſt nicht Kulturzentrum, ſondern Fäulniszentrum
s. Das vergiftet uns in Politik und

Kunſt und Literatur, das fühlt ſich nur wohl in
Bakterienkulturen der Unmoral.

Schreibt da die demokratiſche Abgeordnete
Gertr. Bäumer einen ernſten Aufſatz über Bühne
und Politik für ein Ullſteinblatt.
hat ein Herz für die ſittliche Not unſerer heran
wachſenden
zum Schutze der
geſtimmt.

i n Berlins eingetragen.
alſo das
der Verfaſſerin Gertrud Bäumer die Bezeichnung
hinzu: „Oberzenſurrat am deutſchen Schund- und
Schmutzgerichtshof.“ Es gibt kein ſolches Amt, es
gibt keinen ſolchen Gerichtshof, beides exiſtiert
nur in dem Geifer des Blattes, der unbedingt
gegen dieſe hochgebildete Dame der eigenen Partei
n werden mußte, nur weil ſie einmal

ut
ſelbe Ullſteinblatt hat ſich aber natürlich ſchützend
vor den „roten Genoſſinnentiſch“ auf dem Preſſe
ball geſtellt und ſchweigt den Barmatprozeß ſchon
ſeit Wochen tot.

Die Bäumer

hat daher für das Geſetz
Jugend vor Schmutz und Schundhat ihr den infernaliſchen

s tut
teinblatt? Es ſetzt zu dem Namen

ugend, ſie

Das

ſchem Empfinden Ausdruck gegeben hat. Das-

Der Bäumerſche Aufſatz galt Für
es Deutſchenheaters. Zum letzten Akt des „Bonaparte“ bin

ich auf die Galerie gegangen. Die etwas gekürzte
Bühnenausgabe ſchließt mit Napoleons Worten:
„Grenadierel Jagt den Pöbel aus meinen Höfen!“
Auf der Galerie weiß man nicht recht, was man
dazu ſagen ſoll. Am Ausgang gibt es noch eine
laue Debatte, die mit der berliniſchperſöhnlichen
Apoſtrophierung abgeſchnitten wird: „Menſch
du geboren biſt, braucht die Familie wahrhaftig
nicht mehr in den Zoo zu gehen!“

e ſeit

Rumpelstilzchen.

angenommen. Ebenfalls fand eine kommuniſtiſche
Entſchließung Annahme, die ſich mit dem Ent

eines Geſetzes zur Tuberkuloſen-

für die Techniſche Rothilfe m Richt

Ent
ſchließung angenommen, die die Reichsregierung

ichts

auf das äußerſte zurückhalten, aber um ſo ſtärkeba

J
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Aus Stadt und Umgebung.

Dem Kreuze entgegen!
Paſſionsgedanken.

Aſchermittwoch liegt hinter uns.
Karfreitag, dem Kreuze ent r ionszeit
iſt eine ernſte, vielleicht die ſtillſte Zeit des
u

da ſpürt man am deutlichſten, wie ſehr man
als Menſch in das allgemeine Leid und die Schuld
verſtrickt iſt. Mit ſuchender Frage tritt man dem
Rätſel des Kreuzes gegenüber: warum all das
Leid in der Welt? Gott ſucht die Sünde der
Väter an den Kindern heim bis ins dritte und
vierte Glied. Mit grauſamer Anklage ſteht es
über dem Leben ſo manches Menſchen r
Es iſt nun einmal das Geſetz unſeres Lebens, daß
wir nicht er von anderen ſind,ſondern wir ſind durch Abſtammung und Exzie-
hung, Blut und Vererbung mit Familie und Volk,
ſeiner Gegenwart und Vergangenheit verbunden.

Sünde wirkt nach von den Vorfahren auf die
RNachfahren, von Geſchlecht zu Geſchlecht. Warum
dann aber die Heimſuchung der Sünden? d es
nicht ein Geſetz voller Härte und Ungerechtigkeit?

Die Beſten aller Jeiten haben dieſer Frage
nachgedacht, ohne darüber zum Ende zu kommen.
Unſer Altmeiſter Goethe hat ihr ein ganzes
Drama gewidmet. Aber er deutet auch die Sühne
an in dem Ausſpruch- „Alle menſchlichen Ge
brechen ſühnt reine Menſchlichkeit.“ So wird
jener Satz von der Sünde der Väter, der ſchein-
bar ſo voller ungerechter Härte iſt, zur Aufforde
rung der größten und göttlichſten menſchlichen
Tat? eigenes Leid ſühnt nicht nur fremde Schuld,
ſondern eigene Guttat löſcht auch fremde Bosheit
wieder aus.

Und darin erkennen wir auch den gewaltigen
Weckruf, das Böſe mit dem Guten zu überwin-
den. Nicht ein unentrinnbares Verhängnis ſchwebt
über uns, ſondern eine Schuld, die es zu
ſühnen gilt.

Kann aber ein einzelner Menſch ſich heraus-
reißen aus der Schuldverſtrickung? Von dieſem
Gedanken aus verſtehen wir auch am beſten das
Geheimnis des Kreuzes Chriſti. Auf Golgatha
hat es einer vermocht; hier hat ſich ein ganz Reiner
der menſchlichen Schuld und dem menſchlichen Leid
entgegengeworfen. Will man ſich loslöſen von
der Verſtrickung in Sünde und Schuld, ſo kann es
auf Golgatha unter dem Kreuze, dem wir ent-
gegengehen, geſchehen.

Zum Haushaltsplan der Provinzial
verwaltung für 1927

iſt eine Denkſchrift erſchienen, in der die
Endziffern des Haushaltsplanes und der eigent
liche Verwaltungsaufwand, der Umlagebedarf
uſw. mitgeteilt werden. Wie wir bereits mit
teilten, und von der Dentkſchrift beſtätigt wird,
ſchließt der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
ſ927 in Einnähite und Ausgäbe mit 76,9 Mill. M.
ab. Da der vorjährige-Haushaltsplan mit 62,7
Mill. M. abſchloß, beträgt die Steigerung 14,2
Mill. M.

Jm Extraordinarium beträgt die
Summe der einmaligen Ausgaben 13,4 Mill. M.
Jm Vorjahr betrug ſie nur 3,9 Mill. M., ſo daß
der Mehraufwand für das Extraordinarium 9,5
Mill. M. ausmacht.

Dieſes auherordentliche Anſchwellen des
Extraordinariums iſt das hervorſtechendſte
Merkmal des diesjährigen Haushalsplanes.

Die wichtigſten Poſten ſind die Mittel für die
Durchführung des ſog. Arbeit sbeſchaf-
fungsprogramms im Straßenbau mit
4 Mill. M., ſowie die Mittel für die im Jahre
1926 bewilligten Beihilfen für Hochwaſſer-
ſchäden mit 3,7 Mill. M. Jns Gewicht fallen
ferner zwei Darlehen zur Beſchaffung von Mitteln
für das Kleinbahnweſen (2 Mill. M.) und
für die Beteiligung an Elektrizitäts-
unternehmen (600 000 M.). Ein weiteres
Sammeldarlehn zur Beſchaffung von Mitteln für
Neubauten einſchl. Errichtung des neuen

Es geht nunPaſ
ir

Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatt)

Die im Herbſte 1926 begonnenen umfangreichen
Erweiterungsbauten auf den Leunawerken er-
forderten eine dauernde Verſtärkung der Beleg-
ſchaft, ganz beſonders aber eine außerorvdentliche
Vermehrung der vorübergehend bei den Werken
und den Beufirmen beſchäftigten Bauarbeiter.

Vor Beginn der Erweiterungsbauten waren
2500 Angeſtellte, 9700 Betriebsarbeiter und 1800
Bauarbeiter, zuſammen alſo 14 000 Perſonen, auf
den Leunawerken tätig. 2 nur etwa 1000 erks-
wohnungen vorhanden waren, mußten die Ar
beitskräfte zum größten Teil aus den entfernteren
Orten m Zügen der Reichsbahn erbeigeſchafft
werder. Allein auf der Streck Ho“e-Naum-
burg waren täglich 28 üge erforderlich, um etwa
1000 Perſonen zu 4 Arbeitsſchichten hin und
zurück zu befördern.

die Belegſchaft der Leunawerke hat jetzt den
Höhepunkt erreicht und beträgt

2700 Angeſtellte,
14 000 Vetriebsarbeiter und
12 500 Bauarbeiter.

Die Arbeiter ſind im laufenden Betriebe und
zum Teil auch bei den Bauarbeiten in 3 acht-
ſtündigen Wechſelſchichten, die ſich um 6 Uhr früh,
2 Uhr mittags und 10 Uhr abends ablöſen, be
ſchäftigt. Die Haupttagesſchicht der Werke, die
am ſtärkſten beſetzt iſt, dauert einſchl. einer Mit-
tagspauſe von 45 Minuten von 7,45 vorm. bis
5,30 nachm. Von den 14000 Betriebsarbeitern
arbeiten je 2650 in der Früh- und Spätſchicht,
1400 in der Nachtſchicht und 7300 in der Haupt-
tagesſchicht. Die Bauarbeiter ſind zu 80 v. H. in
der Haupttagesſchicht beſchäftigt, während die
übrigen 20 v. H. ſich auf die Wechſelſchichten ver

teilen. S hDie Zahl der von der Reichsbahn nach
den Werken beförderten Perſonen
iſt von 11 000 im September, auf 13 000 im Ok-
tober, 16 000 im November 1926 und jetzt auf
über 20000 geſtiegen. Aus Richtung
Halle kommen mit je 2 Zügen zur Früh und
Spätſchicht 1800 und zur Nachtſchicht 1200, mit
6 Zügen zur Haupttagesſchicht einſchl. der Ange
ſtellten 6400, insgeſamt mit 12 Zügen 11 200 Per-
ſonen n Leung an. Die Richtung Weißenfels
Leung iſt mit je einem Zuge bei der Früh und
Spätſchicht mit 900, bei der Nachtſchicht mit 700
und bei der Haupttagesſchicht mit 5 Zügen
6300 Perſonen, zuſammen mit 8 Zügen, die
8800 Perſonen befördern, beteiligt.

Zur der Haupttagesſchicht werden die Arbeiter
von den Anſchlußſtrecken an die Hauptſtrecke Halle

Der Rieſenverkehr nach Leuna.
Gewaltige Zunahme der Belegſchaft. Jm Herbſt 14 0600 Perſonen, jetzt 29 200. Zugverkehr

und Autolinien.
Weißenfels herangebracht und von dort abgeholt,
und zwar aus Richtung Eisleben, Könnern, Cö-
then, Delitzſch und Schkeuditz nach Halle, Schaf
ſtädt nach Merſeburg, Lützen und Hohenmölſen
nach Corbetha, Zeitz nach Weißenfels, Teuchern
und Laucha nach Naumburg. Auf den Strecken
Leipzig--Corbetha, Eisleben Halle, Könnern
Halle und Zeitz-- Weißenfels verkehren aber außer-
dem noch weitere Anſchlußzüge, die es den Ar
beitern ermöglichen, auch in allen 3 Wechſelſchäch
tten zu arbeiten.

Für die Beförderung werden, ſoweit verfügbar

Einheitswagen

4. Klaſſe mit 66 Sitzplätzen verwendet. Bei einer
mit Rückſicht auf die Bahnſteige höchſt zuläſſigen
Zugſtärke von 20 Perſonenwagen können mit
einem ſolchen Zuge 1320 Perſonen ſitzend
befördert werden. Wenn ſich die Arbeiter auf alle
Züge gleichmäßig verteilen, iſt allen genügend
Platz geboten. Bei Aufeinanderfolge von fünf
Zügen fährt aber der letzte Zug etwa 35 Stunde
ſpäter als der erſte Zug. Es iſt daher erklärlich,
daß die Arbeiter, um an Zeit zu ſparen, möglichſt
die günſtigſt gelegenen Züge benutzen und ſie
dann überfüllen, während in den übrigen Zügen
Sitzplätze freibleiben.

Die Regelung des Arbeiterverkehrs durch Ver
ſchiebung der Arbeitszeiten iſt mit dem Betriebe
der Werke und der Baufirmen nicht gut verein
bar, ſcheitert auch daran, daß die Arbeiter, die
auf die Anſchlußſtrecken übergehen müſſen, auf
den Anſchlußbahnhöfen bis zur Abfahrt der An
ſchlußzüge längere Zeit warten müſſen. Die
Reichsbahn verſucht zwar dadurch, daß ſie die
Züge nicht auf allen Stationen halten läßt, den
Verkehr auf die Züge zu verteilen, ſie muß aber
in ihren Bemühungen, den Verkehr ordnungs-
mäßig zu bedienen, von den Arbeitern unterſtützt
werden.

Die Leunawerke haben ferner durch die Kraft
verkehrsgeſellſchaft Sachſen, A.G.

Autolinien einrichten

laſſen, und zwar bisher auf fünf Strecken, die
von den Eiſenbahnen nicht berührt werden oder
die zwar Bahnverbindung haben auf denen aber
der Verkehr zu den Wechſelſchichten ſo gering
ſein würde, daß die Einlegung eines Dampfzuges
an Stelle eines höchſtens 60 Plätze faſſenden
Kraftwagens unwirtſchaftlich wäre. Mit den
Kraftwagen werden täglich etwa 500 Perſonen
nach den Werken befördert,

m

Landeserziehungsheims in Eilen-
burg (2. Rate), für eine weitere Beteiligung
an der Mitteldeutſchen Heimſtätte, für
Beteiligung an Ferngasunternehmun-
gen, für Gewährung von Darlehn an private
Erziehungsanſtalten u. ähnl. hält ſich mit ins
geſamt 2,36 Mill. M. im Rahmen der alljährlich
wiederkehrenden extraordinären Ausgaben. Bei
Abſetzung der einmaligen Ausgaben von der End-
ziffer des Haushaltsplanes ergibt ſich als Summe
der laufenden Ausgaben der Betrag von 63,5
Mill. M. gegenüber 58,8 Mill. M. im Vorjahre.

Aber auch dieſe Gegenüberſtellung läßt noch
nicht den tatſächlichen Mehraufwand des
Ordina riums gegenüber dem Vorjahre er-
kennen. Vielmehr müſſen erſt von beiden Ziffern
die durchlaufenden und Verrechnungspoſten abge
zogen werden. Dieſe betrugen im Vorjahre 27,6,
ſie betragen in dieſem Jahre 29,7 Mill. M. Nach
Abzug diefer Beträge ſteht als

Endziffer des Ordinariums

in dieſem Jahre der Betrag von 33,8 Mill. M.
dem von 31,2 Mill. M. im Vorjahre gegenüber,
der Mehrbetrag der laufenden Ausgaben nach Ab
zug der durchlaufenden und Verrechnungspoſten,
der keineswegs gleichbedeutend iſt mit dem
Mehrzuſchußbedarf oder mit dem Umlagemehr-
bedarf, iſt alſo 2,6 Mill. M.

Die Steigerung des Betrages der
durch laufenden und Verrechnungs-
poſten hat ihren Grund in der Erhöhung
der Zuſatzrenten für Kriegsbeſchä-
digte von 16,1 auf 17 Mill. M., in dem An
ſteigen der Umſatzziffern des Viehſeuchen-
entſchädigungs verbandes von 2,4 auf
3,2 Mill. M. und derjenigen der Witwen-
und Waiſenverſorgungsanſtalt ſowie
der Ruhegehaltsklaſſe von 44 auf 4.5
Mill. M. Dazu kommt als neuer Verrechnungs
poſten die Erſtattung der Provinzialſtraßen
verwaltung für Zins und Tilgung der aus Anlaß

Nummer 54
S

des Arbeitsbeſchaffungsprogramms aufzunehmen 3

den Anleihe für Straßenbauten.
Nach der Denkſchrift und den Anlagen zum

Haushaltsplan iſt die
Aufbringung einer Umlage von 10 069 000 M.

erforderlich, ſo daß rund 16 Prozent des umlage
fähigen Solls vorgeſehen werden.

Die Merſeburger Briefkaſtenmarder.
Er wollte gern Liebesbriefe leſen.

Jn Merſeburg gingen auffallend viel Briefe
verloren, die man den Poſtkäſten anvertraute.
Am 1. Februar d. J. gelang es einem Polizei
wachtmeiſter, einen jungen Mann auf friſcher
Tat zu ertappen, wie er aus dem Kaſten vor

Er wurde mitder Poſt Brieſe herausholte.
zur Wache genommen, und man fand bei ihm
30 Poſtſendungen vor, außerdem hatte er 250
Mark bei ſich. Es handelte ſich um den 21

e

jährigen Schloſſer Alfons M. Bei einer Haus
ſuchung wurden noch weitere 193 verſchieden

artige Poſtſendungen gefunden. Er gab auch
noch zu, daß ein Packen mit 107 Briefen,
die man aus der Saale gefiſcht hatte, von ihm
auf dieſelbe Weiſe aus jenem Poſtkaſten ent
wendet worden ſei.

Am Freitag, dem 4. März 1927, ſtand er
vor dem Schöffengericht Halle.

Der Angekl te ſchilderte, wie er von anderen
Leuten geſehen habe, daß ſie in jenen Briefkaſten
hin eingegriffen hätten; das wäre ſehr leicht ge
gangen. Dadurch ſei er verführt worden.
em er erſt einmal hineingegriffen, habe er es

mehrere Male wiederholt. Er habe ſich p
ſächlich gefreut, verſchiedene Lie-
besbriefe zu leſen. inige Briefmarken

Nach
haupt

habe er abgelöſt, aber er ſei e nicht losgeworden,
idenn ohne Klebſtoff wollte e niemand nehmen.

Der Angeklagte gab auch noch einen wei
teren Diebſtahl zu.Auto,
ſtand, hat er einen Muſterkoffer
hat den Koffer aufgeſchnitten, in

enommen.

Von einem offenen
das vor Halliſche Straße 37Er

em nur kleine
Stoffmuſter waren. Einige behielt er, dann warf
er den Koffer in die Saale.

Der Verteidiger machte darauf aufmerkſam,
daß gerade die Motive zur Tat rätſelhaft
ſeien. Jn Not iſt der Angeklagte nicht ge
weſen; er verdiente bei Montagen 98 Pf. die
Stunde. Daß die Poſt dort ſolche Diebſtähle
ſo leicht macht, verführe leichtſinnige Leute
Trotz verſchiedener Eingaben hat die Poſt
jenen Briefkaſten noch nicht geändert.

Das Gericht ſah trotz der ſchweren Schädi-
gung der Allgemeinheit den Fall milde an
und verurteilte den Angeklagten zu 300 M.
Geldſtrafe, die durch die Unterſuchungshaft
für verbüßt erachtet wurden.

Auswandererberatung in Mittel
deutſchland.

Die amtlich anerkannte Gemeinnützige
Auswanderer-Beratungsſtelle (Ab-e des Jnſtituts für Auslandskunde, Grenz-
und Auslandsdeutſchtum) in Leipzig N 22,
Friedrich Karlſtr. 22, hat im Jahre 1926 insge-ſamt 6691 Auskünfte in Auswanderungsange-
legenheiten erteilt, womit die Zahl der von dieſer
Stelle ſeit 1919 beratenen uswanderungs
willigen auf 53 000 ſtieg. Von den Frageſtellerndes Jahres 1926 entſtelen auf den r
Sachſen 3 610. auf Groß- Thüringen 1 732, auf die
Provinz Sachſen 383. Die reſtlichen An
fragen kamen aus anderen Gebieten des Deut-
ſchen Reiches, aus dem europäiſchen Ausland und
aus Ueberſee.

Unter den angefragten Zielländern ſtanden die
Vereinigten Staaten mit 2312 Auskünften an
erſter Stelle; von überſeeiſchen Ländern waren
ferner Braſilien mit 733, Argentinien mit 403
und Mexiko mit 129 Auskünften beſonders be
vorzugt. Recht rege war das Jntereſſe auch für
unſere ehemalige Kolonie Südweſtafrika,
über die ſich 240 Frageſteller erkundigten.

Unter den europäiſchen Zielländern ſtan-
den Rußland mit 248, Holland mit 208, Spanien

Vom ahlen Merſcheborcher.

Faßnachdn jeheerd dr Vejangenheed an. Jodd
ſei dangk, ſagd mar mid ä wehmiedchn Bligg
uffs Vordmanneeh, leidr Joddes, wemmr an de
ſcheen Schdundn feichdfrehlichn Erlähms dängkd.
S'jingk je immerhin ooch in dieſm Jahre ziemlich
jedeeſche zu un wenn eenr jedachd hadde, wie friehr

wirdis Ungerſchde ze Obrſchd jeſchdilbd, denn
hadde ſich nich ſehre jeſchniddn. s war mehr ä
innrlichis Vrſängkn in die Sählichgeedn dr
Schdunde, un wenn eenr zrfiehl ſchdudiehrd un
den Ganahl foll hadde, denn zoge ſo ſachde
ſchdillvrgniechd heeme un iewerließ ſich fellich
ſeim Jeſchigg, daß ſich ſeinswächn abmiehn
gonnde, den midjebrachdn Affn durch een Häring
mid dem beesardchn Gadr ze vrſehn. Manchis-
mah gahms je freilich ooch zur effendlichn Rewe-
ludzjohn, wenn die mid zu fiehl Fädd un Liewe
jebaggn Fangguchn undr Brodäſd auſm Magen
uff de Schdraße wolldn, was zwar mänſchlich,
immerhin awr beinlich ſin gann. Awr voch das
is vorriewr uns bleibd niſchd wie eene ſcheene
Erinnrung.

's gann je freilich ooch mah andrfſch ausloofn,
Faſching had nun eemah ſeine Muggn. Das had
gerzlich ä liewr Freind von mir, derde draußen
irchendwo im Honeradziohnsverdl ſein Gohl baud,
am eechn Leiwe vrſchbiern miſſn. Uff eenr
Vrgniechungduhr hadder uff eemah ſeine Frau
vrlorn. Er guggde eemah, er guggde zweemah,
er dachde nanu. Se war wägg. Er gnibb ſich in
Arm, biß uff de Blähge, allis war in ſcheenſdr
Ordnung, bloß ſie war momendahn nich momen-
dahn. Draurich machde ſich mid ſeinr Obllime-
ſtehnchn uffn Heemwäch. Da drafn dr zweede
Schiggſahlsſchlach. Aus Vrſähn hadde er je, wohl
vrleichd zu hochbrozändchis Bänzihn neinjeblumpd,
na gurz un jud, das Audoh machde allrhand
Seideſchbringe, beimde ſich in jugndlichm Jewrmud,

un alſe in Ammnborch die Gahre nähm wollde,
da fuhrſch in hindrliſdchr Weiſe in follſom Garache
in ä Schdaggehd nein. Dadrann nahm je nu ä
Schuboh den vorjeſchriemn Anſchdoß, gahm in jud
ausferichdr Haldung, ſo wies die neie Vrgehrſch-
ordnung far Boleziſde vrlangd, mid loggrn Händn
un humohrfollr Miene ran, zärrde den Wachn
widdr vom Driddewahr runr un vrſuchde leidſäh-
lich den Dahdbeſchdand uffzenähm. Er hadde awr
die Rächnung ohne den eichnſinnchen Schdängkr-
gaſdn jemachd. Alſe nähmlich vrdraunsfoll nachm
Lähmsloof frachn dahd, da fiehlde ſich das Audoh
heechſt anjewidrd, boggde, beimde ſich un heidi,
ford warſch. Dr Hiedr dr heilichn Ordnung hindr-
drein, un da er im Hundrdmedrdämboh lief, hadde
den Sindr uff feim Ziggzagggurs balde ein, was
dem ſchon ſoweſo zrgnäddrdn Audoh ſichdlich
beinlich war. Aenderfolch ä dobbldis Schdraf-
mandahd. Als genauer Groniſde mußch nu bloß
noch anjähm, daß ſich meim Freind ſeine Frau
ordnungsmäßch wiedr einjefundn had, was nur
dadurch mid Schwierichgeedn vrgnibfd jeweſn war,
daſſe ohne Jäld in dr Daſche heem machn mußde.

Jnzwiſchn hammr nu voch de Aſchrmiddwochs
jelechnheedsbeichde hindr uns. Gligglich der, derde
beim Gaänſchdurz nich zu dief ausn Wolgkn ze
falln brauchde, denn 's wäre doch, obwohls friehr
je ſoſeſagn amdlich fäſdjelechd war, zu draurich,
wenn eenr nu färzch Dache faſdn mißde, bloß weil
die zum Lähm nediche Bingke Bingke andrweid
druffjejangn is. Un ſolche arm Ludrſch, dies je
wergklich jähm ſoll, lähm nadierlich in Drugg.

Jn Hochdrugg lähm je freilich ooch andre
Schdärbliche, vor allm die heirichn Abdurchändn.
Am Middwoch ſoll ſichs enſcheidn, ob ſe zu Schbrei
odr Weezn rächn. Na, ich hoffe das Bäſde far
alle Bedeelichdn.

Große Erechniſſe wärfn ihre Schaddn voraus.
Eenn märgwirdichn Unruhe häld de Bewohnr
unſr Schdadd jefangen. Es handld ſich ja awr

ooch um Sein odr Nichſein, Uff- odr Abſchdieg,
Härrſche odr Vrjehn. Nur noch gurze Zeid, dann
werd das erſchde Broblehm in far uns hoffndlich
ginſdichm Sinne jeleeſd ſin. Jch meene die
Vrleechung dr Browinz. Zuvrſichdlich genn mir
der Abſchdimmung endjechnfähn. Die lätzdn
Wochn hamm fiehl zur Glärung beijedrachn,
zemahl die bärchrlichn Bardein mehr odr wenichr
offn zujejähm hamm, daſſe an eenr Vrleechung
in dr jädzign Zeid wenig odr jahrnich indräſſierd
ſin, außerdem awr voch de VPrdredr dr andrn
Bardein ſich uff geen Fraggsjohnszwang enlaſſn
un ſchdimm wärn nach Rächd un Jewiſſn. Das
dadurch edwah jeſchhahrde Jäld brauchd je nu
beileiwe nich uff de hohe Gande jelechd ze wärn,
es jihbd in dr Browinz ſofiehle Broblehme zu
leeſn, die alle jeheerich Zaſdr goſdn, daß mar
iewr de Vrwändungsmeglichgeed geene Sorge ze
hamm brauchd.

Verleichd erlähmrſch noch mah alle, daß Merſche
borch Großſchdadd werd, wozu freilich needch wäre,
daß dr Schien un Waſſrwäg zeidjemäß ausjebaud
wirde. Un da liegd ſchone dr Haſe im Fäffr.
Wie ſcheen wärſchs, wenn de Diringer Schdrägge
viergleeſich jebaud wirde; ums Rändiehrn häddch
geene Bange. Freilich t das Jäld, un Jäld
werd bei manchn großjeſchriehm. Eemah muſſis
je doch gomen, un denn goſds noch 3mah ſo fiehl.
Bedaurlichr zurzeid is, daſſis bei den Arweedn
des Middllandganahls habrd. Uff eemah ſin ſe

ch ohm ſcheinbahr nich janz glahr, was ä Ganahl
or die Umjechnd ze bedeidn had, un machn das
Dimmſde, indem ſe gee Jäld drvor bewillichn.
Nu muß mar ſich das bloß mah vrjechnwärdchn.
Aerſchd beſchließen ſe den Bau, machn alle Vor-
arweedn, richdn Ganahlbauämdr ein, angaſchiern
die Arweedslofn, mäſſn un ſchdäggn ab, bohrn un
büddln, un hamm gen Fängt in dr Daſche.
Gaum is je das nur n n. da had fix dr
Landishaubdmann ä Brandbrief nach Berlin je-
ſchriehm, ſe ſolln ſich nich ungrſchdehn ze gneifn
un liebr die needchn Goſdn wrchng drmid ſe
nich edwah abjeſädzd wärn mißdn. Je nndgammr je in obs rn dud, Denn de

diede dr Miniſdr bishär jejähm had, is fiehl zeflaumweich, als daſſe pefrled n gennde. as
nidzd denn, wenn mir ze heern griechn, daß dr
Ganahl garangdierd jebaud werd, wenne nich
drbei ſagd, wenns numehr mid Volldampf los-
jehn ſoll. An Vrſchbrächungn allr Ahrd hads in
dr Nachgriechszeid ſoweſo nich gefähld, was mir
nur awr ändlich mah ſähn wolln, ſin Dahdn. Dr
Friehling gemmd mid Machd ins Land, drzu äneir Arweedsdrieb. De Jelechnheed is ginſvich.

Sollſe ooch diesmah widdr vrbaßd wärn?
Dr ahle Merſcheborcher.

Wochenſpielplan des Slaöttheaters Halle
Heute, Sonnabend, „Kaufmann von Venedig“;

Sonntag, vorm. 11 Uhr, öffentl. Hauptprobe zum
VII. Städt. Sinfoniekonzert, abends 714 Uhr
„Martha“. (Die Partie der Nancy ſingt Pauline
Strehl vom Stadttheater Duisburg a. G. a. A);
Montag VII. Städt. Sinfoniekonzert; Dienstag
Erſtaufführung des Schauſpiels „Neidhardt von
Gneiſenau“ von Wolfgang Goetz unter Regie von
Jntendant W. Dietrich. Jn den Hauptrollen ſind
beſchäftigt die Damen Dülfer, Wagner, Ziegler
und die Herren Brinck, Durra, Günzel, Helmke,
Henſel, Herlt, Jungk jun., Kreutz, Marks, Bau
pach, Schütt, Stojewſky, Tiedemann,
Weber. Bühnenbild: Alfred Opel. Der Dichter
hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Mittwoch „N. von
Gneiſenau Donnerstag (7 Uhr) „Walküre
Freitag „Neidhardt von Gneiſenau“; Sonnabend
„Martha“; Sonntag, 13. März, „Walküre“. Mi
Rückſicht auf die auswärtigen Theaterbeſucher i
der Beginn dieſer Vorſtellung auf 6 Uhr na
angeſetzt.

8

Im Thaliatheater wird am Sonntag das L
ſpicl „Die Glatze und der Bubikopf“ wiederholt

Winds
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mit 112 und Rumänien mit 88 Auskü ander Spitze nsgeſamt wurden über e 100
Länder der Erde Anfragen geſtellt, was einen
Begriff von dem no. wendigen wei en Geſichtskreis
der r und dem durch Hilfe derrer reichlich aufgeſpeicherten Auskunfts

iwa 25 v. H. der Anfragenden ſtammten
aus der Jnduſtrie, ein weiterer großer Teil aus
Angeſtellten des Handels und Bankweſens; auch
die Landwirtſchaft war mit Selbſtändigen und
Arbeiinehmern zahlreich vertreten. on den

Lehrer undr Berufen ſagten insbeſondere
erzte an. Neben der unmittelbaren Auskunfts

erteilung hat die Beratungsſtelle eine umfang
reiche Tätigkeit in der Beobachtung der Aus
wanderungsbewegung zu verzeichnen gehabt

Gewährung von Vorzugsrenten.
Die nach dem Geſetz über die Ablöſung öffent

licher t vom 16. Juli 1925 geſtellten An
träge auf Gewährung von Vorzuügsrenten
haben ſowohl von den Bezirksfürſorgeverbänden
wie auch von dem esfarſorgeverband eine
erhebliche Arbeit erfordert. Die Anträge ſind in
der Provinz Sachſen, ſoweit Re anleihen
in Frage kommen bis auf weni le von den
Ausſchüſſen für Vorzugsrenten entſchieden. Auch
die gegen die getroffenen Entſcheidungen einge
legten Beſchwerden (etwa 940) ſind von dem
Oberausſchuß faſt reſtlos erledigt worden.

Leider hat von den Beſchwerden nur ein ge
xinger Prozentſatz zugunſten der BVeſchwerde
führer entſchieden werden können. Die Ab
lehnungen haben ihren Grund meiſt darin,
daß das Einkommen der Antragſteller die im
Geſetz angeſehene Bedürftigkeitsgrenze von 800
Reichsmark, die allerdings verhältnismäßig
niedrig geſetzt iſt, überſchritten hat. Soweit Ab-
lehnung erfolgt iſt, weil das Einkommen in dem
der Antragſtellung vorangehenden Jahre die Be
dürftigkeitsgrenze überſchritten hatte und in
e das Einkommen unter 800 RM. geba en iſt, kann ein neuer Antrag bei dem
usſchuß für Vorzugsrenten geſtellt werden.

Zu Klagen über Verzögerungen in der Er
ledigung der Vorzugsrentenanträge dürfte ein
Anlaß nicht mehr vorliegen. Es iſt anzunehmen,
daß auch die Zahlbarmachung der zuerkannten
Vorzugsrente ſchon erfolgt iſt oder alsbald er
folgen wird.

Die Anträge auf Gewährung von Vorzugs-
renten für die Länderanleihen befinden
ſich teilweiſe noch in der Bearbeitung.

Leipzig gibt nach.
Der Rat bewilligt 37,5 Prozent Baukoſten.

Auf das Erſuchen des ſächſiſchen Finanzminiſte-
riums, daß gemäß einem Beſchluß des Geſamt-
miniſteriums der Anteil der Stadt r
J ig an den Koſten des Mittellandkanals
von 35 auf 372 Prozent des Landesanteils er
höht werden müſſe, hat der Rat, um das große
Werk nicht noch in letzter Stunde ſcheitern zu
laſſen, der Erhöhung um 2 Prozent zugeſtimmt.
Zuſtimmung der Stadtverordneten iſt einzuholen.
Man nahm dabei mit Befremden davon Kennt-
nis, daß ſich das Staatsminiſterium allen Ein-
wänden der Stadt gegen eine nochmalige Er-
höhung des ſtädtiſchen Laſtenanteils, der in
keinem Verhältnis ſteht zu den von anderen deut
4: Städten geforderten Kanalbaukoſten, ver-

loſſen hat. g
erRhuthmiſche Gumnaſtik

der Muſterſchule des Männerturnvereins.

Die Muſterſchule des Männerturnvereins
Merſeburg unter Leitung von Fräulein Marianne
Köſſer (Leipzig) veranſtaltete am Freitag im
„Tivoli“ eine öffentliche Bühnenvorführtung.
Leider war der Beſuch nicht übermäßig ſtark Die
Vorführungen ſelbſt er beredtes h nis ab
von der ernſten Arbeit der Muſterſchule, und
aben einen Einblick in die Methode, mit der es
räulein Köſſer r hat, ältere wie jüngere

Schülerinnen zu zielbewußter Durchbildung der
jugendlichen Körper zu veranlaſſen. Das Wert
volle an den Uebungen (Freiübungen, Bewegungsſtudien, die Entwicklung einer ſcheuen Frei
übung, ferner Hüpf- und Stabübungen und im
zweiten Teil etliche gymnaſtiſche Tanzſpiele und
anderes mehr) war der Eindruck, 37 es ſich bei
den Vorführungen nicht um eingedrillte Dar
bietungen handelte, ſondern um e die
in Fleiſch und Blut übergegangen und lediglkch
zu einer gewiſſen Abrundung einſtudiert waren.

Die Zuſchauer waren überraſcht von den voll
endeten Vorführungen und ſpendeten nach jeder
Uebung lebhaften Beifall. Der Männerturn-
verein kann mit Stolz auf den wohlgelungenen
Abend zurückblicken, der ihm ſicherlich viele neue
Freunde eintragen wird.

Zum Schluß trat die Leiterin ſelbſt in zwei
Tanzſtudien auf. Weniger der Grotesktanz als
die Studie „Der Herold bewies, bis zu welchem
Höhepunkt die gymnaſtiſchen Uebungen gefördert
werden können. Die Gefahr beſteht allerdings

wie beim Grotesktanz daß der Boden der
Gymnaſtikſchule verlaſſen wird und einem nichts-
ſagenden „Ausdruckstanz“ die Wege geebnet wer-

en, die nur unter künſtleriſchen Vorausſetzungen
beſchritten werden dürfen. Da dieſe Fähigkeiten
im allgemeinen bei den meiſten nicht vorhanden
ſind im übrigen auch Berufeneren überlaſſen
bleiben müſſen darf der Gefahr einer Ueber
ſpitzung der Gymnaſtik zum Tanz (Ballett), wie
es vielfach bei anderen geſchieht, nirgends Tür
und Tor geöffnet werden.

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit u der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Die Weiterentwicklung der Wetterlage wird
durch das Tief über England beſtimmt. Die
erſte Störungszone, die von hier nach Oſten ge
wandert iſt, macht ſich bei uns zunächſt nur durch
ſtarken Druckfall und hohe Bewölkung bemerkbar.
Niederſchläge wird ſie uns nur ganz vereinzelt
bringen. Eine zweite Störungszone läuft heute
früh von Schottland bis zum Kanal. Sie bringt
dieſen Gegenden ſtürmiſchen Wind und Regen.
Sie wird bei Weiterzug nach Oſten zwar an
Stärke verlieren, jedoch bleibt ſie nicht ohne Ein
fluß auf unſer Wetter. Wir werden im Laufe des
morgigen Tages bei zunehmender Bewölkung
ſtellenweiſe mit Niederſchlägen zu rechnen haben.

alipreußiſchen Union hat zur Frage der rech
führung des Artikels 149 der Reichsverfaſſuns
g ebereinſtimmung des Religionsunterrichts der

chule mit den Grundſätzen der evangeliſchen
Kirche) folgendermaßen Stellung genommen:

Die Kirche hat die Pflicht, mit allem Ernſt
darauf bedacht zu ſein, daß die ihr durch die Taufe
anvertraute Jugend im evangeliſchen Glauben
unterwieſen wird. Damit die Erfüllung dieſer
religiös-erziehlichen Aufgabe nach Möglichkeit
re t wird, hält es der Kirchenſenat für ge
oten, daß vom Kirchenſenat dem Oberkirchenrat

und von den Provinzialkirchenräten den Konſi-
torien zur Pflege und Förderung der religiöſen
Unterweiſung der Jugend in Kirche und Schule

Beiräte angegliedert werden
(Zentralunterrichtsbeirat und Provinzialunter-
richtsbeiträte). Bei der Bildung dieſer Beiräte
k7 die Religionslehrer und ihre ſyno-

alen Fachvertreter in einem ihrer Ve
deutung entſprechenden Verhältnis zu berückſich-
tigen. Die Beiräte ſind zugleich die Organe im
Sinne der Kundgebung des Deutſchen Evangeli-
Vor Kirchentages in Stuttgart, die den inneren
Zuſammenhang zwiſchen der Kirche und der Schule
wahren und der Kirche den für ſie unentbehrlichen

Cinſluß t ener Kirchen'enat hält es für gewieſen, daß inden Provinzialunterrichtsbeiräten der Genexal
ſuperintendent den Vorſitz führt und in Kirchen
provinzen mit mehreren Sprengeln ſämtliche
Generalſuperintendenten dem Beirate angehören.

Soweit ſich die Arbeit der VBeiräte auf die
Schule bezieht, ſollen folgende Geſichtspunkte maß-
gebend ſein:

1. Die Kirche ſieht in dem
ſtaatlichen (öffentlichen) Charakter der Schule

die Regelform, die den geſchichtlich gewordenen
deutſchen Verhältniſſen entſpricht.

Die Aufhebung der früheren ſtaatlichen Orts-
und Kreisſchulaufſicht durch Geiſtliche iſt eine
r di e Entwicklungsſtufe im Werdegang ver

eutſchen Schule. Nach den geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen unterſtehen die eligionerehrer allein der Aufſicht des
Staate s. Unbeſchadet deſſen iſt durch Art. 149
RV., nach dem der Religionsunterricht in Ueber
einſtimmung mit den Grundſätzen der Religions-
geſellſchaft zu erteilen iſt, eine m

Verbindung der Schule mit der Kirche
gewahrt, die in dem gemeinſamen Dienſt an der
Kindesſeele und an der Volksgemeinſchaft ihre
innere Begründung und hohe Bedeutung hat.

2. Als die n P nach denen der Reli-
gionsunterricht gemäß der RV. zu erteilen iſt,
gelten die Normen des chriſtlichen Glau-
bens und Lebens, wie ſie in dem in der
Heiligen Schrift gegebenen und in den Bekennt-
niſſen der Reformation bezeugten Evangelium ent
halten ſind.

3. Die Gewähr für die Uebereinſtimmung
des Religionsunterrichts der Schule mit dieſen
Grundſätzen der evangeliſchen Kirche iſt im Ein
klang mit den Beſchlüſſen des Kirchentages von
Dresden vor allem

Die Temperaturen werden zunächſt keine Aende-
rung erfahren. Erſt ſpäter wird langſame Ab-
kühlung eintreten.

Vorherſage: Zunächſt noch heiter bis
leicht bewölkt, ſehr mild, dann Zunahme der Be
wölkung, Niederſchlagsneigung und langſamer
Temperaturrückgang.

Vom Wochenmarkte.
Der heutige Wochenmarkt bot das übliche Bild.

Die Preiſe waren gegenüber dem letzten Markte
bei nahezu allen Waren unverändert. Die Butter
koſtete auch heute wieder 1 Mk. und Eier 2 Stück
25 Pf. Tauben kamen 80 Pf. bis 1 Mk. Hühner
1,20 Mk. je Pfund. Gemüſepreiſer: Rot-

ohl 15 Pf., Weißkohl 13 Pf., Wirſingkohl 15 bis
20 Pf., Braunkohl 13 Pf., Spinat 15--20 Pf.,
Roſenkohl 40--45 Pf., Sellerie 10—-25 Pf., rote
Rüben 15 Pf., Teltower Rüben 20 Pf., Kohl und
Mohrrüben 10 Pf., Rettich Stück 10--20 Pf.,
Meerrettich Stange 15--55 Pf. Aepfel koſteten
15--50 Pf., Apfelſinen 8—--10 Stück 1 Mk., Man
darinen Pfund 45--50 Pf., Bananen Stück 10 bis
20 Pf. Auch Tomaten waren wieder zum Preiſe
von 70 f. je Pfund zu haben.

Ferkelmarkt.
Auf dem Ferkelmarkte wurden 32 Stück auf-

getrieben. Die Preiſe waren auch hier dieſelben
geblieben, vier Wochen alte Ferkel von 20 Mk.
an, 10 Wochen alte bis 34 Mk. Der Geſchäfts
gang war flott.

Filmſchau.
Die lachende Grille.

Und wieder iſt es die ſchelmiſche Lya Mara,
die gleich ihrer entzückenden Hauptrolle in dem
Lichtſpielfilm „Förſterchriſtl“ in dem dieswöchigen
Programm im Lichtſpielpalaſt „Sonne“
ſich die Herzen der Zuſchauer durch ihr be
auberndes Lächeln erobert. Reben ihr Dagny

erpaes, die der kleinen „lachenden Grille“ ſchau-
ſpieleriſch weit überlegen iſt. Ein wunderbares

uo. Dazu Alfred Abel als Chopin und der
verliebte „Dorfburſche“ Harry Liedtke. Die Hand
lung ſelbſt hat den Vorzug, daß C folgerichtig
aufgebaut iſt und außer twtige piſoden ſpan
nende Momente in ſich birgt Alles in allem ein
Werk, das es verdient, von allen Freunden guter
Filmkunſt geſehen zu werden.

m Beiprogrammn läuft neben einer amerika
niſchen Groteske die ſtets intereſſante Deulig-
W ochen ca. Uniontheater.

v die Felſenwildniſſe Kaliforniens werden
die Zuſchauer durch den Film „Bahn frei“ verſetzt.
Der Jngenieur Bill nnon will dort einen
Staudamm bauen, um die wöſten Hochebenen in
fruchtbares Land zu verwandeln. it ſeinem
Staudamm durchkreuzt er abe. den Plan des
Leon Morſe, der eine Eiſenbahn durch dieſes Ge

Die evangeliſche Kirche zu den Schulfragen.
Der Kirchenrat der evangeliſchen Kirche nimmt Stellung.

Der Kirchenſenat der Evangeliſchen W der
u

in inneren Bürgſchaften
zu ſuchen. „in der Vorbildung der unterrichteten
Lehrer, ihrer Verbundenheit mit der evangeli-
ſchen Gemeinde, der Freiwilligkeit ihres Unter
richts und ihrer Gewiſſenſaftigkeit“. Daneben
ſind freie Arbeitsgemeinſchaften von Lehrern und

Pfarrern als wertvolles Mittel zur Pflege einer
lebendigen Verbindung zwiſchen Kirche und Schule
zu begrüßen.

4. Entſprechend dem auf dem Stuttgarter
Kirchentag einmütig anerkannten Grundſatz, daß
der Staat nicht von ſich aus entſcheiden kann,
ob der Religionsunterricht der Schule mit den
Grundſätzen der evangeliſchen Kirche überein-
rn iſt im Einklang mit den einmütigen Be
chlüſſen der Kirchentage von Dresden und Stutt-
gart daran feſtzuhalten, daß die Kirche

gewiſſe äußere Bürgſchaften
I nlich des Religionsunterrichts nicht entbehren

nn.
Solche äußeren Bürgſchaften ſind zu ſehen in

dem Erfordernis der uſtimmung der
Kirche bei der Aufſtellung der Lehr-
pläne und bei der Genehmigung der
Lehrbücher für den Religionsunter-
richt, in der Mitwirkung der Kirche bei der
Prüfung der Religionslehrer und bei
der Berufung der Religionsdozenten an den
pädagogiſchen Akademien, ſowie in dem Recht der
Kirche zur Einſichtnahme in den Reli-
gionsunterricht.

5. Das Recht der Kirche zur
Einſichtnahme in den Religionsunterricht

nehmen die rovinzialunterrichtsbeiräte in
einer für alle Schularten gleichen Weiſe wahr,
und zwar durch Schulmänner, die auf Vor
ſchlag des Beirates als die mit der Einſichtnahme
Beauftragten dem Staate benannt werden. Das
Beſuchgrecht des Generalſuperintendenten bleibt
unberührt. Er hat auch die Befugnis, Beſuche
durch die mit der Einſichtnahme Beauftragten
zu veranlaſſen.

Bei Beſchwerden oder Beanſtandungen, die
ausnahmsweiſe nicht in perſönlicher Ausſprache
erledigt werden können, erſtatten die Beiräte ein

Gutachten an die Kirchenbehörde,
welche die erforderlichen Verhandlungen mit der
zuſtändigen Schnlaufſichtsbehörde führt. Die Kirche
entſcheidet endgültig, was im einzelnen Falle mit
den Grundſätzen der evangeliſchen Kirche verein
bar iſt oder nicht.

6. Jm Rahmen der Verpflichtung. vach den
Grundſätzen der evangeliſchen Kirche zu nlexrich
ten. haben die Religionslehrer die gleiche Selh-
ſtändigkeit und Bewegungsfreiheit wie die
Theologen im kirchlichen Amt.

I

Der Hauptvorſtand der Evangeli-
ſchen Franenhilfe, der degen 600 000
Frauen und Müſtter aus allen Sländen vertritt,
fordert in einer Entſchließung zur Berufsſchulfrage
die pflichtmäßige Einführung von Reli-

d

ſchulen in Stadt und Land,gionsunterricht in allen Berufs-

lände bauen will. Kein Mittel läßt dieſer un
nerſucht, um den Dammbau zu verhindern, und
als er es im guten nicht erreicht, verſucht er es
auf verbrecheriſchem Wege. Dadurch ergeben ſich
ſpannende m die ihre Auflöſung in dem
Siege des Erbauers des Staudammes finden.
Neben Bill Shannon verdient beſonders die Ge
z der Anne Wilmot, die aus der Neuyorker

allſtteet in die Felſeneinöde verſchlagen worden
iſt, hervorgehaben zu werden. Der Film „DieBärenhochzeit“ iſt nach dem gleichnamigen Drama
von A. Lunatſcharſki bearbeitet. Er bringt Szenen
von großem ſeeliſchen Ausmaße.

Kammerlichtſpiele.

Dinc, dein iſt die Rache.“ DieRuffenfilme gehören in bezug auf Regie und Dar-
ſtellung mit r den beſten der Welt. Schon die
einleitenden Naturaufnahmen der mit Eis be-
deckten Gipfel des Kaukaſus feſſeln das Publikum.
Und dann erſt die ſpannende Handlung, in der
zum Schluß ein gewalttätiger Fürſt von der
Tochter der Entehrtien und den geknechteten Bauern
getötet und ſeine Beſitzung zerſtört wird, packt die
Beſucher von Anfang bis Ende. Die ſchickſals
ſchwere Stimmung, die über dem Filmgeſchehen
laſtet, iſt in teilweiſe grauſigen Bildern er Aus
druck gebracht. Die Darſtellung iſt muſtergültig.
Beſonders die Darſtellerin der Dina iſt lobend
eiten Zwei Luſtſpiele ſorgen füreitere Abwechſelung.

Wieder ein Kind überfahren.
Am Donnerstagnachmittag wurde auf dem

Neumarkt ein fünfjähriger Knabe durch einen
Motorradfahrer überfahren. Das Kind erlitt
eine ſchwere Kopfverletzung und wurde in die
elterliche Wohnung gebracht. Nach Ausſagen
der Augenzeugen ſoll den Motorradfahrer
keine Schuld treffen, da das Kind ſelbſt in
das Rad lief.

Auf dem Neumarkt ereignen ſich in letzter
Zeit beſonders derartige Vorfälle. Die Eliern
ſollten den Kindern einſchärfen, den Fahrweg

meiden und auf den Bürgerſteigen zu
pielen. Noch beſſer wäre es freilich, wenn

für die vielen Kinder des Neumarktes ein
Spielplatz hinter dem Neumarkt errichtet wer-
den könnte, damit die verkehrsreiche Straße
freigehalten wird. Der frühere Spielplatz am
Teufelstümpel iſt ja ſeinerzeit in Schreber-
gärten umgewandelt worden.

Vereine, Vorträge, Verſammfungen uſw.

Theaterverein Merſeburg
Wie uns mitgeteilt wird, finden die Auf-

führungen der Operette „Das Dreimäderlhaus“
nicht Anfang nächſter Woche, ſondern am 14., 15.
und 16. März d. J. ſtatt, der Tanzabend von Edith
v. Schrenk am 17. März.

Verein ehem, Artilleriſten. Sonnabend, 148
Uhr abends, Stiftungsfeſt im „Neuen Schützen
haus“. Sonntag Nachfeier in Meuſchau. Anzeig

ehem. Kolonialkrieger. Sonnabend,
8 Uhr abends, Verſammlung im „Reichskanzler“.

Verein

Poſt- und Telegraphen-Veamten. Sonntag,
7 Uhr abends, Stiftungsfeſt im „Kaſino“.

Mandolinen- und Lautenorcheſter. Sonntag,
724 Uhr abends, Konzert im „Tivoli“.

Ernennung. Herr Mittelſchullehrer Reu
ſchert iſt zum Konrektor an der hieſigen Mittel-
ſchule ernannt worden.

Und es ward Licht! Die Stadtverwaltung
hat zwei neue Lampen, am Ende der Tüm-
pelbrücke und an den Amtshäuſern anbringen
laſſen. Damit iſt einem großen Uebelſtande
abgeholfen worden, denn gerade jene belebte
Gegend war immer ein dunkler Punkt in der
Beleuchtungsgeſchichte der Stadt Merſebung.
Vielleicht ließe es ſich ermöglichen, noch eine
weitere Lampe anzubringen, damit auch die
letzten Anwohner nach Richtung Leipzig zu
nachts ihren Heimweg nicht im Dunkeln an
treten müſſen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.

Zweckverbanö Leuna.

Trebnitz. (Die Vermeſſungsarbei-
ten zum Kanal) ſchreiten rüſtig fort. Nach
den eingegrabenen Abmeßſtangen kann man
ſich deutlich ein Bild machen von der Linien-
führung des Kanals. Kürzlich iſt für die
Vermeſſungsbeamten eine Brücke über die
alte Saale gegenüber dem Gaſthauſe Trebnitz
erbaut worden. Der Weg über die Brücke iſt
von Trebnitz nach Merſeburg bequem in 15
Minuten zu erreichen. Für Unbefugte iſt
natürlich der bequeme Weg nach Merſeburg
ſtreng verboten. Durch das geplante Hafen
umſchlagegebiet wird die hieſige Flur und
der hieſige Ort ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen.

Neuröſſen. (Der Sportverein Ma-
rathon) veranſtaltet am 13. März, nachmittags
4 Uhr, in der Siedlungsturnhalle einen Ju-
end- und Elternabend. Herr Pfarrer
in z (Gotha), der bekannte Pionier der e

bewegung innerhalb des Deutſchen Fußball-Bun-
des, wird über „Sport und Kultur“ ſprechen. DerVortragende wird allen Jugendleitern gern mit
Vorſchlägen und Richtlinien zur Seite ſtehen.

Deutſchnationale Febeiterverſammlungen
im Kreiſe Querfurt.

Der Deutſchnationale Arbeiterbund hielt
vom 21. bis 25. Februar im Kreiſe Quer-
furt fünf Verſammlungen ab. Herr Niko-
laus Schäfer, Ammoniakwerk Merſeburg,
ſprach in Markrölitz, Eulau, Leim-
bach, Oberſchmon und Schnellroda,
über den „Zuſammenbruch der Jn-
ternationale“. An geſchichtlichen Vaj-
ſpielen zeigte Herr Schäfer die Lage Deutſch
lands. Seine Ausführungen über den Zu-
ſammenbruch Deutſchlands, über die Er-
füllungspolitik, die Stellung des engliſchen
und deutſchen Arbeiters zur Internationale
und zum Vaterland, über das Verſagen der
Internationale bei Kriegsausbruch und Kriegs-
ende, wurden durch reichen Beifall belohnt.
Weiter wurde von Herrn Schäfer betont, daß
der Deutſchnationale Arbeiterbund die
Widerleg ung der Krüegsſchuld
lüge erſtrebt, ſowie die Reviſion des
Verſailler Däüktates, des Londoner
Abkommens und der Dawesverpflichtungen.
Der Deutſchnationale Arbeiterbund hat es ſich
zur Aufgabe gemacht, die Arbeiterſchaft
politiſch weiter zu ſchulen. Viele Arbeiter
traten dem Deutſchnationalen Arbeiterbund
bei.

Exploſion in der Halliſchen Spiritus-
raffinerie.

Jn der Halleſchen Spiritusrafftnerie Albert
Ernſt ereignete ſich eine folgenſchwere Ex-
ploſion. Aus bisher noch unbekannter Ur-
ſache explodierte ein Dampfkeſſel. Der Heizer
Büchner und der Arbeiter Franz Müller er-
litten ſchwere Verbrennungen und mußten
dem Krankenhaus zugeführt werden. Die Ver-
letzungen Müllers waren ſo ſchwer, daß er
bald darauf verſtarb. Büchner dürfte mit
dem Leben davonkommen.

Leipziger Börse vom 5. März.
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
I e

M
eerane Kammg. 67o0, oo Norddtseh. Wolle 226,

Pittler Werkzeug
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Schubert &Salzer
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Kirchner Co.Köbcke Co. 104,00 106, o
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Wegelin K Hübner A.G.
Die Generalverſammlung der Wegelin

Hübner A.-G., Halle a. d. Saale, in der 31
Aktionäre ein Aktienkapital von 1 588000
Mark vertraten, ſetzte die Dividende auf
7 Proz. (wie im Vorjahr) feſt. Nach Angabe
der Perwaltung hat ſich der Anfang des
neuen Geſchäſtsjahres gut angekaſſen, der
Eingang der Aufträze ſei normal. Außerdem
ſei die Geſellſchaft recht liquide.

m
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Drud-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtr. 4. erantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den

enteil: A. Rank, beide in Merſeburg.
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Aue
Schweres Brandunglück

während die Mutter Beſorgungen machte.
Bitterfeld. Freitag morgen ereignete ſich im

Hinterhaus des Grundſtückes Burgſtraße 2 in der
Wohnung der Familie Helfer ein Stubenbrand,
wobei das vierfährige Söhnchen Kurt durch Er
ſticeen den Tod fand, während die beiden eben
alls in der Küche befindlichen Mädchen im
lter von drei und ſechs Jahren durch Wieder

belebungsverſuche, die der ſofort hinzugeeilte
Arzt Dr. Stadler anſtellte, gerettet werden
konnten. Der Stubenbrand iſt etwa gegen 10 Uhr
ausgebrochen, während die Mutter der Kinder
Wege beſorgen ging und der Vater, der Racht-
ſchicht hatte, im Nebenzimmer ſchlief. Die Kinder
hielten ſich in der kleinen Küche auf und haben
wahrſcheinlich mit dem Feuer im Ofen geſpielt.
Die Rauchentwicklung muß ſehr ſchnell vor ſichegangen ſein, ſonſt Jalten die Kinder wohl die

Tür geſucht, die nicht verſchloſſen war. Es iſt
auch anzunehmen, daß die Kinder aus Angſt nicht
laut gerufen haben. Der Vater, der im Neben-
zimmer ſchlief, hat von dem ganzen Vorfall nichts
bemerkt. Als die Mutter vom Einkaufen nach
Hauſe kam, wurde ſie durch die ſtarke Rauchent-
wicklung auf das Unglück aufmerkſam gemacht.
Der Junge war bereits tot. Die beiden Mädchen
wurden ſofort herausgetragen und konnten zum
Glück noch gerettet werden.

„Jgeno.“
Die gen die Jnduſtrie und

Gewerbeſchau Nordhauſen zur Tauſendjahrfeier
unſerer Stadt, wird am 15. Juni beginnen und
bis 2 15. Auguſt dauern. Zu den bisherigen,
die Ausſtellung ſtützenden Gruppen (Banken, Jn-
duſtrie, Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft) iſt
auch der Bergbau getreten. Der Garantiefonds,
der 50 000 Mark betragen ſoll, wird fern
im Laufe dieſer Woche voll gezeichnet ſein, ſo da
die Ausſtellung die feſte finanzielle Grundlage
haben wird.

Ein 14 fähriger Selbſtmöröer.
Roßlau. Der 14 Jahre alte Schüler Georg

Wagenhand aus der Friedrich-Ebert-Str. 59 wurde
in der Wohnung ſeiner Mutter in der Küche tot
aufgefunden, als ſie aus der Kiſtenfabrik heim
kehrte, in der ſie beſchäftigt iſt. Der Knabe hatte
ſich erhängt. Die ſchwer betroffene Mutter, die
von ihrem Manne verlaſſen iſt, fand auf dem
Tiſch einen Zettel mit dem Jnhalt: „Liebe
Mutter, ich habe das Abwaſchen vergeſſen. Das
Geld für Bier ud Apfelſinen habe ich verdient
durch Gepäcktragen. Dein Georg.“ Man glaubt
annehmen zu können, daß der Junge aus Furcht
vor Strafe wegen kleiner Verfehlungen Hand
an ſich gelegt hat:

Schneeſchmelze im Harz.
Goslar. Seit einigen Tagen ſchmilzt im Ober

harz der Schnee. Die warme Witterung hat die
Schneefelder bereits zum größten Teil durch-
brochen. Die Bäche und Flußläufe innerhalb des
Harzgebietes führen jetzt größere Waſſermengen
zu Tal. Durch ergiebige Regenfälle im ganzen
Harzgebiet ſind die Flußläufe noch weiter ge
ſtiegen, ſo daß im Vorlande bereits Ueberſchwem
mungen eingetreten ſind. Zu einer Hochwaſſer-

Merſeburger Lageblatt (Krefsblatt) Nummer 54

Ein neues Flaggſchiff für die Koroſeeſtreitkräfte.
Die neue „Schleſten“.

lmshaven das
Linienſchiff „Hannover“ außer Dienſt geſtellt. Die Mann aft nahm mit einem erlichen Gottes
dienſt von dem Schiffe Abſchied und wurde ſodann auf das umgebaute Linienſchiff „Schleſien“ über
nommen. Die „Schleſien“ iſt zwar nur ein d jünger als die „Hannover“, wurde jedoch im
letzten Jahre gründlich überholt und nach Möglichkeit moderniſiert. Sie wird nunmehr als
Flaggſchiff der Nordſeeſtreitkräfte den Konterad miral Prentzel ſowie den Stab der Linienſchiffs

diviſion an Bord führen. r

Vor einigen Tagen wurde wie wir bereits ausführlich meldeten, in Wil

ebenſo die ortsübliche Bedienung.
leiſtungen können nach der Arbeitszeit be

X k 11 n ſ

kataſtrophe dürfte es jedoch nicht kommen, da die
Tauperiode nicht plötzlich eingefetzt hat.

Meterhohe Schneedecke auf dem Vrocken.
Schiercke. Am Freitag hat es in der Nacht

etwa 20 Zentimeter Neuſchnee gegeben, ſo daß
der Bro.engipfel eine Schneedecke von mehr
als einem Meter aufweiſt. Die Temperatuür
iſt 0,6 Grad Kälte.

Von der Vermählungsfeier des Herzogs
Joachim Ernſt.

Ballenſtedt. Von der Trauung ſei noch fol
gendes Nähere berichtet: Die Braut trug ein
duftiges weißes Spitzenkleid mit langer weißer
Seidenſchleppe, die von den beiden Brüdern des
Herzogs, den Prinzen Eugen und Wolfgang, ge
tragen wurde; der weiße Schleier der Braut
wurde von einem Myrten- und Brillantendiagdem
gehalten. Der Einzug in die Kapelle erfolgte
unter den Klängen des Hochzeitsmarſches aus
„Lohengrin“, geſpielt vom Bläſerquartett des
Deſſauer Friedrichtheaters. Das Brautpaar nahm
auf den Seſſeln vor dem Altar Platz. Dom-
prediger Hartwig legte die Trauringe auf einer
ſilbernen Platte auf dem Altar nieder. Dann
a Hofprediger Bindemann die feſtliche Liturgie.

as Ziehr-Quartett ſang den Chor: „Segne, All-
mächtiger, ſegne das Paar, ſchühe ihr Haupt in
jeder Gefahr!“

Darauf nahm Domprediger Harkwig das Wort
zur Trauanſprache.

Unſer Bild zeigt das umgebaute Linienſchiff „Schleſten“.

Er unterlegte ihr das Wort

T e

des Propheten Hoſea: „Säet Gerechtigkeit und
erntet Liebe.“ Jn ſeinen einleitenden Worten
führte er aus, in jedes Menſchen Bruſt, deren
Sinn für das Romantiſche aufgeſchloſſen ſei, lebe
eine gewiſſe Glücksahnung. Schon vor 250 Jahren
habe im Askanierhauſe

ein Stück Liebesromantik

geſpielt, als damals Friedrich der Annelieſe die
Hand zum Lebensbunde gereicht habe. Nun ſtehe
man vor dem gleichen Zauber, und eine Welt
ſtehe und lauſche. Den unterlegten Bibeltext
gliederte der Geiſtliche nach drei Geſichtspunkten:
die Ehe als Weſensgemeinſchaft, als Vertrauens
gemeinſchaft und als Schickſalsgemeinſchaft. Nicht
Frucht ſei die Liebe, ſondern Blüte; nicht Blüten
ſolle man ſtreuen, ſondern Samen; und dieſer
Same ſei. die Gerechtigkeit, die in den Eheſtand
hineingetragen werden müſſe. Gegenſeitiges Ver-
ſtändnis, liebevolle Nachſicht und Rückſichtnahme
auf Temperament und Verſchiedenartigkteit der
Empfindungsgänge als ein Gebot der Ritterlich-
keit, ſtärkſtes Vertrauen des einen in den anderen,
die jegliche Eiferſucht in der Ehe ausſchlöſſe
Eiferſucht ſei im Eheſtande wie der Roſt am
polierten Stahl der ſtarke und feſte Wille,
daß der eine des anderen Freud und Leid mit-
trage, müßten die ſtarken Stützen ſein, auf denen
eine Ehe zum dauernden Glück führe.

Nach dem feierlichen Ringwechſel ſang Frl.
Seremi die Motette: „Sei getreu bis in den Tod.“
Gebet und Segen folgten. Das Bläſerquartett
ſpielte den Choral: „Jeſu, geh' voran!“, unter
deſſen Klängen das Brautpaar und die Hochzeits
geſellſchaft die Kapelle verließen.

Einbruch ins Poſtamt.
Bibra. Jn der Nacht zum Dienstag über

raſchte der ſtädtiſche Rachtwachbeamte zwei ver
dächtige Perſonen, die mit abgeblendeter Lampe
ſich an der Seitentür des Poſtamts zu ſchaffen
machten. Beim Näherkommen des Beamten er

Der Wächtergriffen die beiden die Flucht.
ſtellte darauf feſt, daß zwei Fenſter eingedrückt
und die Tür vierfach angebohrt war. Die Ver
dächtigen entkamen in Richtung Saubach.

Fimmerpreiſe zur Meſſe.
Leipzig. Vom Hausfrauenverein e. V. wird

geſchrieben: Die Zimmerpreiſe für die Früh
jahrsmeſſe 1927 ſind: Sonderklafſe 7,50 M.
und mehr, 1. Klaſſe 6 M., 2. Klaſſe 4,50 M.,
3. Klaſſe 3 M., Arbeiterklaſſe 1,50 M. Nor
male Beleuchtung iſt inbegriffen,

Sonder-

rechnet werden. (Hausfrauenſtunde 0,50 M.)
Für Heizung des Zimmers ſind 40 Pf. als
angemeſſen zu betrachten (8 Briketts). Kom
plettes Frühſtück, das ſind zwei bis dreſt
Taſſen Bohnenkaffee oder Tee oder Kakao
einſchließlich Milch und Zucker, koſtet 1,30 M.
Für ein gekochtes Ei werden Einkaufsprois
und 10 Pf. berechnet. Bei Vermietung von
nur einem Tag kann bis zu Mittwoch der
Meßwoche ein Zuſchlag von 50 Proz. zum
Zimmerpreis erhoben werden.

Krähengefahr.
Artern. Wer frühmorgens und abends einen

Ausblick in unſere Flur tut, kann feſtſtellen, daß
regelmäßig 5000 Krähen auf den Feldern in der
Nähe des Friedhofes und der Kuhlöcher ſich auf
halten. Der Schaden, den ſie auf den Saatfeldern
anrichten, iſt ganz enorm.

Der Einbruch in die Ortskrankenkaſſe.
254 Jahre Zuchthaus für den Täter.

Sondershauſen. Durch das gemeinſchaftliche
Schöffengericht kam in Frankenhauſen der ſeiner-
zeit in der dortigen Orkskrankenkaſſe ausgeführte
Diebſtahl, bei dem dem Diebe eine Kaſſette mit
2900 Mark, etwas Kleingeld und einige Füllfeder
Slyr in die Hände fielen, zur Verhandlung. Als

Rieb wurde bekanntlich der 21 jährige Tech-
nikumsbeſucher Fritz Meiß ermittelt.
Der Angeklagte gibt dieſen Diebſtahl zu, ſtellt
jedoch eine Reihe weiterer, etwas zurückliegender
Diebſtähle in Abrede. Die Verhandlung endete
mit der Verurteilung des Angeklagten zu zwei
Jahren ſechs Monaten uchthaus und
zwei Jahren Ehrverluſt wegen eines ſchweren und
zweier einfacher Diebſtähle. mähbn An

q

Göttingen. Mittwochmittag ſtürzte ſich hier
rein Student von dem Turm der Johanneskirche
auf den Marktplatz hinab. Er war ſofort tot.
Die Gründe zu dem Selbſtmord ſind unbekannt.

Der Selbſtmörder iſt der 19jährige Student
Vogelann, der mit mehreren Kommilitonen den
82 Meter hohen Turm der Johanneskirche
erſtiegen hatte. Während ſeine Freunde bald
wieder den Turm verließen und ihm zuriefen, er
möge doch auch herunterkommen, ſetzte er ſich auf
die Turmbrüſtung, rauchte noch eine Zigarette
und ſtürzte ſich danach von dem Turme auf das
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Als ch noch Prinz War

Roman von Paul Hain.
(21. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Kurze Zeit ſpäter ſchwiegen die Kapellen

ind Baron Sternheim, der heute die Rolle
eines maitre de plaiſir ſpielte, verkündete:

„Meine Damen und Herren, ein ſeltener
Genuß ſteht uns bevor. Fräulein Wielandt
will uns mit einigen Liedern erfreuen.

Es wurde ſehr ſtill. Sternheim führte
lnita zu dem Flügel, der auf einem Podium

ſtand. Die Muſiker hier hatten außer dem
Pianiſten ihren Platz verlaſſen. Aller Augen
hingen an der anmutigen Erſcheinung der
Sängerin.

Anita blickte über den Saal. Karl Ferdi-
nand ſtand fern in einer Ecke. Aber Anitas
Blick fand ihn. Und es war ein ſtiller Gruß
hin und her.

Dann ſang ſie. Nichts war in dem großen
Saal als ihre Stimme, der Wohlklang ihres
machtvol en Geſanges. Jn dieſen Minuten war
ſie Herrſcherin, war ſie die Mächtigſte, und
alle hatten zu ſchweigen.

Anita hatte wieder einen Blick zu ihm
hinübergeſchickt kein Menſch ahnte es
und dann hatte ſie dem Pianiſten lächelnd
zugenickt. Und nun ſang ſie das Hied, das
ſie einſt für ihn geſungen hatte, für ihn
ganz allein, das ſelige, jubelnde Schubertlied,
das nicht ſeinesgleichen hat:

„Jch ſchnitt es gern' in alle Rinden ein
Dein iſt mein Herz,
Und ſoll es ewig bleiben!“
Karl Ferdinand fühlte:

ihn! Zum Abſchied. Nun
gehen

das ſang ſie für
würde ſie bald

Das aber durfte nicht ſein, bevor er ihr
nicht gedankt hatte. Bevor er ihr nicht allein
hatte ſagen können, wie alles gekommen war.

Beifall rauſchte durch den Saal.
Karl Ferdinand hatte feinen Platz verlaſſen.

Jn dem Wirrwarr der ſich nun von ihren
Plätzen erhebenden Menſchen ſuchte er nach
ſeiner Mutter.

„Mutter
Anna-Luiſe Branzell blickte ihn ernſt an.
„Mutter, weißt du nun, wer Anita Wie

landt iſt
Sie nickte.

„Komm Ferdi, du biſt ſo erregt. Jch ahne
aklles.“

„Jch ich muß ſie ſprechen.
Die Mutter hatte ihre Hand in ſeinen Arm

gelegt. Sie ſchritt mit ihm einem der Neben-
gemächer zu, wo man ungeſtört plaudern
konnte.

„Jch habe ſie ſeit damals nicht mehr ge-
ſehen, Mutter.“

„Jch glaubte, du hätteſt vergeſſen
„Kann man ſie vergeſſen, Mutter Jch bitte

dich, du mußt ſie aufſuchen, führe ſie irgend
wo in eines der kleinen Zimmer ich will

„Ferdi
Zärtlich- vorwurfsvoll kam es von ihren

Lippen.
„Nein, du darfſt nichts Schlechtes denken,

Mutter. Nur ſprechen will ich ſie, allein,
iſt ein Abſchied ſei gut, Mutter

„Du verlangſt viel.“
„Haſt du kein Vertrauen
Da blickte ſie ihn voll an. Nickte leiſe.
„Jch kann dich ja verſtehen, Ferdi
Sie ſchritten wieder zurück. Kurz darauf

fand die Herzogin Anita und entführte ſie dem
Schwarm der Anbeter.

„Jch muß Jhnen doch auch danken, Fräulein
Wielandt. Wollen wir ein wenig plaudern

„Sie beſchämen mich“, flüſterte Anita.
„Kommen Sie. Jch habe ſo viel Liebes und

Seltſames ſchon von ihnen gehört.“
Anita wurde rot.

über eine„Oh, man erzählt ſo viel
Künſtlerin.“

Sie ſchritten weiter. Die Zimmerflucht ſtieß
an den Wintergarten. Die hohe Glastür ſtand
offen. Es duſtete nach Winterblumen, künſtlich
gezüchtet. Blattpflanzen, Oleander, Kakteen
ſtanden in hohen Kübeln, in dem Dämnmerlicht
alles wie eine romantiſche, ſchattenreiche, exoti
ſche Waldlandſchaft wirkend. Dieſer Winter
garten war des Erzherzogs beſondere Paſſion.

„So, hier iſt es ruhig, ſetzen Sie ſich nur.
Und ſeien ſie mir nicht böſe, Anita Wie
landt. Es will Sie jemand ſprechen, bevor
Sie gehen. Jemand, der mir ſehr lieb iſt und
der mir einſt ſo viel von Jhnen erzählte, als
Sie noch ein kleines Nähmädchen waren

„O
Anita ſtreckte erſchrocken die Hände aus.
„Gönnen Sie ihm einen Abſchied, Anita

Wielandt. Er hat viel gelitten um Sie.“
Die Herzogin ließ Anita allein, die wie

träumend in ihrem Seſſel ſaß.
Da hörte ſie eine Stimme.
„Anita
Ferdi war lautlos neben ſie getreten.
Sie ſah ihn an, und in ihren Augen war

ein Leuchten,.
„Jch danke dir, Anita begann er mit ge

preßter Stimme.
Aber dann verließ ihn die Beherrſchung.

Er ſtüdgte vor ihr hin und bedeckte ihre Hände
mit heißen Külſſen.

„Einmal wollte ich dich ja wiederſehen,
Ferdi“, ſagte Anita leiſe. „Darum nahm ich

die Einladung an. Und nun hab ich dich ge
ſehen und alles iſt gut.“

„Nein, Anita, da iſt ſo vieles, was zwiſchen
uns liegt, was erlkärt werden muß

„Ach Ferdi, was ſind Erklärungen? Du
konnteſt ja nicht anders handeln und du
haſt eine ſchöne, deiner würdige Frau. Jch
aber habe meine Kunſt. Es ſollte wohl ſo
kommen.“

„So ſagt man immer nachher, Anita.“
Sie ſtrich zärtlich über ſein Haar.
„Man kann nicht alles an ſich reißen, was

man haben will, Ferdi. Jrgendwie und wann
muß jeder Menſch einmal beſcheiden ſein.“

Er lächelte ſchmerzlich.
„Jch wär' es gern geweſen, Anita.“
Dann war es eine Weile ſtill zuhſchen

ihnen; beide überließen ſich ganz der qual-
vollen Süße dieſer heimlichen Stunde.

„Wie lange bleibſt du noch in Wien, Anita“,
brach der Prinz endlich das Schweigen.

„Vielleicht zwei Wochen. Dann iſt mein
Gaſtſpiel zu Ende. Jch werde es nicht er
neuern.“

„Und dann?“
„Jch werde nach Hamburg fahren und dort

gaſtieren.“
„Bleibe hier, Anita!“
Er umſpannt heiß ihre Hand.
„Bleibe, ich bitte dich. Jch kann nicht

ohne dich ſein
„O Ferdi, wie denkſt du dir das?“
Faſt mütterlichmilde klang ihre Stimme.
„Anita, dieſe Ehe iſt eine Qual für mich.“
„Nicht ſo ſprechen, Ferdi. Es iſt deiner

nicht würdig. Und wollen wir wärklich deine
Mutter ſo bitter enttäuſchen, die uns dieſe
ſchönen Minuten ſchenkte? Auch wenn es Mi-
nuten des Abſchieds ſind

„Ja, ja doch, Anita
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Flenpſlaſter hinab, wo er zerſchmettert liegen

Die Bratwurſt nur 23 Pfennig.
Koburg. Eine erfreuliche Bekanntmachung er

läßt die hieſige Fleiſcherinnung. Sie kann die
Preiſe für Schweinefleiſch herabſetzen, und die
allbeliebte Bratwurſt koſtet nur noch 23 Pf., ſo-
gar mit Semmel.

Rote Bilderſtürmer.
Bedra. Der hieſige Krieger- und Militär-

verein beſitzt ſeit langen Jahren ein Bildnis
Kaiſer Wilhelms J. in Ueberlebensgröße in
reichverziertem Goldrahmen. Das Bild hat von
jeher ſeinen Platz im Vereinszimmern des
Bredaer Gaſthofes. Als kürzlich ein hieſiger,
linksgerichteter Radfahrerverein in dem Vereins
zimmer ſeine Tagung abhielt, konnten ſich einige
Mitglieder des Vereins nicht enthalten, ihren
Unwillen über das Bild dadurch kundzutun, daß
ſie es mit BVierſeideln bearbeiteten und ſchwer
beſchädigten. Der geſchädigte Verein wird Straf-
antrag ſtellen.

Ein Poſtagent mit 14 000 Mk. flüchtig?

Dresden. Jn Lobſtädt iſt ſeit dem
3. März der Poſtagent Otto Becker mit einem
Wertpaket, enthaltend 14 000 M. Lohngelder,
flüchtig.

Dölau. (Berufsſchule.) Auch hier wird
und zwar für Dölau, Lieskau und Schiepzig,
Oſtern eine gemeinſame Berufsſchule eingerichtet.
Vorausſichtlich werden zwei Klaſſen für männ-
liche und eine für weibliche Schüler gebildet
werden.

Düringsdorf bei Landsberg. (Ein Ein-
bruchsdiebſtahl) iſt in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch im Langnerſchen Mate-
rial warengeſchäft verübt worden. Die Diebe ſind
nach Zertrümmerung eines Fenſters eingeſtiegen
und haben einen großen Teil der im Laden vor-

handenen Waren, wie Tabak, Zigarren, Zuckerzeug, Käſe, Wolle, Filzpantoffeln uſw. geſtohlen.
Drei halb entleerte Bierflaſchen laſſen vermuten,
daß es ſich um eine dreiköpfige Bande handelt.
Sonſt fehlt von den Dieben jegliche Spur.

Balgſtädt. (Kampf in den Lüften.)An einem der letzten Tage konnte man et ein
feſſelndes Schauſpiel beobachten. Drei Habichte
kreiſten über dem nahen Berge, zwei e
jagten ein Weibchen. Darüber kam es zwiſchen
beiden zu grimmem Streit. Ein Kampf auf Le
ben und Tod begann. n umkreiſten ſieſie ſich. Ein wütendes Aufſchreien, und dann
tießen aufeinander los. Geraume Zeit
auerte er Kampf, den e mit ihren ſcharfen

Schnäbeln, mit ihren Griffen und mit Flügel-
ſchlägen ausfochten. Allmählich wurden beide
Kämpfer matter, bis einer jäh zur Erde fiel.
Der Sieger aber ſteuerte zu dem in der Nähe
kreiſenden Weibchen und ließ laut ſein Ji, Ji er
ſchallen. Des Beſiegten, der ſich nur langſam er-
holte, wartete inzwiſchen ein anderes Geſchick.
Paſſanten eilten hinzu und brachten ihn hinter
Schloß und Riegel.

Könnern. (Kindesmord ?7) Freitag traf
bei einem hieſigen älteren Mädchen ein aus-
wärtiger Herr ein und legte ihr die Frage
vor: „Wo haben Sie Jhr Kind, das Sie vor
zwei Jahren geboren haben Die Auskunft
lautete ausweichend. Die Behörde hat die
Unterſuchung in die Hand genommen. Man
iſt geſpannt, was die behördliche Unterſuchung
für ein Reſultat bringen wird.

FürNienburg S. (Stadtratswahl.)
den ausgeſchiedenen Stadtrat Hennicke, der in der
Allgemeinen Kreiskrankenkaſſe durch falſche
Buchungen einen Fehlbetrag von 24000 Mark
verurſacht hat, wurde mit 10 ſozialiſtiſchen und
kommuniſtiſchen Stimmen gegen 8 bvürgerliche
der Sozialdemokrat Gödecke als erſter Stadtrat
gewählt und als zweiter Stadtrat mit dem
gleichen Stimmenverhältnis der Kommuniſt
Reimann. Vorher war ein kommuniſtiſcher An-
trag mit den Stimmen der Bürgerlichen gegen
die Sozialiſten durchgegangen, die erſte Stadt
ratsſtelle nicht mehr beſoldet, ſondern nur noch
ehrenamtlich zu geſtalten. Für die in der

Krankenkaſſe fehlenden 24 000 Mark ſoll Deckung
vorhanden ſein.

Kiſtriz. (Einen frechen Ueberfal])
verübte am Mittwoch abend in der zehnten
Stunde ein Mann. Fräulein S. von hier kam
auf dem Rade von Oſterfeld gefahren und wurde
in der Mitte des Weges von Pretzſch nach Kiſt
ritz plötzlich von einem Mann überfallen, der
hinter einem Baume vorſprang. Da ſie in ziem-
lich ſchneller Fahrt war und zudem über gute
Körperkräfte verfügt, warf ſie den Unhold über
den Haufen, kam aber nach einigen Metern ſelbſt
zu Falle. Sie trug indes nur Hautabſchürfungen
und zerriſſene Kleider davon und konnte ſich dem
Verfolger durch ſchnelle Fahrt entziehen. Der
Täter iſt unerkannt entkommen.

Artern. KHr dem Konkursverfahren)
über das Vermögen der Firma E. A. Eyrund
Nachfolger, e William und Hans Neumann

u Artern, ſoll die Schlußverteilung erfolgen.
ach Abzug der Koſten des Verfahrens ſowie nach

der Vorrechtsforderungen verbleiben
8852,72 RM. Zu berückſichtigen ſind 56 282,04 RM.
nichtbevorrechtigter Konkursforderungen, das ent
ſpricht einer Quote von 15,72 Proz.

Rockſtedt. (Rieſeneber.) In der Gaſt-
wirtſchaft von Jakob Rüde wurde ein S
Zentner ſchwerer Eber geſchlachtet.

Stöntzſch. (Schadenfeuer.) Am Mitt-
woch, dem 2. März, brach abends kurz nach
6 Uhr ein Brand aus, der die Feldſcheune des
Landwirts Rudolf aus Stöntzſch und eine
Dampfdreſchmaſchine in Aſche legte.

Aus dem Weißenfelſer Kreiſe. (Das Be
triebsamt der Reichsbahn) zu Weißen-
fels überſandte den Schulen künſtleriſch aus-
geführte Zeichnungen, die als Mahn- und Veran-
ſchaulichungsmittel dienen ſollen, um zu verhüten,
daß Eiſenbahnzüge von Kindern mit Steinen be-
worfen oder mit Katapulten beſchoſſen werden.

Wörlitz. (Stadtverordneten-Vor-ſteherwahl.) Donnerstagabend fand im Rat-
hauſe eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Durch
das Ausſcheiden des Dr. Barſieck als Stadtverord-
netenvorſteher mußte zu einer Neuwahl geſchritten
werden. Da das Verhältnis 6:6 iſt, konnte erſt
das Los entſcheiden. Die Entſcheidung fiel auf
den Lagerhalter Wilhelm Elsner (Soz.).

Memleben. Einen Ueberfall) verübte
am Dienstag gegen 7 Uhr abends ein anſcheinend
den beſſeren Ständen angehörender Mann auf
den Arbeiter Lisker der Domäne Wendelſtein.
Der Fremde redete Lisker an nach dem Wege nach
Memleben, und als Lisker ihn auf den Weg
brachte, trat der Fremde ihm ins Fahrrad, ſprang
auf L. zu und würgte ihn mit einem Schlipſe
(Selbſtbinder), ſo daß H. ſtürzte. Der Schlips riß
aber, und als der Fremde ſein Vorhaben ge-
ſcheitert ſah, entfloh er. Am Mittwoch früh wurde
er in der Nähe des Blockes Memleben beobachtet
und dort feſtgenommen. Anſcheinend handelt es
ſich um einen Geiſtesgeſtörten.

Bad Schmiedeberg. (Neuer Pfarrer.)
Die durch das Hinſcheiden des Oberpfarrers
Fritzſche verwaiſte erſte Pfarrſtelle der Stadtkirche
wird jetzt durch Herrn Pfarrer Gängelbach aus
Malitzſchendorf, Kreis Schweinitz beſetzt werden.

Leipziger Wochenprogramm.
Neues Theater: Sonnabend 72 Uhr „Tann-

häuſer“; Sonntag 8 Uhr „Tiefland“; Montag
8 Uhr „Die Boheme“; Dienstag 725 Uhr „Der
liebe Auguſtin“; Mittwoch 724 Uhr „Jonny
ſpielt auf Donnerstag 7* Uhr „Die verkaufte
Braut“; Freitag 728 Uhr „Elektra“; Sonnabend,
den 12. März, 6 Uhr „Die Meiſterſinger von

Nürnberg“; Sonntag, den 13. März, „Jonnyſpielt auf
Altes Theater: Sonnabend 758 Uhr „Fräulein

Julia“ und „Der Kammerſänger“; Sonntag
8 Uhr „Wer niemals einen Rauſch gehabt“; Mon-
tag 8 Uhr „Weekend (Uebern Sonntag)“; Diens-
tag 8 Uhr „Das Grabmal des unbekannten Sol
daten“; Mittwoch bis Sonnabend 724 Uhr „Wie
es euch gefällt“; Sonntag, den 13. März, nachm.
35 „Der fröhliche Weinberg“, abends 728 Uhr
„Weekend“.

Operettenhaus am Dittrichring: Beginn
8 Uhr. Sonnabend bis Montag „Die Zirkus-
prinzeſſin“; Dienstag „Adien Mimi“; Mittwoch
„Die Zirkusprinzeſſin“ Donnerstag „Adeu
Mimi“; Freitag bis Sonntag „Die Zirkusprin
zeſſin“; Sonntag, den 13. März, nachm. 3 Uhr.

Schauſpielhaus: Sonntag 12 Uhr „Eliſabeth
Bergner-Matinee“, abends 725 Uhr „Bubiköpfe“;
Montag und Dienstag 8 Uhr „Bubiköpfe“; Mitt-
woch 7 Uhr „Juarez und Maximilian“; Don-
nerstag 8 Uhr „Bubiköpfe“; Freitag 8 Uhr die
Pfarrhauskomödie „Jn Ewigkeit, Amen“; Sonn-
abend, den 12. März und Sonntag, den 13. März,
72 Uhr „Duell am Lido“.

t 4Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, 6. März.

8,230 bis 9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger
Univerſitätskirche (Prof. Ernſt Müller). 9 Uhr:
Morgenfeier. Hans Bredow Schule. 11 bis
11,30 Uhr. Vortragsreihe: „Welchen Beruf wähle
ich?“ Elfter Vortrag. Dr. Scheunemann: „Der
c 11,30 bis 12 Uhr: Vortragsreihe:
„Die deutſche Wirtſchaft. Letzter Vortrag. Dr.
Vehm: „Die Banken.“ 12 bis 1 Uhr: Muſikaliſche
Stunde. Werke von Paul Graener. Mitwirkende:
Liſa Wechsler (Geſang), das Dresdener Streich-
uartett (die Herren Fritzſche, er Riphahn,ropholler), Theodor Blumer (Klavier). Ueber

tragung aus Berlin: 3,30 Uhr: Funkheinzelmann
von Hans Bodenſtedt- Hamburg. 4,30 bis 6 Uhr:
Von Vagabunden und Gaunern. Mitwirkende:
Karl Keßler (Rezitationen) und das Leipziger
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
6,30 bis 7 Uhr: Weh ragprege „Ueber die Grund-

der Akkordlehre.“ Dritter Vortrag. Dr.
ilhelm Hitzig: „Umkehrungen des Dreiklangs.,

m des e ans Bredow-Schule.7 bis 7,30 Uhr: Profeſſor Dr. BangertChemnitz:
„Sechzig Jahre Dynamomaſchine.“ 7,30 bis
8 Uhr: Dr. Rudolf Sängewald: „Der Weg der
Radiowellen.“ 8,15 Uhr: Militärkonzert. Aus-

eführt vom Trompeterkorps des Reiterregiments
r. 12. in Obermuſikmeiſter Gröbe. 10 Uhr:

Sportfunk. 10,20 Uhr: Tanzmuſik
Mitteldeutſcher Sender. Montag, 7. März.

Wirtſcha t. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 4,08, 5,15,
6 Uhr: zirtſchaftsna richten. Unterhaltung und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetter
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekanntgabe
des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage (Deutſch und Eſperanto) und Schnee-
bericht. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr.
Nauener Zeitzeichen. 1 bis 2 Uhr: Sonderkonzert
für die Leipziger Groß-Meſſe auf einem Sprech-
und Schallplattenapparat der Firma Jul. Heinr.
Zimmermann. Dazwiſchen 1,15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. 430 bis 6 Uhr: Nachmittags
konzert. Ausgeführt von der ungariſchen Kapelle
Laszlo Szabo. 6,05 bis 6,30 Uhr: Mitteilungen
des e Landwirtſchaftsrates. 6,30 bis
6,55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Studienrat
Friebel und Lektor Mann: Engliſch für Anfänger.
6,55 bis 7,25 Uhr: Vortragsreihe: „Charakter-
ologie“ (Charakterkunde). Zweiter Vortrag. Dr.
Hermann Boeßneck: Temperament und Cha-
rakter.“ 7,25 bis 7,55 Uhr: Vortragsreihe:
Drrit Vierter Vortrag. Prof. Dr. Witkowski:
„Die Handlung des Fauſtdramas.“ 7,55 Uhr:
Wettervorausſage, Schneebericht und Zeitangabe.
Uebertragung aus dem Neuen Theater in Leipzig:
8 Uhr: Bohèeme. Szenen aus Henry Murgers

de d

I cienr Waffe
bei Rheumc, Gicht, Fehas Hhexenschuss

und Erähungsschmerzen 5

henln Apotheken und Orogerien ferhaitiich

üddeut Preuß.S Juaſe 29 Pren h t
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Looſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und 2
20. Ziehungskag 3. März, nachmittags

Ohne Gewähr Vachdruck verboken
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

4 Gewinne zu je 10000 Mk. 177042 313438
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 133191 303574
Je winne zu je 3000 Mt. 97940 118064 303636

3127210 Gewinne zu je 2000 Mk. 74549 131848 201269

22 e e jooo t3 inne zu52679 58972 9 94095 113075 133016 16440-
37578 203928 236306 285062 292388 297682
316847

78 Gewinne zu je 500 Mk. 5526 25806 29843 32545
34998 43670 48290 52716 56762 68708 7852182402 82745 101747 105072 110176 110735 115782
129087 135858 155614 164363 1380993 1916536
204ſ66 208798 212959 221813 223679 243175
246965 272762 279487 283584 305062 309717
325589 337787 337916204 Gewinne zu je 300 Mk. 2132 8825 9358 13713
14240 17200 21317 29067 34081 238707 42932
44291 50557 52703 56951 58850 63385 72942
75324 98369 99506 105844 106797 109127 113753
116894 121024 122255 127862 129340 129538

324294 325809 332448 33305
336004 336995 338454 340088 349028

21. Ziehungskag 4. März, vormikkags
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewinne zu je 10000 Mk. 159203
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 40087 141588
6 Gewinne zu je 3000 Mk. 68707 216577 324711
42 Gewinne zu je 2000 Mk. 26991 30477 48669

78065 105595 130417 133031 146002 16182
180045 189076 192175 208302 210414 271787
284049 287940 289741 308741 316471 335679

14 Gewinne zu je 1000 Mk. 8578 41845 895303
104608 146223 288894 327203

78 Gewinne zu je 500 Mk. 6170 38841 458650
54699 65131 67496 78567 90935 92962 93636
118104 120098 130022 136344 1390831 147445
151053 156304 175044 181285 184109 208105
218078 226428 226831 237856 237884 253305
254873 279434 279628 300779 304483 306488309293 315959 324516 328518 344708

222 Gewinne zu je 300 Mk. 4759 9659 11147 11994
22238 28202 34547 35635 35798 38643 43105
44230 46173 46926 51533 61627 62562 65320
66714 68297 69191 80782 82199 91347 95160
100729 105772 114475 116217 118249 118357
119945 121901 127174 129595130094 139163 143519150024 150554 165162168923 169378 178443178953 179664 183588 187248
192956 193307 209880212045 214008 223236224421 227894 232763236194 237167 253029267957 280718 282251 300136303501 307379 309876317206 317464 322737333782 334575 343880349035 349496

Der Staatl. Lotterieeinnehmer
in Merseburg: Raymoncdh, Hallesche“ tr.25
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B t allerGuteBauhölzrr Jnduſtrlebedarf liefert laufend
zu ſtets konkurrenzfähigen Preiſen bei
Waggonbezug und Teilladungen, auch kleinere

Mengen in Sammelladungen

Ernſt Erbe
Bauſtoffgroßhandlung und Jnduſtriebedarf
Naumburg a. S. Telephon 25
Seit Jahren Lieferant ſtaatl. u. ſtädt. Behörden

und größter Unternehmungen r

„Siehſt du wohl! Und nun ſieh mich noch
einmal an, Ferdi. So

Er verſank in dem Glanz ihrer Augen.
„Hörſt du mein Herz ſchlagen? Da ruft es

immerzu und hat all die lange Zeit ſo ge
rufen, da wir uns nicht mehr ſahen daß
ich dich nie vergeſſen werde, daß ich dir ewig
dankbar ſein werde für deine Liebe. Jſt dir
das genug? Vielleicht iſt es mehr, Ferdi, als
wenn ich dir angehört hätte. Viel mehr. Und
darum wollen wir keine Sünde auf uns laden.“

Sie bot ihm die Lippen.
„Dieſen Kuß wird uns der Himmel wohl

verzeihen“, lächelte ſie dann. „Und nun mußt
du gehen, Ferdi

Er ſtöhnte auf.
„Jch werde dich wiederſehen
„Dann müßte es eine Schickſalsfügung ſein,

Ferdi. Laß mir die Ruhe. Verſprich es mir.“
„Jch werde jeden Abend im Theater ſein.“
„Jch kann es nicht hindern, Ferdi, aber

du mußt vernünftig ſein und darfſt mich nicht
aufſuchen, ich bitte dich.“

Jhre flehende Stimme entwaffnete ihn.
„Jch verſpreche es dir, Anita.“
Noch einmal küßte ſie ihn dann ging er

mit langſamen, ſchwankenden Schritten davon.
Anita blieb noch eine Weile im Wintergarten
ſitzen, bevor auch ſie ſich wieder in „die Ge
ſellſchaft zurückbegab. Aber die innere Ruhe
hatte ſie verloren. Die Buntheit des fröh-
lichen Treibens um ſie herum, die laute
Muſik es riß jetzt an ihren Nerven. Von
Karl Ferdinand war nichts zu ſehen. Er hatte
ſich heimlich davongeſtohlen.

Anita verabſchiedete ſich unauffällig von
dem Erzherzog und ſeiner Gemahiln. Einen
Blick ſtillen Einverſtändniſſes wechſelte ſie mit
der Herzogin Anna Luiſe, die den Gaſt ſelbſt

„Sie liebes Kind“, flüſterte die Herzogin
leiſe. Ein kaum merkliches Zunichken, dann
fiel das hohe Portal hinter Anita Wielandt zu.

Draußen ſtand die wartende Reihe der
Autos. Anita ſchritt auf das ihre zu, der
Chauffeur öffnete den Schlag, ſie ſank in das
weiche Polſter.

Der Wagen ſprang an und fuhr in die
klare Nacht hinaus.

Anita preßte das ſeidene Tuch an die
Augen.

Einige Tage ſpäter telegraphierte ſie ihrem
Münchener Agenten, daß ſie das Neuyorker
Angebot annehme und zum Frühjahr gern be
reit wäre, nach Amerika zu fahren. Er möchte
alles Nötige in die Wege leiten.

Der Theateragent rieb ſich die Hände, als
er das Telegramm erhielt und kabelte ſofort
nach U. S. A.

„Sie wird vernünftig, ſie wird vernünftig,“
ſagte er vergnügt zu ſich ſelbſt. Dieſer
Amerikavertrag würde ein Geſchäft ſein, ein
Bombengeſchäft, auch für ihn!

Karl Ferdinand hatte es doch nicht mehr
über ſich gebracht, Anita noch einmal im
Theater zu ſehen. Er wußte, es würde nur
neue Qual bedeuten. Und er wollte ſich
ihres Vertrauens würdig erweiſen und nicht
ſchwächer ſein als ſie.

Wie hatte ſie doch geſagt? Wenn ſie ſich
noch einmal wiederſähen, ſo ſollte es Schick
ſalsfügung ſein!

Das hieß wohl: Entſagung für immer.
Aufs neue ſuchte er Vergeſſen in ſeiner

Arbeit. Jm März fuhr er mit Thereſe und
der Herzogin nach Schloß Waldburg zurück.
Thereſe ſehnte ſich ſelbſt nach einigen Wochen
der Ruhe. Niemand war damit zufriedener
als Karl Ferdinand. Vorfrühlingsſturmhis in die Halle geleitete. Ein inniger Hände-

druck. rauſchte durch die Wälder und um die ſpitzen

Türme mit den knarrenden Wetterfahnen von
Schloß Waldburg, als man dort ankam.

Als er eines Tages von einem Spaziergang
zurückkam, meinte er:
„„Es wird ein früher Frühling werden in

dieſem Jahr. Die Amſeln ſind da, und im
Buchenſchlag wird es ſchon grün.“

„Nichts iſt mir ſchrecklicher als dieſes un-
beſtändige Frühlingswetter hier,“ ſagte Thereſe.
„Du ahnſt nicht, wie lange es dauert, bis
die Natur hier fix und fertig daſteht. Und
dann die Aprilſtürme oh

Er lachte.
„Es wird zu ertragen ſein.“

26.
Die Wochen gingen hin.
Thereſe hatte nicht unrecht gehabt, wilde

Stürme jagten über das Land. Jhrem Gatten
machte das wenig aus aber Thereſe be-
hauptete, ſeeliſch darunter zu leiden. Sie
hielte dieſes Wetter hier auf die Dauer
nicht aus.

Und eines Abends ſagte ſie unvermittelt:
„Ferdi, jetzt iſt die richtige Zeit für eine

kleine Reiſe. Wie wär's? Jn vierzehn Tagen
läuft der „Leviathan“ von Hamburg aus in
See. Du weißt doch, der entzückende Luxus-
dampfer des American-Lloyd.“

„Alſo nach Neuyork?“
Sie nickte.
„Auf ein paar Wochen. Tu' mir den Ge-

fallen, Ferdi. Eine Fahrt auf. ſo einem
Dampfer muß doch wundervoll ſein.“

Er runzelte die Brauen. Sollte er denn
immer der Sklave ſeiner Frau ſein?

„Du verſäumſt ja auch nichts, Ferdi.
ſind beide jung.“

„Jch werd' mir's überlegen, Thereſe.“
Nein, er wollte nicht. Sollte ſie mit ihrer

Mutter allein fahren, wenn ſie durchaus ihre

Wir

Laune befriedigen wollte.

Er ſagte es ihr. Thereſe ſtampfte wütend
mit dem Fuß auf.

„Jch will es!“ ſtieß ſie hervor. „Du biſt
mein Mann! Warum habe ich denn ge-
heiratet

Er kniff die Lippen zuſammen.
„Jch hoffe nicht deswegen, um mich durch

die ganze Welt zu ſchleppen,“ murmelte er.
„Ach ſpiele doch nicht immer den Tragi-

ſchen! Jch werde dir etwas ſagen: Träge
biſt du geworden! Das iſt alles! Was
aus dem „luſtigen Ferdi“ von früher geworden

ach Gott!“
„Ja man wird eben älter, Thereſe!

Man kann doch nicht immer luſtig ſein.“
Die Herzogin nahm natürlich die Par.
ihrer Tochter. Sie ſelbſt hatte keine Luſt,
dieſe Reiſe mitzumachen. Sie fürchtete die
Seekrankheit wie nichts in der Welt. Zudem
fühlte ſie ſich wirklich noch ruhebedürftig.

Karl Ferdinand gab endlich den Widerſtand
auf und die Reiſe wurde beſchloſſen.

Das Gepäck wurde vorausgeſchickt, die
Billette lagen bei der Reederei in Hamburg
reſerviert. Thereſe war glücklich.

Karl Ferdinand hatte ſich nun mit der
Tatſache dieſer Reife abgefunden und trug
eine freundliche Miene zur Schau. Aber inner-
lich hatte er einen Schwur getan: Es wird das
letzte Mal ſein, daß ich mich zu etwas habe
zwingen laſſen, was meiner Natur zuwider iſt!

Der „Leviathan“ war eines der ſchönſten
und größten Schiffe dieſer Linie von Paſſa
gierdampfern, die zwiſchen dem alten und
neuen Kontinent verkehrten. Prunkvoll-
Salons, ein Konzertſaal, Kino ja ein
Tennisplatz und ein großes Schwimmbad ware!
vorhanden.
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Die Frau in der Geſellſchaft.
Eine Revue.

Von AnmneLieſe Schunck-Lingesbeben, Halle.

Und es begab ſich, daß der Fürſt des
Oſtens ſich aufmachte, den König des Abend-
landes zu begrüßen.

Uralte Elefanten wogten daher, und koſt
bare Schätze ruhten auf ihren breiten Rücken.
Das Edelſte jedoch barg ein ſeidener Bal-
dachin, und der Fürſt der ſchwarzen Häute
verwandte kein Auge davon während der
ganzen D. Frt.

Endlich war man am Ziel. Behutſam beug
ten die großen Grauen das Knie und legten
ſich zahm und hörig zur Erde. Hurtige ſchwarze
Hände griffen empor, und eilende Füße trugen
Gold und Edelgeſtein in das Schloß.

Hoch oben im Thronſaal erwartete der
Herrſcher der Weißen den fremden Gaſt, ihm
zur Seite die Königin, die holde. Rundum
aber ſtanden die Großen des Landes, Miniſter,
und Räte, Junker und Bauern, Höflinge
und Gecken, Abgeſandte aller Stände und
Berufe, Kaufleute, Gelehrte, Prieſter und
Künſtler.

Weit wurden die Pforten des Thronſaals
geöffnet, herein ſtürmten die Schwarzen und
bauten das Gold und das Edelgeſtein auf vor
den Stufen des Throns.

Endlich, als das goldene Gerät und der
ſchimmernde Schmuck ſchon im Bogen des
Sonnenlichtes gleißte, betrat der Fürſt der fer
nen, wilden Weiten den Raum. Schwere Seide
fiel ihm von den Schultern und bunte Strahlen
gingen aus von ſeinem Gewand.

Vor ihm aber ward eine Geſtalt geführt, ein
Weib, umhüllt von dichten Schleiern.

Mit ſtolzem Schritt nahte der Dunkel-
häutige dem Thron, ehrerbietig neigte er ſich
und grüßte den König wie ſein Gemahl,.

Dann aber blickte er frei empor und ſprach:
„Du weißer Bruder, ſei mir gegrüßt und
nimm meinen Dank, daß ich Dir huldigen
darf. Sieh hier die Schätze meines Landes
und empfange zu allem noch dieſes, mein
teuerſtes Kleinod

Während er ſo ſprach, löſte er linde die
Schleier, die die umhüllte Geſtalt ſeiner Be
gleiterin umſchloſſen.

Da ſtand vor des Thrones Stufen ein
Weib, braun an Haut, mit blitzendem Auge,
leuchtenden Zähnen und köſtlichem Ebenmaß
der Glieder..

Und der Fürſt fuhr fort: „Mit allem, was
mein iſt, diene ich Dir, Du König der We Hen.
Nimm als Symbol meiner Frauen hier dieſe
gnädig an zum Geſchenk.“

Damit trat er zur Seite, und das dunkel-
äugige Weib hob ſeine Hände empor und be
gann ſeinen Tanz. Wiegend und ſchmeichelnd
tanzte es, nach eigenem Rhythmus, innerſtem
Klange wiegte ſich und tanzte, wie's nur
der Oſten vermag.

Demütig und ſchweigend legte es ſich endlich
dem König zu Füßen, nichts fordernd, ſchwei
gend, zum Dienen bereit.

Da erhob ſich der König und ſprach: „Mein
ſchwarzer Bruder, wie ſoll ich Dir danken für
die Gaben Deines Landes! Tief fühle ich mich
in Deiner Schuld. Sprich, daß auch ich Dir
einen Wunſch erfülle!“

Nach kurzem Beſinnen kam die Antwort:
„Mein weißer Bruder, ich danke Dir für Deine
Güte und erbitte mir die Gunſt, die Frauen
Eures Landes, Eures Hofes, Eurer Geſell
ſchaft zu ſchauen.“

Zuſtimmend neigte der König das Haupt,
winkte dem oberſten Hofmarſchall und gab den
Befehl.

Da öffneten ſich von neuem die Tore des
Thronſaales und herein trat als erſte eine
majeſtätiſche Frau. Von hohem Wuchſe, feſtlich
gekleidet, angetan mit koſtbarem Schmuck, das
ſtolze Haar zur Krone geſteckt, ſchritt ſie ein
her. Tief neigte ſie ſich vor dem Thron und
dem fremden Gaſt. Dann nahm ſie bei Mi-
ſtern und Räten den Platz. Jhr klares Auge
leuchtete, und eifrig und ernſt ſchien das Ge
ſpräch, das ſie hier begann.

Der König aber ſprach, zu ſeinem Gaſt ge
wandt: „Sie iſt der feinſte und klügſte
Diplomat an meinem Hofe. Doch ſeht hier“,
und er wies auf die nun Herzutretende hin.

Aufrecht und ſtolz war auch ſie, hochgemuter
Sinn ſtrahlte ihr aus dem Auge. Dichte
Falten ſchweren Brokats umhüllten unter alten
Spitzen die üppigſchwellende Geſtalt.

Freundlich neigte ſie ſich vor König und
Gaſt und ſchritt geſchäftig dahin, um mit
Stolz bei den Kaufherrn und Bauern den
Stand zu nehmen.

Und ſchon hielt die dritte am Thron, tief
neigte ſie ſich, und als ſie ihr Antlitz hob,
ging ein eigenes Leuchten über des Königs
Angeſicht.

Der ſchwarze Mann aber ſenkte das Auge.
So viel holde Reinheit und Unſchuld traf
ihn aus dieſes Mädchens Blick, daß er nicht
wagte aufzuſchauen, als bis daß ſie mit züch-
tigem Schritt zu den jungen Edelleuten und

unkern gegangen.2 üngenterft ar die junge Königin, die

olde, herabgeſtiegen vom z Jetzt tratdte als letzte hin vor des Königs und des
fremden Gaſtes Blick. Lächelnd neigte ſie ſich
or beiden, ſchritt geſammelt zu Miniſtern
nud Räten, ein fein verſtehendes Wort zu

zuſchen, wandte ſich den Hofleuten und Edlen
zu, den Kanfberrn und Bauern, ſprach mit

paar der echten Virginias an, die mein J
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Gelehrten und Prieſtern und fand in holder
Güte ſelbſt für die kichernde Jugend das rich-
tige Wort.

Sie war geſchickt für alle, nicht bei einem
Stand war ihr Platz. Darum war ſie auch
des Landes Mutter und Königin.

Endlich ſtand ſie wieder dem König zur
Seite, und mit ſchelmiſcher Anmut wandte ſie
ſich zu dem Schwarzen: „Ei, ſagt, mein Fürſt,
wißt Jhr es nun, wie die Frau unſeres Hofes,
unfres Landes, unſrer Geſellſchaft iſt

Und der König fiel ein und ſprach: „O, Du
ſchwarzer Bruder, Jhr kennt nur das Weib,
wir aber die Frau, die teil hat an all unſerm
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Mit dem Planwagen quer durch Amerika.

Durch Steppe und Felsgebirge zum Goldenen Tor. Reiſeabenteuer im „Wilden Weſten“

von Max Ringelmann, Halle.

heute die ungeheure Entfernung zwiſchen New
Vork und San Franzisko zurück, und das in
einem Zuge, der wie ein fahrendes modernes
Hotel mit jedem erdenklichen Komfort ausge-
ſtattet iſt.

n ſolch einem Zuge der „Great weſtern Paci-
t ailway“ hatte t häuslich eingerichtet.

it Windeseile als gälte es, der im Norden
des Staates Utah gelegenen Wüſſte ſo ſchnell wie
möglich zu entfliehen raſten wir mit einer Ge-
ſchwindigkeit von über 100 Stundenkilometern
über den breiten, in der Glut der Mittagsſonne
flimmernden Schienenweg den fernen Geſtaden
des Stillen Ozeans entgegen.

Keine Spur von Vegetation, kein Lebeweſen
war ſichtbar. Wie eine Fläche grauer Aſche dehnte
o n gewaltige Gelände von Horizont zu

orizont.
Meinem Feeree im Pullmannwagen, einem

weißhaarigen Gentleman mit freundlichen, wetter
gehärteten Zügen, Typ eines Farmers, der es
geeeſſt hat, machte ich eine Bemerkung überdas tro tloſe Bild, das an dem Fenſter vorüber

flog.
„Und dieſe Wüſte habe ich als fünfzehnjähriger

Knabe mit einem Plaänwagen durchquert,“ lautete
die Antwort. „Unvergeßlich bleibt mir, was ich
damals in dieſer gottverlaſſenen Gegend erlebte,“
ſetzte er hinzu.

Auf meine Bitte, mir doch davon zu erzählen,
willigte er auch ſofort ein; er hatte wohl bemerkt,
daß ich mit lebhaftem Intereſſe bei der Sache war.

Wir beſtellten bei dem durch ein elektriſches
Klingelzeichen herbeigerufenen ſchwarzen Kellner
eine eisgekühlte Limonade, zündeten uns ein

würdiges Visavis einer überlebensgroßen Zi-
garrentaſche entnahm, und ließen die e
hinter einem Vorhang bläulichen Tabakrauches
verſchwinden.

aſſen wir nun den Alten ſelbſt erzählen:
„Mein älteſter Bruder beſaß eine kleine Farm

in der Nähe der damals noch kleinen, 200 Meilen
vom reißenden Miſſouri gelegenen Stadt Jnde-

endence. Wunderbare Berichte vom paradieſiſchſchönen Goldlande am Stillen Ozean waren ihm
zu Ohren gekommen und reiften in ihm den Ent
ſchluß, dorthin auszuwandern. Die Farm und
alles Entbehrliche wurde verkauft, und am
6. Mai 1856 machten wir, mein Bruder, deſſen
Frau, ein ſechsjähriges und ein vierjähriges

öchterchen und ich, uns auf den Weg Die Aus
rüſtung beſtand aus einem mit drei Pferden be-
ſpannten Planwagen, Kochgeräten, Waffen, Pro
viant und allem, was wir ſonſt zu einer ſo langen
Reiſe bedurften.

nfangs war die Fahrt durch die vom Früh-
lin nepgeſchmülckten Wälder und Fluren eine
wahre Wonne. Dann aber trat ein kräftiger
Dauerregen ein, der mit der Zeit unſere Fahr
ſtraße in einen Moraſt verwandelte und an ver
re Stellen die Stämme der Knüppel-
ämme löſte. Ein Pferd trat dabei unglück

lich, daß es das Bein brach. Zwar befanden wir
uns noch in der Nähe menſchlicher Anſiedlungen
und konnten Erſatz für das unbrauchbar gewordene
Tier beſchaffen, aber dieſer Unfall erſchöpfte
unfere geringen Barmittel.

Mit der Zeit erreichten wir die Prärie. Grüne
Matten und blumenüberſäte Hänge des gewelltenGeländes, nur begrenzt vom blauen Sinne
zelt, boten ein unvergleichlich ſchönes Bild. Nach
vierzehntägiger Fahrt ſtießen wir auf eine Emi-
grantenkargwane mit zwanzi n w.
Wagen. Es waren ebenfalls Familien aus
Miſſouri, die wie wir dem „gelobten Lande“ zu
ſteuerten. Wir lolen uns ihnen an. Sobald
ich im Laufe des Nachmittags ein geeigneter
Lagerplatz fand, wurde bis zum folgenden Morgen
Halt gemacht.

Die Wagen wurden kreisförmig zuſammenge-
fahren, und innerhalb dieſer gegen Ueberfälle
ſchützenden Burg bauten wir Zelte auf, vor denendie Kochfeuer, mit trockenem Büffeldünger geſpeiſt,
loderten.

Gelegentlich eines mit eini Männern unter-
nommenen Jagdausfluges, bei dem wir zwei
Antilopen erlegten, trafen wir auf ein vermut-
lich indianiſches Schlachtfeld. Weit und breit
lagen gebleichte Menſchenſchädel und Knochen
e Eines Morgens kamen vier Pota

e r v z tön gebauten up in unſer Lager.Sie ritten Ponys, von Venet be
des Führers ein pächiges Tierchen war.
Einer unſerer Geſellſchaft hätte es ihm gern
abgekauft, aber der Beſitzer war nicht zum
Verkauf zu bewegen. Das Haupthaar der
Rothäute war bis auf eine Art
kamm, der von der Stirn bis zum Hinterkopf
reichte, kurz geſchoren. Das Geſicht war mit roter

arbe betupft, und die durchlöcherten Ohren zier
en Gehänge von Knochen und Metall. Um den

Hals und die Arme trugen ſie Reifen von kleinen
runden Meſſingſchellen. Bis auf den Häuptling,
der eine moderne Büchſe führte, mit der er
jedoch nicht umzugehen verſtand, dienten ihnen

feil und Bogen als Schußwaffe. Sie waren
gekommen. um für Mocaſſins (Fellſchuhe) und
gegerbte Antilopenfelle „Feuerwaſſer“ und Pulver
einzutauſchen. Beides gaben wir ihnen nicht,

Sonnabend, den 5. März 1927

Jn fünfmal vierundzwanzig Stunden legen wir aber gen Tabak und Eßwaren nahmen wir
r

Leben. Sei gewiß, ſo, wie Du ſie heut' hier
geſchaut, ſo wird die Frau unſrer Geſellſchaft
noch ſein, wenn auch weiterhin mehr wohl
denn Hunderte von Jahren das Waſſer der
Ströme zum Meer wird geeilt ſein; ob kurz
oder lang der Rock wie das Haar, alles wird
doch ſein, wie es heute hier war.“

Da begriff der Herrſcher der wilden Weiten,
daß er in fremdem Lande war.

Still nahm er Abſchied, verhüllte die
Sklavin und wandte ſich mit ihr hinaus.

Wieder bedeckte der ſeidene Baldachin
dieſes, ſein Kleinod. Und er nahm es mjt
heim in die Zonen der ſengenden Sonne.

ihnen ihren Vorrat ab.
Nicht an das Biwakieren gewöhnt, ſtellte ſich

bald bei den Kindern und i bei den Frauen
der Emigranten häufig eine Art von echfel
fieber ein, das nicht ſelten einen tödlichen Aus-
gang nahm. Das igtate Töchterchen meines
Bruders fand ebenfalls ſeine letzte Ruheſtätte in
der weiten Prärie. Als ſich die erſten Symptome
des Fiebers zeigten, beſchloſſen wir die Unter-
brechüng der Fahrt, um das Möglichſte für das
Kind zu tun. Die Reiſegefährten ſollten weiter-fahren, da unſere Pferde deren 5 ſengeſpanne
bald einholen würden. Noch in derſelben r
aber ſtarb das Kind. Unſer Schmerz war groß,
doch wurde die Reiſe e wieder aufgenommen

Vir ſahen ungeheure Büffelherden, unter
deren Getrampel die Erde a Auch trafen
wir auf eine Kolonie von Präriehunden, eine
Art von Murmeltieren. Jn Form von kle nen
Pyramiden bedeckten ihre vened,7 Woh
nungen zu Hunderten eine viele Acker große
Fläche. it ſchrillem Gebell machten ſie ein
ander auf unſer Nahen aufmerkſam und guckten
von den Höhlen aus mit poſſierlicher Neugierde
hinter uns her.

Wir näherten uns bald dem Felſengebirge und
die S rigung verlangſamte die Fahrt bedeutend.
Anfang Juli kam das Felſengebirge in Sicht,
deſſen Schneekuppen wie weiße Wolken am
Horizont auftauchten. Der Paß, dem wir zu
ſteuerten, ermöglichte uns aber ein verhältnis-
mäßig leichtes Ueberſchreiten, und ſchneller, als
wir geahnt hatten, erreichten wir die Waſſer
ſcheide, wo wir uns 2700 Yards über dem Meere
befanden. Kurz vor Sonnenuntergang erklomm

den ha en Punkt in der Nähe unſeres Lager-
platzes. s ſollte der dem Atlantkiſchen Ozean
S ewandten Welt, meiner Heimat, der letzteS ſein. Jm Purpur der ſinkenden

ckigen Felsmaſſen,
bgründe, vor denBergkette. Jm

onne türmten ſich die grauen
eſpalten durch ſchauerlicheegetonien Hochzinnen der
eſten, der neuen Heimat zu, dehnte i ins Un-

endliche die grenzenloſe dürre Steppe. Ein Schau-
ſpiel erhabener Ruhe und herzbeklemmender Oede.

Ende Juli befanden wir uns im jetzigen S. aate
Utah. Von einer Anhöhe aus ſahen wir zum
erſten Mal den großen Salzſee, deſſen Waſſer
einen ſo großen Salzgehalt hat, daß Fiſche nicht
darin leben können. Regungslos wie ein Meer
von Oel lag er vor uns, von blendend weißen
Salzfeldern umcchloſſen.

ir hatten den Rand der Salzwüſte erreicht,
deren Durchquerung wegen Mangel an Vege-
tation und ſſer zu den gefürchtelſten Aufgaben
der Emigranten gehörte. Jn zwei Tagen glaubten
wir die Strecke zurücklegen zu können, es wurden
faſt vier Tage. Obendrein zerſprang ein Reifenunſeres Waſſerfaſſes, was den ſſervorrat ſchon

am Mittag des dritten Tages erſchöpfte. Un-
ſäglicher Durſt quälte uns und die Pferde unter
der ſengenden Glut der Juliſonne. Meine ſechs-
jährige Nichte war einer ſolchen Strapaze nicht
gewachſen und fing an zu fiebern.

Da gewahrten wir am Morgen des vierten
Tages in der Ferne ein einſames Zelt. Die
Pferde ſchienen ſſer zu wittern und bedurften
nicht des Antreibens. Jn der Tat ſahen wir in
der Nähe des Zeltes einen Brunnen. und glücklich
ſtürzten wir drauf los, ohne das Schild danebenmit den Worten: „Waſſerl Einen Dollar pro
Kopf!“ zu bemerken. Da trat plötzlich ein un
heimlich ausſehender Menſch aus dem Zelt, der
uns mit einer Büchſe in der Hand das Trinken
wehrte. Es war ein Halbblutindianer, faſt ſo
breit wie lang, mit chſchwarzen Augen und
el chtard gen wilden Haar und Bart. Das von
hm entdeckte Waſſerloch hatte er für ſich in Beſitz

genommen, erweitert und mit Brettern verſchalt,
und nun nutzte er die Not der Auswanderer ge
ſchäftlich aus. Mein Bruder ſtellte ihm vor, er

be kein Geld, wollte ihn aber mit Proviant
len. Nein, er beharrte auf Geld, und zwar

auf einen Dollar pro Kopf, ob Menſch oder Tier.
Nicht einmal dem fiebernden Kinde geſtattete er
eng nd der T nhbeachtet

ie w ung uhen dem Wa
e gerade die Schnauze

gewahrte und ſofort
mit einer Kugel niederſtreckte, um ſich dann ohne

urückzugiehen. MeinBruder geriet in ſol unten daß er nach
dem Wagen ſtürzte, um mit ſeinem Gewehr die e

h z r als plötzlich zwei Reiterauf dem Platze erſchienen, deren r wir
nicht bemerkt en. Der hatte ſie auf
uns au m gemacht. s waren z
Trapper, kräftige, wettergebräunte Männer, mit
offenem, entſchloſſenem Blick. Wir ersählten das

rgefallene, renddem der Meſtize wieder
aus dem JZelt trat und, ſein Gewehrſchwei und trotzig daſtand Der Sturz unddas lagen des gefallen Pferdes hatte das
andere mit zu Boden geriſſen und im Geſchirr
verwickelt. Der eine Trapper ſt'eg ab und I
beim Aufrichten des Pferdes mit an. Her
andere löſte ſein Laſſo, als ob er uns damit Str.

r

er

leiſten wollte. Aber ſchnell wie der Blitz und
verblüffendem Geſchick euderte er ihn
unſer Pfe

übe

rd hinweg Un

hold und riß ihn zu Boden.
wir alle herbei und entwaffneten ihn

„So, nun trinken Sie ſich alle ſchön ſatt.
wandte ſich der Laſſowerfer an uns. „Unſer
Menſchenfreund dort
Einw.elligung dazu,“
„Auch erſetzt er Jhnendes. Jch ſehe, er hat drei neite Tiere
Zelte ſtehen. Darauf holte er e ne Reiterpiſtole
aus ſeiner Satteltaſche hervor, ſtieg ab und band
ſeinen Gefangenen los.
ich dir Er hieß ihn dann einen neben
dem Zelte ſtehe 2
Yards davon ein großes Loch graben. „Soll das
mein Grab werden?“ kam es kleinlaut über die
Lippen des Zerknirſchten. „Du ſollſt dem toten

ügte er jarkaite ch hinzu.

ferde einen anſtändigen Ruheplatz ſchaffen.
lautete die Antwort.
men von Schweiß

Unter Keuchen und Strö-

Stunde gegraben, als Waserſpuren zum Vor ſcheinkamen, was uns veranlaßte, Hir

Beim tieferen Ausſchachten wurde
Quelle bloßgelegt, die in kurzer ſert den Hraben
vollſtändig mit trinkbarem Waſſer füllte. Nach
dieſem unerwarteten Ereignis ſagte ar Wohl
täter zu dem Fremden: „So, nun kannſt du dein
Geſchäft in Frieden fortſetzen. Das neue Waſſer-
loch aber gehört mir, und durch ein Schild werdeich bekanntmachen, daß erann unentgeltlich
daraus ſchöpfen darf. agſt du einen daran zu
hindern, haſt du dein Leben verwirkt.“

Und außer mit der ſeines lukrativen We wurde der Meſtize noch mit
dem Ve rluſt ſeiner Büchſe und ſeines beſten
Pferdes geſtraft.

Unter Führung der Trapper einem geeigneten
Lagerplatz zuſtrebend, näherten wir uns gegen
Abend wieder dem Vegetationsgebiet. Ehe das
Dunkel der Racht ſich vollſtändig auf uns ſenkte,
befanden wir uns an dem mit iden und Gras
bewachſenen Ufer eines Baches. Deſſen träger
Strömung folgend, entdeckten wir bald mehrere
Feuer, an denen wir zu unſerer Freude unſere Ka-
meraden wiederfanden. Sie hatten die Steppe auf
einem anderen, kürzeren Wege durchquert. Am
folgenden Morgen trennten ſich die beiden Trap

von uns und ritten dem Hauptquartier der
xpedition, der ſie angehörten, zu.
Ohne Unfall erreichten und überſtiegen wir

die Sierra Nevada. Später grüßte uns das
breite, fruchtbare Tal des Sacramento, und am
10. Rovember, nach ſechsmonatiger Reiſe, kamenwir in San Franz sko an.

Der Alte hatte ſeine Erzählung beendet.
Welcher Kontraſt zweier Erlebniſſe für dieſen
Mann! Als Knabe auf dem Holzkarren durch
den wilden Weſten und n als Greis den
ſelben Weg in einem mit höchſtem Luxus und
Komfort ausgeſtatteten Expreß.

Bald ſchraubte ſich auch unſer Zug in vielen
Windungen und durch unzählige Holztunnel, die
als Schütz gegen Schneewehen dienen, dieSierra Nevada, haarſcharf an ſchaurigen barun-
den und ſtürzenden Gebirgsbächen vorbei, um
bald darauf in der kaliforniſchen Ebene weiter
zuraſen.

Jn Oakland, dem Endziel unſeres Zuges. verabſhiedete ſich mein freundlicher Reiſegefährte,
und ich ſchaute ihm noch lange nach, als hr ſeine
Kinder und Enkelkinder im Triumph entführten.

am ſelben Abend war auch ich an meinem
iel in San Franzisko, „der Stadt am goldenen
ore

Der witzige Tſchangtſolin.

Der Diktator der Mandſchurei, General
Tſchangtſolin, hält ſich gegenwärtig in Peking
auf, wo er die Verteidigung gegen die Kanton-
Armee vorbereitet. Vor einiger Zeit ſtattete er
verſchiedenen ausländiſchen Geſandten einen Be
ſuch ab, bei welcher Gelegenheit er ſich eine
Stunde lang in der britiſ Geſfandtſchaft auf
hielt. Jm Verlauf der Unterredung wies er,
mit dem ewig gleichbleibenden Lächeln des Oſt
aſiaten, darauf hin, daß die Kantonleute mit
ihrem antibritiſchen Boykott im Süden Chinas
zuguterletzt den Erfolg erzielt hätten, daß Eng
land ihre Regierung de facto anerkennen wolle.
Nun wolle ex, Tſchangtſolin, bei der löblichen

w. Geſandtſchaft einmal anfragen, ob er
nicht ebenfalls die Freundſchaft der Engländer
ewinnen könne, indem er auch im Nordenhinas einen Voykotterlaß gegen ſie ausfertige.

Wenn es nicht wahr iſt, ſo iſt das Geſchicht-
chen doch gut erfunden. Falle aber
beweiſt es, daß auch der robuſte Diktator von
Mukden gelegentlich einen Witz nicht verſchmäht.
Daß er ſarkaſtiſch ausfällt, liegt dann ja wohln der ganzen Sinne im Tee en be
gründet

Das Rätſel der Chimns.

Einige vorhiftori Töpfereierzeugni ndalles, was über die hie der Chimus Fienn
iſt, einer Raſſe, die den nördlichen Teil von Peru
bewohnte, bevor er von den Jnkas erobert wurdeDieſes Volk verfertigte ſeine Töpferwaren aus
Streifen. Lange Streifen Ton wurden im Kreiſe
übereinander Vitſe und die ſo geformte Maſſe
mit Hilfe von Muſcheln oder glatten Kieſelſteinen
bearbeitet, bis man die gewünſchte Form erzielte
War der Gegenſtand fertig, ſo blieb kaum noch
eine Spur der Streifen zurück. Dieſe Töpferei-

mai chten moderne richer mit demu dieſer 7 n Peruaner vertraut.
h oft in rm der Früchte,r die ſie mit ſind: s, Maiskolben

Ka ln die wir heute nochkennen. Auch fi ſi ildniskrüge“, die
la von dem G sdruck derS. „Reuyork.

ibt mit Vergnügen eine
gern den Verluſt des Pfer

hiner dem

„Jetzt tue du genau was
ehenden Spaten holen und etwa zehn

hatte der Unhold etwa eine
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Goethe und die UniverſitätHalle.
1

Mit Schläger und Virkenmeier. Ein Rekto-
ratswechſel im Jahre 1805. Goethe im Kampf

mit dem „halliſchen Tierkreis“.

Von Karl Hans Strobl.
Der nachfolgende Artikel iſt einem Beitrag

des bekannten Verfaſſers zu einem demnächſt er
ſcheinenden Werk, „Goethes ſtudentiſche Sen
dung“ entnommen. Wir haben das Recht des
Vorabdrucks erworben, da Strobl in ſeiner
Arbeit ein hochintereſſantes und lebendiges Bild
der Beziehungen Goethes zu den Größen der
Univerſität Halle-- Wittenberg und eine treffende
Schilderung der Zuſtände in der damaligen Pro
feſſoren und Studentenſchaft entwirft.

Die Schriftleitung.
Jn Leipzig hatte der Student Goethe die

We Welt kennen gelernt, in Straßburg ſeinen
izentiatengrad erworben, mit Jena verband

ihn ſeit dem Jahre 1790, in dem ihm der Herzog
die Oberaufſicht über die Univerſität übertragen

tte, innigſte Anteilnahme am Gedeihen dieſer
und lebendiges Wirken für ihre Ent

wicklung.
Aber auch anderen deutſchen Univerſitäten

galt ſeine jeder wiſſenſchaftlichen Regung zuge-
wandte Aufmerkſamkeit.

Nächſt Göttingen war es namentlich die Uni
verſität Halle, der Goethes Aufmerkſamkeit
alt, ſchon deshalb, weil zwiſchen Jena und dieſer
achbarhochſchule wechſelſeitige Beziehungen undeine gewiſſe Nebenb lerſchaft ſeit altersher be

ſtanden. s Studentenleben Halles, von dem
Goethe urteilt, daß dort zu ſeiner Leipziger Zeit
„die Roheit aufs höchſte geſtiegen war“, ſta
auch päterhin wie das Jenas unter der
Herrſchaft enommiſten, und Krummacher
beſtätigt, daß es damals, als er dort weilte,wenigſtens zum Teil n das alte rohe in
„Kanonen und Stürmern“, mit „Schläger und
Birkenmeier“ geweſen ſei.

Es war beſonders die dortige „Teutoniar,
die dieſen gewalttätigen Geiſt vertrat und einen
unbändigen Terrorismus ausübte; wurde doch
Karl Jmmermann, der ſpätere Dichter des
„Münchhauſen“, als er ſich un dieſe Willkür-
herrſchaft auflehnte, eines Abends mit der T
peitſche verhauen. rnhagen van Enſe, dem
die „verſchwenderiſchen Tölpeleien“ in Lauchſtädt
viel Spaß machen und der den Aufzug der Stu
denten mit „Stürmern, Kanonen und dergl.
abenteuerlich findet, berichtet dem Vater am
14. Juli 1804, daß jetzt eine neue Fraktion unter
ihnen entſtanden ſei, „ſie heißt die der Tſchir-
nianer. iel haben ſich gegen die Kränzianer
verbunden. Neulich war ſchon die erſte blutige
Szene, wobei einer beinahe umgebracht iſt,“ u
Achim von Arnim, der von 1798 bis 1800 in
alle ſtudierte, und ihm in ſeinem „Halle und
eruſalem“ ein literariſches Denkmal ſetzte, ſagtin deſſen Vorläufer, dem Roman a örſn

Dolores“ von der „Studentenwirtſchaft“: „Wer
nicht platt iſt, wird aberwitzig genannt,
Poeſie liebt, ein Kraftgenie, wer einen anderen
als den hergebrachten Spas betreibt, von dem
heißt es, er wolle etwas vorſtellen.

Spricht ſich in dieſer Kritik die Abneigungdes Fomantlters gegen die ungeiſtige Einſtellung

der halliſchen Studenten der Zeit aus,ſo lautet die Schilderung eines Studioſus Müller
in einem Brief vom 14. Dezember 1803 geradezu
heim düſter: „Es iſt auch kein under,
daß ein Ort wie Halle in ewigem Nebel liegt,
damit ſeine Schande verborgen bleibe; denn das
Gute der Studenten wurde Dir erzählt, aber das
Schwarze, das Gräßliche, das Namenloſe da
von ſchwieg jedermann und auch ich werde vonDingen jchweigen, die der Gute nur erfahren
kann um zu ſchaudern, die aber doch von Menſchen
verübt werden

Zu Krummachers Zeit begann dann eine
langſame Wandlung in dieſem wüſten Weſen,
hervorgerufen durch die zurückkehrenden Frei-
heitskämpfer und den Einfluß der Burſchen ft,
der die „hergebrachte Unſchlachtigkeit“ zu ge
ſitteterer ſtalt. erhob. Wohl beſtanden dieKommerſe und feſtlichen Aufzüge weiter wie bis
her, aber e wurden aus „leeren Schauſtellungen
u vaterländiſcher Bedeutung geſteigert, das
uwell, das „Handwerk ungesügelter Raufbolde“,

wurde einem Ehrenrate unterworfen und wieder
zu einem „Gottesgericht ſublimiert“, und die
Gemeinheit v m dem Stempelder Unehrenhaftigkei randmarkt.Wie die dal e Siudentenſchaft ein akade
miſches Feſt ing, erzählt ein Augenzeuge, derStudioſus yreihert von Eichendorff, in ſeiner
Schilderung des Prorektoratswechſels
am 12. Juli 1805:

„Um 7 Uhr war die ganze Univerſität auf
dem Paradeplatz verſammelt, wo das bunte Ge
wühl von grotesken Geſtalten (denn heute zog
ſich jeder w7 abenteuerlichſte an) einen ſonder
baren und ſeltenen Anblick darbot. Hier ſang
man nun zum Zeitvertreib einige Burſchenlieder.
bis endlich die Hauptanfü rer des Zuges (die
Aelteſten jeder Landsmannſchaft) ganz ſchwarz
und in Schuh und Strümpfen zu Wagen mit
Bedienten und Jägern auf dem radeplatz an
kamen; und nun begann der Zug folgender-
maßen: Den Anfang machten ſechs oder acht
Burſchen in Burſchenwiks, d. h. in Uniform-
koletts, Lederhoſen, Kanonen mit Pfundſporen,
Stürmer mit einer ungeheuer langen Feder und
mit blankem Hieber. Darauf folgten die oben
erwähnten Aelteſten, dann ein Hauptanführer
aller Landsmanmſchaften, der ſich von den andern
in Vurſchenwiks dadurch unterſchied, daß er kein
Kolett, ſondern eine lange Uniform, einen
Generalhut mit Federn und eine Schärpe trug,
in welche die verſchiedenen Farben aller Lands-
mannſchaften eingeſtickt waren. Nun prg
wieder ein Haufe in Burſchenwiks, darauf ein
Chor türkiſcher Muſik und endlich hinter dieſen
der Zug der ganzen übrigen Studenten, die in
Zivilkle dern waren, welcher ſich unüberſehbar
ausdehnte, da ſie (meiſt Tabak rauchend) paar-
weiſe einherdonnerten. Dieſe letzteren wurden
auch zu beiden Seiten reichlich von anderen in
Burſchenwiks und mit blanken Hiebern eskortiert.
Wo wir hinkamen, mußten wir uns in den
Straßen faſt durchdrängen, und die Neugier lockte
an dieſem Tage Geſichtchen ans Fenſter, die wohl

Schiller in
Wie in Goethes, ſo hat auch in Schillers

Leben Lauchſtädt und ſein einſt ſo berühmtes
Theater eine gewiſſe Rolle geſpielt. Nach einer
weit verbreiteten Annahme hat ſogar auch
Schillers Verlobung mit Charlotte von Lenge
feld in Lauchſtädt ſtattgefunden. Den Be
ſuchern dieſes Ortes wird noch jetzt im ſog.
Schillerhauſe das Zimmer gezeigt, in dem der
Verlobungsakt ſtattgefunden haben ſoll. Nach
anderer Annahme ſollen die alten Linden,
welche gepflanzt wurden, als man im Jahre
1710 die Quelle zum erſten Male faßte,
Zeugen der Verlobung geweſen ſein. Jeden-
falls ſteht feſt, daß Schiller die baiden
Schweſtern Karoline und Charlotte
von Lengefeld in den erſten Tagen des
Monats Auguſt 1789 in Lauchſtädt beſuchte,
daß er bald darauf nach Leipzig zu dem ihm
nahe befreundeten Körner, dem Vater des
Dichters, reiſte und von dort aus ſeine offi
zielle Werbung an die künftige Gattin ab-
ſchickte.

Viel eingehender ſind wir über Schillers
ſpäteren Aufenthalt in Lauchſtädt unterrichtet.
Der Einweihung von Goethes neuerbautem
Theater hatte er allerdings nicht beiwohnen
können, da er damals gerade mit der Ein-
richtung ſeines eigenen Heims in Weimar be
ſchäftigt war. Aber am 2. Juli 1803 traf er
dann wirklich in Lauchſtädt ein und große
Ehrungen wurden ihm hier zuteil. Unter den
vielen Menſchen aus ſo verſchiedenen Gegenden
befand er ſich ganz in ſeinem Element. Wie
Palleske, ſein Biograph, erzählt, aß er im
großen Salon in zahlreicher Geſellſchaft. Da
gab es preußiſche und ſächſiſche Offiziere,
Damen, wie er ſeiner Frau ſchrieb, mit
hübſchen Geſichtern und manche andere inter
eſſante Perſönlichkeiten. Am 3. Juli traf der
Herzog Eugen von Württemberg ein
und beſuchte mit ihm an demſelben Abend das
Schauſpiel. Man gab die „Braut von Meſſina“.
Viele Studenten waren aus Halle und Leipzig
herübergekommen, das Haus war bei drücken-
der Gewitterſchwüle überfüllt. Leider ſtörte das
Iosbrechende Wetter die Vorſtellung. Schiller
wünſchte ſich weit hinweg, doch verlor er ſeine
gute Laune nicht und wußte die Darſteller
aufs liebreichſte durch freundliche Worte über
den zweifelhaften, oft gänzlich vernichteten
Eindruck zu tröſten. Noch in ſpäter Nacht
ward ihm ein Ständchen gebracht, auch be-
grüßte man ihn am anderen Morgen mit
Muſik. Die Aufführung der „Natürlichen
Tochter“ gab ihm neue Eindrücke in die theatra-
liſche Technik. Er unterhielt ſich gern mit
einigen jungen Berlinern, und in dem Pro-
rektor der Halleſchen Univerſität, Geheimrat
Schmalz, lernte er mit Vergnügen einen
klaven, jovialen und rüſtigen Mann kennen.
Am 8. Juli war Schiller dann auf dringendes
Bitten bei Niemeyer, dem Direktor des
Pädagogiums in Halle, zu Beſuch, wo ihm
ebenfalls in einem erleſenen Kreiſe Ehren
und Liebesbezeugungen zuteil wurden.

am Hauſe des alten Prorektors (Eberhards) an-
gelangt waren, machten ſie Front vor dem Hauſeund nun wurde ihm ein dreifaches Vivat ge-
brüllt, wofür er ſich mit einer kurzen Rede aus
dem Fenſter bedankte.“

Am Fenſter des gegenüberliegenden Hauſes,
in der Wohnung des Profeſſors Wolf, ſtand an
en Abend Goethe und beſchaute den bunten
umult der leidenſchaftlich fordernden Füng

linge“, wie er die Studenten als ſein Lauch-
ſtädter Theaterpublikum nannte. Er kannte
ſolche Szenen aus ſeinem Jena zur Genüge und
ließ ſie, wo es anging, gewähren. Hier in Halle
war es ihm nicht weiter läſtig, ſofern es ihn
nicht in dem ſtörte, worauf es ihm hier ankam,
an dem Verkehr mit den bedeutenden Köpfen
der Univerſität.

Am ſelben Tage des Prorektoratswechſels
ſchrieb er in ein zweites Stammbuch ſeines
Sohnes Auguſt den bezeichnenden Vers:

„Feſt bewahre der Würdigen Bild; wie
leuchtende Sterne,

Säte ſie aus die Natur durch den un-
endlichen Raum.“

Solche „Würdige“, ſolche „leuchtende Sterne“
war der Zweck ſeiner Beſuche in

Halle. och im Fenien-Almanach von 1797 war
es Halle recht ſchlecht ergangen, es waren etliche
gewichtige Donnerkeile über die dortigen Größen
niedergeſauſt, über den Muſiker Reichardt
zumal, der als Schriftſteller eine rege Propaganda
ür das revolutionäre Frankreich betrieb, die
oethe höchſt widerwärtig war, obwohl Reichardt

durch Vertonung ſeiner Lieder eifrig um ſeineGunſt warb. Goethe nennt dieſen Reichardt:
„Von der muſikaliſchen Seite unſer Freund, von
der politiſchen unſer Widerſacher“, und einige der
ſaftigſten Tenien a gegen dieſen Aufruhr-
ſtifter gerichtet. uf den halliſchen Profeſſor
Eberhard wird wen ſeines Buches über
Staatsverfaſſung ein Pfeil geſchärft, aber nicht
abgeſchoſſen, da dieſe Tenie nicht zum Abdruck
gelangt, hingegen wird der Philoſoph Ludwig
Heinrich et ſcharf angefaßt, der ſich in
einem philoſophiſchen Journal gegen Schillers
riefe über äſthetiſche Erziehung und Goethes

Wilhelm Meiſter „ungebührlich betragen“ hat.
Nun heißt es von ihm:

„Steil wohl iſt er, der Weg zur Wahrheit,
und ſchlüpfrig zu ſteigen;

Aber wir legen ihn doch nicht gern auf
Eſeln zurück.“

Sonntag, den 6. März 1927

Lauchſtäöt.
Etwas abweichend hiervon erzählt Genaſt

Schillers Ankunft in Lauchſtädt habe zwar
großes Intereſſe beim Badepublikum erweckt,
denn alt und jung habe für ihn noch weit
mehr geſchwärmt als für Goethe, doch habe
die bunte Menge der ihn umdrängenden Bade-
gäſte ihn förmlich beängſtigt, und Ehrenbezeu-
gungen, die Goethe als etwas Selbſtverſtänd
liches hinnahm, ſeien ihm unheimlich geweſen
und hätten ihn eingeſchüchtert. Darum ſuchte
er zumeiſt die einſamen Wege auf, um den
fortwährenden Begrüßungen zu entgehen. Aber
wenn es hieß: „Schilbler iſt dahin ausge
gangen“, wählte man gewiß den Weg, auf
dem man ihm begegnen mußte. Er ging ge
wöhnlich gebeugten Hauptes durch die Menge,
jedem, der ihn grüßte, freundlich dankend.
Wie ganz anders war Goethe unter dieſem
Publikum, das alljährlich faſt dasſelbe war,
einhergeſchritten! Stolz wie ein Fürſt, mit
hocherhobenem Haupte, das er beim Gruße
nur gnädig neigte.

Schillers Stücke zogen ſtets ein großes
Publikum herbei und füllten die Kaſſe. Ge
wöhnlich begab er ſich, ſo erzählt Genaſt,
während der Vorſtellung hinter die Bühne,
und man ſah die innere Befriedigung auf
ſeinem Geſicht, wenn er zu Genaſt ſagte: „Das
iſcht ja heute wieder eine recht gute Einnahme.
Jch habe an Goethe geſchrieben, daß wir vecht
gute Geſchäfte machen.“ Faſt nach jeder Vor
ſtellung wurde ein Hoch auf ihn ausgebracht,
ſofern er nicht ſchon vor Schluß das Theater
verlaſſen hatte, um ſolchen Ovativnen zu ent
gehen. Auch Einladungen zu großen Mittag
und Abendeſſen nahm er nicht an, da ſeine
Geſundheit zu wünſchen übrig ſieß. Nur kurz
vor ſeiner Abreiſe nahm er an einem Diner
beim Oberhofgerichtsrat Blüm mer teil. Da
letzterem aber bekannt war, daß Schiller ſich
nur in kleinerem Kreiſe behaglich fühlte, be
ſtand die ganze Geſellſchaft nur aus zehn Per
ſonen, Gelehrten und Schauſpielern. Schiller
war an dieſem Tage in beſter Stimmung und
teilte den Anweſenden mit, daß er mit dem
Entwurfe des „Tell“ jetzt fertig ſei und nach
Weimar zurückkehre, um die Arbeit zu voll
enden.

Seitdem iſt Schiller nicht wieder in Lauch
ſtädt geweſen. Aber ſeine Dramen wurden
dort noch oft aufgeführt und ſtets vor einem
dankbaren Publikum. Nach ſeinem Tode
Jahre 1805 ging die Weimariſche Hofſchau
ſpiebergeſellſchaft im Sommer wieder nach
Lauchſtädt und am 12. Auguſt fand die
Totenfeier ſtatt, die Goethe für den da-
hingeſchiedenen Freund veranſtaltete. Das
Lied von der Glocke wurde von dem
geſamten Perſonal dargeſtellt, und es
folgte der berühmte Epülog, der von der
Schauſpielerin Becker geſprochen wurde. Am
19. Auguſt wurde dieſe Vorſtellung, wenn auch
in veränderter Form, wiederholt. Das war
der letzte Gruß der Lauchſtädter Bühne an den

großen Dichter. B.
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kein Student zu ſehen bekäme. Als wir endlich Und nicht minder grobianiſch im „Zeichen

des Stiers“:
„Nebenan gleich empfängt euch ein Namens-

bruder; mit ſtumpfen Hörnern, weicht ihr nicht
aus, ſtößt euch der halliſche Ochs.“
Der Namensbruder zu Jakob iſt Fipre in

Gotha, der im Diſtichon zuvor als „Führer der
Schafe“ bezeichnet wird. Selbſt Friedrich Auguſt
Wolf, der Begründer der klaſſiſchen Alter
r ee aft und Leugner Homers zugunſteneiner ehrheit von Rhapſoden, muß ſich das

ine r er umwieneri u ſprechen anhängen laſſen:Je Welfiſche Homer:
„Sieben Städte zankten ſich drum, ihn ge

boren zu haben. Nun, da der Wolf ihn zerriß,
nehme ſich jeder ein Stück.“

Zwar hat Goethe ſpäter zu Eckermann ge
äußert, der „Tierkreis“, der die Hauptangriffe
enthält, ſtamme von Schiller, aber er fügt hinzu,
er leſe ihn ſtets mit Bewunderung, und es iſt
wohl anzunehmen, daß er mit Jnhalt und Ton
au dieſer biſſigen Xenien völlig überein-
ſtimmte. (Fortſetzung folgt.)

Unſere Vorzeit.
Vor dem Thüringiſchſächſiſchen Geſchichtsverein

hielt t abend im Hörſaal der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte Prof. Hähne einen
Vortrag, in dem er von den Arbeiten und Auf-
n der vorgeſchichtlichen Forſchung in unſerer

rovinz ein klares, außerordentlich lehrreiches
Bild gab. Seinen Ausführungen entnehmen wir
folgende Einzelheiten, die das erhöhte Jntereſſe
der Allgemeinheit beanſpruchen können:

Halle war eine der erſten Städte, die in der
S nach 1806 dem Aufruf des Freiherrn von
Stein Folge leiſteten, der die Sammlung und Er-
ſarſnnng von Altertümern der Heimat anempfahl
in der klaren Erkenntnis, daß dadurch die Liebe
des Bürgers zur angeſtammten Scholle und zu
dem Volke, auf deſſen große Vergangenheit aller-
orten ſtumme Zeugen weiſen, gefeſtigt und ver-
tieft würde. Die Sammlungen des Thüringiſch-
ſächſiſchen Geſchichtsvereins wurden ſpäter der
Grundſtock zu dem Provinzialmuſeum, das dann
zu einer „Landesanſtalt für Vorgeſchichte aus
gebaut wurde, deren Aufgabe es iſt, die Alter-
tümer der Provinz zu heben, wiſſenſchaftlich zu

r ſie W l iſe dareinzugliedern und die Forſchungsergebniſſe durchVeröffentlichung der hen einen zugänglich zu

h e

z ware

machen. Es iſt eine Rieſenaufgabe, die das Jn-
ſtitut damit zu erfüllen hat, und die einem dadurch
am beſten verſtändlich wird, wenn man bedenkt,
daß die r it, beginnend mit demerſten Auftreten des Urmenſchen, hunderttauſende von Jahren umfaßt. Der Reich
tum an vorgeſchichtlichen Altertümern,“ ſo erklärte
Prof. Hähne, „iſt ſchier unerſchöpflich und oft
geradezu ängſtigend.“

Die t in den letzten Jahrzehntenhöchſt bedeutſame Fortſchritte gemacht, doch wird
deren r r im beſten Sinne des rtes
völkiſche Verwertung durch politiſche Einflüſſeſtark ge n gi t es jetzt zunehmendmmt. Jmmer
viele Stellen in der Prov an dendie ſi
Arbeiten der Landesanſtalt beteiligen, aber trotz
dem iſt der Aufgabenkreis ein zu gewaltiger, als
daß man ihm mit einem ſo geringen Etat, wie er
der Landesanſtalt vom Staate Jgevilligt worden
iſt, voll gereh werden könnte. Das Doppelte

ä azu erforderlich!Prof. Hahne führte ſeine Zetörer dann du
die Urzeit, Mittlere Steinzeit und die San
zeit bis in die e der hiſtoriſchen Völker
wanderung und zeigte, daß gerade das Gebietunſerer Hroving von e Schnittpunkt und
Sammelpunkt uralter Kulturen war. Als die
Eismaſſen über Europa nach dem Norden zurück
wichen, drängten die Menſchen der Mittleren
Steinzeit nach, und ſchon um 2000 v. 8 finden
wir in Europa drei Völkerkreiſe, die ſich durch
körperliche und kulturelle Eigenarten unſchwer
als ſolche erkennen laſſen: am Rande der Oſtſee
bis hinein nach Mitteldeutſchland die Oſtſee-
(Nord)Menſchen, im giec Frankreich und
Belgien die weſteuropäiſche Raſſe und in Süd
oſteüropa die donauländiſche. s iſt nun eindte Hin und Herwogen und Kämpfen
ieſer drei n ie im Gebiete unſererrovinz die Hauptberührungspunkte Br. Wir
ehen in ihnen die Vorläufer der Völker, die
päter als Germanen, Kelten und Jllyrier in

die Geſchichte eintreten.
Den weiteren Ausführungen des Redners fei

als beſonders intereſſant entnommen, daß auch
er wie Coſſinna der Anſicht zuneigt, daß die
Heimat der Raſſe im Nordenzu ſuchen iſt Die Beziehungen des Nordmenſchen
zu den Völkern, die wir mit zu der indogermani
ſchen Raſſe rechnen, aus Funden und Ueber
lieferungen zu klären, iſt eine der Hauptaufgabender vorveſchihilichen Forſchung in unſerer W

Keue Bücher.
Das neue Daheim entr neben der Fort

zug des ſpannenden arineromans „Wagen
und Winnen“ von H. v. m einen reich
illuſtrierten Aufſatz „Jm Zwiſchen nach Süd
amerika Eine ſatiriſche Skizze „Der arme Herr Neu
reich“ und die ovelle „Onkel FriedrichsWeheſtans“ von Charlotte Nieſe ſchildern allerlei ſelt

ſame r r er vie7777 ehoben eine au ung neueriegelgeratur, die Darſtellung eines alten Aatonuen-

bildes in der evangeliſchen Stadtkirche zu Wimpfen,
die verſchiedenen Aufſätze aus dem Wirkungsbereich der
Hausfrau und Mutter. Und endlich ſei hingewieſen auf
den prächtigen künſtleriſchen Bildſchmuc.

Meyers Rivierag, italieniſche und franzöſiſche Riviera
von Livorne bis Cannes. In Leinen geb. ül, RM.
(Meyers Reiſebücher.) Verlag des Bibliographiſchen
Jnſtituts in Leipzig. Neben den mehr auf das
Praktiſche gerichteten Angaben, die für den Reiſenden
naturgemäß im Vorbdergrund des Intereſſes ſtehen, iſt
bei jedem Orte auch alles ſonſt Wiſſenswerte mit
Foere ſo at man z. B. bei Piſa und Genug
ehr wertvolle geſchichtliche und kunſtgeſchichtliche Hin

weiſe, bei Carrara eine Schilderung der intereſſanten
Marmorgewinnung. Sehr zu begrü iſt es, daß beiden einzelnen Kurorten auch anf die klimatiſchen Ver

hältniſſe, auf die Heilanzeigen und auf die Heil-
wirkungen eingegangen wird. Die Beſchreibungen der
Ausflüge im iſegebiet ſind bedeut erweitert und
vermehrt, dabei auch die lohnenden Touren in das
Hinterland r t worden. Jn der umfang
reichen Einleitung findet man vielſeitige und zuver
Eſſige Auskunft über die Verkehrs, Unterkunfts und
Landesverhältniſſe des Reiſegebiets und in dem Ab
ſchnitt „Reiſewege nach Genua“, dem üblichen Aus
angsort für Rivierareiſende, eine e t Be
andlung der in Frage kommenden Strecken. Auch die

Karten und Pläne des Bandes ſind ſorgfältig auf den
heutigen Stand gebracht, viele davon erweitert undverbeſſert. Mit dieſem Führer erhält der deutſche
Rivierabeſucher das erſte nach dem Weltkriege ver
öffentlichte deutſche Reiſebuch für dieſes reizvolle
Küſtengebiet am Golf von Genua.

Meggendorfer Blätter, Zeitſchrift für Humor und
Kunſt; 2. Halbjahr 1926, Berlag J. F. Schreiber, Mün
chen, Preis gebunden 12, RM. Der Verlag
J. F. Schreiber, München, hat den abgeſchloſſenen
zweiten Halbjahrsband ſeiner „Meggendorfer Blätter“für 1926 vorgelegt. Dieſer Band iſt wie alle
ſeine Vorgänger ein neuer Beweis für das
unermüdliche Streben des Verlags, ohne Beein
fluſſung durch politiſche Zeitſtrsömungen und ohne
Anleihen aus dem Gebiet der Pikanterie und Zwei-
deutigkeit, ein Familienwitzblatt herauszubringen, das
lediglich jenem Humor zu dienen hat, der allen Leſern
Heiterkeit und Freude bereitet. Der neue Band iſt
aber auch ein Beweis dafür, daß dieſes erſtrebte
Ziel vollkommen erreicht worden iſt.
Der literariſche Teil, der gepflegte Proſa neben

formvollendeten Gedichten heiteren und ſatiriſchen Jn
halts bringt, behandelt mit Luſt und Humor die
komiſchen Seiten des alltäglichen Lebens und beleuchtet
mit treffendem Spott in witzigen Gloſſen aktuelle
Tagesereigniſſe. Dazu haben es die Meggendorfer
Blätter verſtanden, ſich einen ausgezeichneten Stab
künſtleriſcher Mitarbeiter zu ſichern, deſſen Beiträge
an Bildern, Zeichnungen, und Karikaturen in jeder
Weiſe vollendet genannt werden müſſen.

Durch die Wochenaufgaben, mit denen die Meggendorfer
Blätter ſeit über einem Jahr ſchon anregend und
befruchtend auf ihre Leſer wirken, wird bewieſen,
daß der Leſerkreis neben dem Sinn für die fröhlichen
Gaben ſeines Blattes auch den Humor zu eigenem,
r Schaffen beſitzt und mit Erfolg undCewinn von dieſer Gabe Gebrauch macht. Die Aus
ſtattung des vorliegenden Bandes in Druck, Repro
duktion und Material iſt erſtklaſſig.
Jeder Menſch ſollte in ſeinem Wochenprogramm

eine heitere Stunde aufnehmen, um ſeine Nerven
zu erfriſchen. Die wöchentlich erſcheinenden „Luſtigen
Blätter“ bieten ein ausgezeichnetes Heilmittel gegen
alle Beſchwerden, die uns von den täglichen Berufs
pflichten aufgeladen werden. Jhre Lachmuskeln menſen
diecken bei der Lektüre der neueſten Nummer der
„Luſtigen Blätter“. Preis 50 Pfennige.
er e

e.
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i 5 Der Saalegauvorſtand g
daran, ſeine reſtlichen Verbandsſpiele zu er
dedigen. Leicht wird ihm das zweifellos nicht

weil VfL. die 6:1- Niederlage des Geſellſchafts-

Sonnabend, den 5. März 1927
d

Punkt- und Geſellſchaftsſpiele.

t nach und nach

gemacht, da morgen für Halle infolge desSpieles um den Potal (98 gegen Quedlinburg)

abermals Spielverbot beſteht; auch iſt 96
durch die Mitwirkung Kagemanns in der mittel-deutſchen Verbandself nicht in der Lage, eins
ſeiner beiden rückſtändigen Punktſpiele (gegen
Favorit und Boruſſia) zu erledigen. Als einzige
Rettung bleibt da Merſeburg, das allerdings
mit dem morgigen Treffen

VfL. Favorit Halle
auch ſeinen letzten Kampf um die Punkte erlebt.
Neben dieſem doch immer noch prickelnden Reiz
intereſſiert dies Spiel auch vor allem deswegen,

ſpiels von vor fünf Wochen wieder gut zu machen
hat. Damals fiel das Punkttreffen den ſchlechten
Bodenverhältniſſen zum Opfer VfL. hat zu be
weiſen, daß die damalige Abfuhr ein Zufalls-
produkt war. Favorit iſt ja ſchwankend wie das
Rohr im Winde, vor acht Tagen zeigten ſie z. B.
gegen Eintracht (2:2) recht wenig. Haben ſie
einen beſſeren Tag, wird VfL. ſchwer zu kämpfen
haben, ein Erfolg iſt aber nicht ausgeſchloſſen,
wenn der Sturm des Platzbeſitzers das ſtarke
Bollwerk der Hallenſer Hintermannſchaft (Wien!)
zu nehmen ſich ſtark genug erweiſt. Schieds-
richter neutral.

Neben dem Punktſpiel kommt morgen auch
chon das Geſellſchaftstreffen zur Geltung, aller-

dings nicht hier, da der
Sportverein 99 nach Bernburg zu 07

auf die Reiſe geht. Die Bernburger, früher mal
Angehörige des Elbekreiſes, ſpielen jetzt in Anhalt
eine gute Rolle; auf eigenem Platze wird 99 den
Bernburgern nur beikommen, wenn ſie in beſter
Beſetzung fahren und an ihre letzthin gezeigte
konſtante Formverbeſſerung anknüpfen.

Noch ein intereſſanter Spielerwechſel,
der gerüchtweiſe durch Merſeburg geht: der vor-
zügliche Halbrechte Rut'ch von Preußen ſoll ſich
beim VfL. angemeldet haben. Für die Schwarz-
weißen würde das eine erhebliche Einbuße, für
VfL. ſtarken Gewinn bedeuten.

2

Boruſſia

fährt Magdeburg, um gegen Foertung an-
zutreten. Seit langem wieder einmal eine „Auslands-
reiſe“! Da Fortung im Mittelelbegau einen Mittelplatz

Tabelle inne hat, ſo werden die Schwarzkragen
wohl auf Widerſtand ſtoßen, aber einen Sieg wollen
ſie bei kompletter Elf doch landen können.

Halle 96 Eintracht.
Wie wir ſoeben erfahren haben, hat derVfL. Halle 96

das oben vereinbarte Geſellſchaftsſpiel mit Einver
ſtändnis des Sportvereins Eintracht zurückgezogen.

Spiel findet demnach nicht ſtatt.

nach

der

Jm Handball hat nach der überraſchenden
Wendung nunmehr nicht VfL., ſondern

99 in Halle gegen Böllberg
zum Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der
zweiten Klaſſe und damit den Aufſtieg zur Liga
anzutreben. Das Ziel iſt alſo lockend genug
ſchwer genug freilich auch der Weg. Böllberg gilt
als recht ſpielſtark, ſo daß die 99er beſtimmt zu
anderer Form als vorigen Sonntag auflaufen
müſſen, wenn ſie ſiegreich heimkehren wollen.
Uebrigens hat auch VfL. gegen die Entſcheidung
am grünen Tiſch Einſpruch eingelegt. Das
Spiel findet vormitags auf dem Wackerplatz ſtatt.

Hockey.

99 I--96 I Halle.
3 Uhr 96er Platz Halle.

Die erſte Elf der 99er weilt am morgigen
Sonntag beim V. f. L. 96 Halle, um die ſport-
lichen ſowie freundſchaftlichen Beziehungen auch
in dieſer Serie zu erneuern. Die 96er ſind wohl
augenblicklich die ſtärkſte Mannſchaft der Hockey
treibenden Vereine des Saalkreiſes. Wir nennen
hier nur die Ergebniſſe gegen Griesheim-Bitter-
feld 1:1, gegen Torgauer Hockeyklub 5: 1 und
am vergangenen Sonntag gegen T. u. R. Weißen-
fels 1:1. Die 99er haben immer noch unter der
Unbeſtändigkeit ihrer Mannſchaft zu leiden. Trotz-
dem hat ſich die Spielſtärke der Hieſigen etwas
gehoben, denn ſie ſpielten vor vierzehn Tagen
gegen 98 Halle und erkämpften ein 0:0. Jeden-
falls müſſen die 99er alles daranfſetzen, um gegen
die 96er erfolgreich abzuſchneiden, und dies können
ſte erreichen, wenn ſie mit mehr Energie und
Schußfreudigkeit des Sturmes in den Kampf gehen.

Pollizeiſportſchießſen in Eisleben.
Die Polizeiverwaltung der Stadt

Eisleben veranſtaltet am 7., 8. und 9. Mai
1927 ein für ſämtliche Polizeiberufs- und
ſportverbände Deutſchlands offenes Sport-
ſchießen. Als erſte Preiſe gelangen neben
350 wertvollen Preiſen 1000 RM. bar zur
Verteilung. Die Unterbringung der Tofl-
nehmer erfolgt in Freiquartieren (kaine
Maſſenquartiere). Für Unterbringung und
Verpflegung entſtehen dem Teilnehmer täglich
etwa 2 RM. Koſten. Geſellſchaftsſahrten, Be
ſichtigungen uſw., werden in weitgehendſtem
Maße geboten. Verſchiedene hundert Anmel-
dungen liegen bereits vor. Baldige Anmel-
dung liegt daher im Jntereſſe eines jeden
Teilnehmers. Anmeldeſchluß 15. April 1927.
Anfragen und Anmeldungen ſind an den
Magiſtrat Eisleben (Lutherſtadt) unter Kenn-

Nachdem Berlin v die Teilnahme am Schlußſpiel
um den Pokal des DFB. verzichtet hat, hatte Mittel
deutſchland das Glück, durch das Los erneut gegen
Norddeutſchland in das Endſpiel zu kommen. Hierdurch
r natürlich einige Gaumeiſter, u. g. VfB. Leipzig,
Meerane 07 und DSC an der Teilnahme an den
mitteldeutſchen Kämpfen behindert. Es ſoll daher nicht
wundernehmen, wenn ſtatt der erwarteten ſieben Meiſter-
ſpiele nur deren fünf ſtattfinden.

Nachdem die Schwächſten der Schwachen im erſten
Gange ausgeſchieden ſind, weht ſchon kritiſchere Luft.
Die Kämpfe gewinnen naturgemäß mit jeder weiteren
Etappe. Unſer Augenmerk gilt vor allen Dingen un-
ſerm Saalegaumeiſter Sportfreunde, der gegen Viftoria
Stendal in Stendal anzutreten hat.

Wie ſind die Ausſichten
für unſere Veilchen? Die Stendaler Viktoria brachte in
der Vorrunde Germania Halberſtadt aus dem Rennen
mit dem knappen Reſultat von 4:2. Wenn man berück-
ſichtigt, daß die Altmärker auf fremdem Boden ſpielten,
ſo wäre das Reſultat immerhin noch annehmbar. Da
ſie aber eigentlich nur gegen 10 Mann zu ſpielen
hatten, bleibt das Reſultat doch ein knappes. Trotzdem
ſind die Viktorianer eine flotte Elf, die ſich erſt mit
dem Schlußpfiff geſchlagen bekennt.

Für unſeren Meiſter gilt es, auf der Hut zu ſein.
Die Veilchen dürfen beſtimmt keinen Gegner a la Lella
erwarten. Sie werden in der Stendaler Mannſchaft
auch einen bekannten Hallenſer im Sturm antreffen.
Wenn die Sportfreunde mit beſtem Siegeswillen nach
der Altmark fahren, dann ſollten ſie bei einigermaßen
anſprechenden Leiſtungen auch den Sieger ſtellen kön-
nen. Hoffen wir das Beſte.

Die weiteren Paare ſind:
Wacker Cera Plauener Sp. u. B. C. in Gera,

Die erſte Fwiſchenrunde.
Statt 7 Paare nur 5 Ritteldeutſchland Nordde utſchland als Urſache Die Lage
Wie ſind die Ausſichten für unſeren Saalegaumciſter Sportfreunde? Pola meiſter 9

Sportklub Erfurt SC. 06 Oberlind in Erfurt;

iſt ſchon kritiſcher!
ſpielt in Halle.

SchwarzGelb Weißenfels Sport und Spielvgg.
Magdeburg in Weißenfels;

VfL. Viterfeld Reſarr Sportve l eit in Greppin.
Wir erwarten die fett gedruckten Meiſter als

Sieger.g h
Pokalmeiſterſchaft.

Die Zwiſchenrunde der Pokalmeiſter ſieht acht Paa
rungen auf dem grünen Raſen. Der Saalegan hat in
der Vorrunde bereits einen Pokalmeiſter, den H.F. C.
Wacker, eingebüßt, ſo daß allein der Sporteerein 98
noch an den Spielen teilnimmt.

Die Grünhoſen werden morgen auf dem Wackerblatz.
Deſſauer Straße, gegen den

Sportverband 04 Quedlinburg
antreten. Gewiß für unſere Einheimiſchen kein leicht
zu nehmendes Hindernis. Die 0ter erſpielten in der

orrunde gegen Viktoria 96 Magdeburg ach 90 Mi-
nuten ein 3:3-Unentſchieden, und ſchlugen in der Ver
längerung nach taktiſch richtigem Kampf die Magde-
burger mit 5:4 aus dem Felde. Wohl war Viktoria
techniſch feiner, aber die ſchneſllere und eifrigere Mann-
ſchaft ſtellte Quedlinburg.

Für unſeren Sportverein ſind ſolche Tatſachen gewiß
gute Fingerzeige und die Grünhoſen werden ſich be-
mühen müſſen, ihren knappen 1:0-Sieg in Thüringen
durch einen erneuten Sieg zu bekräftigen. Vor allen
Dingen ſollte die Tatſache, daß ſie nur noch allein
als Pokalmeiſter unſeren Saalegau vertreten, ihnen den
nötigen Siegeswillen geben. as Können ſteckte von
jeher in den Grünhoſen.

Unſerer halliſchen Sportgemeinde wird durch dieſes
Spiel zweier Pokalmeiſter wiederum ein erſtklaſſiges
Ereignis geboten, das ſicher dem Spiel des Vorſonn-
tags nicht nachſtehen wird. Beginn 2,30 Uhr.

Jn der Ib-Klaſſe ſind es zwei Spiele, welche
als Punktkampf ausgetragen werden. Ain
meiſten intereſſierend dürfte wohl Reideburg
in das Rennen gehen, da es mit einem Sieg
dieſes Spieles aller Sorge des letzten Platzes
enthoben wäre. Die anderen Kämpfe haben
letzten Endes den Wert, daß ſich die einzelnen
Beteiligten ſo günſtig wie möglich in der Tabelle
zu placieren verſuchen.

Um 3,30 Uhr ſteigt auf dem Giebichenſteiner
Platz der Kampf

Giebichenſtein Reideburg.
Für Reideburg bedeutet dieſer Punktkampf ſehr

viel, gilt es doch, ſich noch in letzter Minute vor
der Abſtiegsgefahr zu retten. Darum ſollte
Giebichenſtein das Spiel nicht von der leichten
Seite nehmen. Wir trauen den Giebichenſteinern
ſogar noch dazu auf eigenem Platze ohne weiteres
zu, daß ſie ſich in augenblicklichen Form be
haupten können. Doch gibt es auch unliebſame
Ueberraſchungen Die Reideburger Raſen-
ſportler werden jedenfalls die Leute vom Anger-
weg zur Hergabe ihres ganzen Könnens zwingen
Somit dürfte dieſer Kampf ein erhöhtes Intereſſe
beanſpruchen. Das Spiel findet unter der Leitung
von Conrad (98) ſtatt. Forher auch die zweiten
Mannſchaften im Verbandsſpiel.

Jm Spiel
Sportbrüder Olympia

treffen zwei Gegner aufeinander, welche ſich ſchon
oft ein heißes Spiel um die Punkte geliefert
haben. Beide Mannſchaften ſind in letzter Zeit
wenig an die Oeffentlichkeit getreten, und trotz
dem ſollte, da beide das gleiche Syſtem pflegen,ein bis zum Schlußpfiff Pannender Kampf zu

ſtande kommen. Wer hier von beiden den Sieger
ſtertt, e vollſtändig offen. Wenn wir mit einem
kleinen Plus zu Olympia halten, ſo iſt es reine
Gefühlsſache, vielleicht weil ſie im allgemeinen
die beſtändigere Form gezeigt haben. Ein Un
entſch'eden läge am eheſten im gw der Mög-

alichkeiten. Auch hier vorher die 2. nnſchaften
im Verbandsſpiel.

Jn der 2. Klaſſe geht nur ein Verbandsſpiel
vom Stapel und zwei Gefellſchaftsſpiele. Als
Verbandsſpiel ſteigt

Zörbig Bennſtedt,
welches rig ſher unter Dach und Fach bringen
wird. ie eifrigen Bennſtedter werden alle
Mühe haben, ſig den Angriffen der Wackeraner
zu erwehren. ier ſollte der Hintermannſchaft
Bennſtedts die größere Aufgabe zufallen.

VfB. Schkeuditz VfB. Leipziger Reſerve,
Hierzu wird uns geſchrieben: Für den kommen

den Sonntag hat ſich VfB. Schkeuditz den Namens-
vetter, die recht ſpielſtarke Reſerve von VfVB.
Leipzig, nach Schkeuditz verpflichtet. Die Gäſte
werden in der Beſetzung mit den bekannten
Spielern, wie Paulſen, Taubert, Heuer, Kotter,
vertreten ſein, welche Gewähr für einen hoch-
wertigen Sport bieten. Der VfB. Schkeuditz iſt
vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Wir wünſchen
und hoffen, daß Schkeuditz dieſe Verpflichtung
günſtig löſen möge und den Saalegau würdig undmit adtbarem Erfolg vertritt. Anfang 144 Uhr.

ie

Spielvereinigung Nietleben-- Eintracht Reſ,
in Halle tritt im Freundſchafsſpiel den Leuten
vom Stadion gegenüber. Hier wird ſich erweiſen,
ob der Klaſſenunterſchied zwiſchen 2. Klaſſe und
Reſerve ein großer iſt. Die Leute von der Heide
werden den Eintrachtlern eine ſchwere Nuß zu
knacken geben und ſie zur Hergabe ihres vollen
Könnens zwingen. Vorher die Sondegzmannſchaftwort „Polizei-Sportſchießen“ zu richten. gegen Eintracht III. in Halle.

1b und unterklaſſige Vereine im Kampf um die
letzten Punkte.

Jn der 3. Klaſſe gehen die Punktſpiele nun
auch ihrem Ende entgegen. Zwei Verbands
ſpiele ſind die Ausbeute des kommenden Sonn-
tags. Jm erſten

Poſt Komet Diemitz
wird es um die Punkte einen heißen Kampf geben.
Die Poſt wird ohne weiteres eifrig bemüht ſein,
zu Punkten zu kommen. Auf der anderen Seite
wird Komet ſich die koſtbaren Punkte beſtimmt
erkämpfen müſſen, um bei noch eintretenden
Möglichkeiten (Proteſt Komet--Cröllwitz)
wappnet zu ſein. Ein Unentſchieden brächke
Komet ſchon um alles Mögliche. Darum wird
es auf beiden Seiten bis zum Schlußpfiff einen
eifrigen, ſpannenden Kampf geben.

Wansleben--Wettin
wird ſich auch hier um die Punkte ein hart-
näckiges Rennen liefern. Vielleicht liegt ein
kleines Plus bei Wansleben, da ſie den Vorteil
des eigenen Platzes haben.

Merſeburg Preußen-Sp. V. Teuchern.
Jn letzter Minute iſt es Merſeburg gelungen,

die ſpielſtarke 1. Mannſchaft der Spielv. Teuchern
zu einem Freundſchaftsſpiel nach Merſeburg zu
verpflichten. Jn ihrem heimiſchen Gau ſpielen
Teuchern eine gute Rokle, und wir wollen wün-
ſchen daß die Domſtädter in anbetracht ihres Ta-
bellenplatzes als zweiter Vertreter ſich ihrer Ver-
pflichtung würdig erweiſen.

Jn Dölau ſteigt ein Geſellſchaftsſpiel
Dölau I--Favoret Reſ.

Mit dieſem Spiel hat ſich Dölau einen ſpiel-
ſtarken Gegner verſchrieben, und auf eigenem
Boden ſollten ſie den Reſerviſten aus dem Oſten
das Leben recht ſchwer machen. Da Favorit
eine ſpielſtarke Mannſchaft gemeldet hat, ſo wird
es an der Heide einen anregenden, ſpannenden
Kampf geben.

Scott ſchlägt Diener.
Der mit Spannung erwartete Kampf des

Schwergewichtsmeiſters Franz Diener und des
engliſchen Schwergewichtsmeiſters Philipp Scott
endete mit einem hohen Punktſiege des Eng-
länders, trotz einer Verwarnung wegen eines Ge
nickſchlages in der erſten Runde. iener mußte
in der ſiebenten Runde his acht zu Boden. Auch
die Schlußrunde beſtätigte die große Ueberlegen-
heit des engliſchen Meiſters. Ueber Diener war
man ſtark enttäuſcht.

Punktſieg Haymanns über van der Veer.
Jm erſten Kampf des großen Boxkampfabends im

ge

Sportpalaſt Haymann gegen van der Veer konnte
überraſchenderweiſe Haymann in einem glänzenden
Schlußfight Sieger nach Punkten bleisen, nachdem es
dem Holländer in der fünften und ſechſten Runde
gelungen war, den anfänglichen Punktvorſprung ſeines
Eegners wieder auszugleichen. Der Kampf Dom
görgen (Köln) gegen den Franzoſen Kid Nitram,
der ſich über 10 Runden erſtreckte, endete mit einer
unerwarteten Punktniederlage des deutſchen Mittel
gewichtsmeiſters. Der Schlußkampf des Abends
Richard Naujocks gezen Friz Enſel (Köln) um
die Meiſterſchaft im Leichtgewicht wurde in der
11. Runde von Enſel durch Aufgabe ſeines Gegners
gewonnen.

Hanöball der D. T.
Am morgigen Sonntag treten die Turner mit

einem großen Programm an die Oeffentlichkeit.
Der KTV.-Platz, Huttenſtr., wird Zeuge eines
Großkampftages ſein.
inoffizielle Meiſterſchaft werden ausgetragen

Zwei offizielle und eine

Die letztere iſt die eigentliche Stadtmeiſterſchaft.
Der Sieger des Treffens KTV. Mſtrkl. gegen
HTSV. Mſtrkl. nachm. 283 Uhr wird als beſte
halliſche Mannſchaft gelten. Anſchließend ſoll
nunmehr beſtimmt. die Entſcheidung der l. Klaſſe
zwiſchen TV. Nietleben I und TSV. Neuröſſen I
fallen. Wefſentlich einfacher wird es in der
II. Klaſſe ſein. Bereits ſchon 1.15 Uhr ſtehen ſich
gegenüber TV. Eisleben Il und TV. Büſchdorj
Die größten Ausſichten haben die Eislebener.

Auf dem GTV.-Platz finden 2 Diplomſpiele
ſtatt. Veranſtalter iſt TV. Eröllwitz, welcher das
1. Stiftungsfeſt ſeiner Spielabteilung feiert. Die
Paarungen heißen TV. Cröllwitz I GTV. I
und TV. Eröllwitz J. Jug. GTV. II. Jug.

Unſere Voranusſagen für Sonntag.
Autenil: 1. Sooner Salam; 2. Dark Wahy

und Corot; 3. Jdole di Savoia Da-
moiſeau II; 4. Sarceau Très Sport; 5.
Lomondſide Roi des Ribauds.

qgkkhſsſſccd

Mitteldentſchlands Silberſchildmannſchaft

für das am 13. März in Leipzig ſtatt-
findende Vorrundenſpiel gegen Weſtdeutſchland
hat folgendes Ausſehen: Brunner (LSC.);
Proft (LSC.), Fuchs (ASC.); Freyberg, Bodes-
heim, Dr. Hagens (LSC.); Faber, Simon,
Boeſch, Foerſtendorf, Wollner (LSC.).

Schiedsrichterausſchuß. Auf den heute abend
8.30 Uhr im Ratskeller in Merſeburg ſtattfin-
denden Lehrvortrag des Herrn S. Roſenber-
ger (Köln), Miiglied vom D. F. B. -Schieds-
richterausſchuß, wird nochmals hingewieſen. Das
Erſcheinen jedes Fußball- und Handball-Schieds-
richters hierzu iſt Pflicht! Die Teilnahme
der aktiven und paſſiven Mitglieder der Vereine
ſowie ſonſtiger Jntereſſenten iſt erwünſcht.

Der Fechtweltmeiſter Dr. Poſta, Ungarn,
der nach ſeinem Siege bei den Pariſer Olympi-
ſchen Spielen Profeſſional wurde, iſt von
ſeinem Verbande wieder als Amateur erklärt
worden.

Jungdentſchland, Darmſtadt, und SB. Göp-
pingen 04, zwei führende ſüddeutſche Schwimm-
vereine, tragen am 13. März in Darmſtadt
einen Klubkampf aus, bei dem die Frage nach
der ſtärkſten ſüddeutſchen Vereinsmannſchaft
geklärt werden ſoll.

Einen neuen Weltrekord im 400-Meter-
Rückenſchwimmen ſtellte der amerikaniſche Stu-
dent C. Hill in Newhaven mit 5 Minuten
35 Sekunden auf. Die alte Beſtleiſtung ge
hörte ſeit dem Jahre 1921 dem Belgier Blitz
mit 5:59,1.

Sailor Friedman, der bekannte amerikani-
ſche Weltergewichtsborer, wurde in Neuyork
von ſeinem Landsmann Eddie Roberts über
raſchenderweiſe klar nach Punkten geſchlagen

Einen nennen deutſchen Schwimmrekord ſtellte
der Leipziger Herbert Heinrich im Leipziger
Carolabad mit 2 Minuten 19 Sekunden i
200-Meder-Freiſtilſchwimmen auf.

um die Boxweltmeiſterſchaft im Schwer
gewicht fand in Neuyork ein weiterer Aus
ſcheidungskampf ſtatt, den Jack Sharkey gege
Mike Me Tigue gewann. Der Ringrüchten
ſtoppte den Kampf in der 12. Runde zugunſte
von Sharkey.

Weltrekordſchwimmer Arne Berg gab ei
Gaſtſpiel beim Amſterdamer Schwimmvere
„Het Y. Jm 200-Meter-Freiſtikſchwim
gab er Vorgaben bis zu 32 Sekunden und
ſiegte trotzdem ſicher in 2: 57; im Kamp
gegen zwei ſtarke Staffelmannſchaften (4 mal
100 Meter) unterlag er zum Schluß um etwe
20 Meter. Die ſiegreiche Mannſchaft legte
die Strecke in 4: 51 zurück. Arne Borg re
vanchierte ſich dafür durch einen Sieg gege
zwei 4mal-200-Meter-Staffeln. Der Schwed
ſchwamm dabei die gute Zeit von 10: 41,8
Frl. Baron ſiegte im 100-Meter-Bruſt
ſchwinmen in 1: 31,4.

FAmtliches aus dem Saalegau
Verbindliche Mitteilungen für Handball und Fußbal

kommendeWir verweiſen nochmals auf die am
Sonntag, den 6. d. M., vormittags 10 Uhr, im Sas
des St. Nikolaus, Nikolaiſtraße, ſtattfindende Verg
ſtaltung (Lehrvortrag des Herrn S. Roſenberger, Mit
glied vom DFB.Schiedsrichterausſchuß) mit muſikg
ſchen und geſanglichen Darbietungen und machen ſämt
lichen Schiedsrichtern zur Pflicht, hierzu recht zahlreit
zu erſcheinen. Sportintereſſenten ſind freundlichſt ei
geladen

Schiedarichteransſchuß im Saalegan des VMBS
Knoch. Hohl. Grahmann.

Gau Ausſchuß

für die Deutſchen Spiele, Saalegan im VMBS.

Gerbindliche Mitteilung Nr. 43.)
1. Das für Sonntag, dem 6. März 1927, vormittag

11 Uhr, anf dem Wackerplatz angeſetzte Entſcheidung
ſpiel Böllberg J. gegen 99 I. fällt auf Antrag
Sportvereins 99 aus.

2 Die beiden weiter angeſetzten Spiele bleibe
beſtehen. Das Spiel PSV. III gegen Eintracht I. gil
als erſtes der beiden Entſcheidungsſpiele. PSV. gil

Die ſind die Meiſterſchaft der J. und
II. Klaſſe der Bezirksgruppe Halle- Merſeburg.

als bauender Verein.

Oswald. Köpuer.
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Für Kleine

Ueberſchriftsworte

Anzeigen
berechnung. Das Wort koſtet nur J Pfenntge,g. die Der

Offene Stellen
Wir ſuchen zum Beſuche von Privatkundſchaft

in Stadt u. Kreis Merſeburgredegewandte decünidiet r

en angemeſſenes Ariſepelen u. Geſchirrführer
Proviſion. Nur

Nationalgeſinnten

Tagelöhner
mit Sohn als Hof-

nger t ein
Sntse r

tadelloſer

angenhelt und Bannwollen ich unter kurzer Darlegung hrer Ver
atte melden unter U 2857 an die Exped.
d. Zeitung.

Erfinder Voriwärts
strebende gute Verdienstmög lichkeit

Aufkid und Anregung geb.n neuer GefseBroschüre
gratls durch Efdmann Co. Berltn,

Königegrdtzer Strasse 71

Vertreter
Rheiniſche Wein u yiriiuofengtoßhand

lung. Gefl. Offerten

Bernharò Wolf, Mainz a K.
Für ſofort auf Gut in Thüringen ver-

heirateter

Motorpfl ugführer
für W. D.-Kettenſchlepper geſucht. Meldungen
mit Zeugnisabſchriften und arg
unter A 13352 an die Expedition dieſ. Zeit

Rittergut in Thüringen ſucht
national geſinnten, tüchtigen, r

m 1. Aprilruhigen

Oberſchweizer
der möglichſt mit eigenen Leuten die Wartung
und Pflege eines Rindviehbeſtandes von zirka
40 Milchkühen und 30 Stück Jungvieh

die Beſorgung vonAuch kann
ber

5 Maſtſchweinen übernommen werden. EsPolen ſich nur Leute melden, die auf Dauer

ſtellung reflektieren, er ttlaſſige Melker und
Viehpfleger ſind und r durch lückenloſe
erſ und Referenzen früherer Stellungen
nachwe en können. Neu erbaute, geräumige
Wohnung vorhanden. Perſönliche Vorſtellung
nur auf Wunſch. Angebote mit Zeugnis-
abſchriffen und Angabe von Referenzen unter
A 13346 an dir Exp. d. Ztg.

Jch ſuche für meine am 1. Juli (evtl.
auch früher) frei werdende Konditorei mit
Wohnung einen tüchtigen, jüngeren

Fachmann
als Pächter,
ich nicht abgeneigt,

möglichſt kinderlos.
meinen geſamten Wirt

Evil. bin
ſchaftsbetrieb, beſtehend aus Café, Reſtaur.,
Weindiele, zuſammen mit Konditoreibetrieb,
an einen tüchtigen, kautionsfähigen Fachmann

zu verpachten.
Bernhard Holle, Amenau in Thür.

Suche für meine
Fahrrad-, Auto und
Motorrad-Neparatur-
Werkſtatt einen tücht.
unverheirateten

Reparakeur
welcher alle vorkom-
menden Reparaturen
ſelbſtändig ausführen
kann. Angeb. mit An-
gabe der bisherigen
Tätigkeit, ſowie Lohn-
anſprüche erbeten an g

Franz Sperling,
Ermsleben a. H.

Wollen Sie zum

il 7Film?
Schreiben Sie ſofort
an F. R. A. Hennig,
Berlin Grunewald
N. 73.

Suche für ſofort od.
bis 15. März einen
äußerſt CHerren
Friſeur gehilf.
von 18--25 Jahren.
Freie Station, Koſt
u. Logis im Hauſe
Friſeurm. W. Krüger,
Hettſtedt (Südharz),
Aunuguſtaplatz 3.

Für die 400 Morgen
r. Vieh u. Rüben-

wirtſchaft wird ein
Eleve

bei Familienanſchluß
zum baldigen Antritt
geſucht. nſion 40
bis 50 Mk. monatlich.
Bewerb. mit Lebens-
lauf ſind zu richten
an Staatsgut Ring-
hofen bei Wanders-
leben, Kr. Erfurt.

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter Betſügung der Adsnnements
quittung für
erfolgt die doſtenh Monatl an
Kleinen eige“ dis 1Jedes e Wort
iffern gelten als Worte

Uederſchriſtsworto koßen 6 a
evtl. Mehrbetrag wird der fachheit
halber dem Jnuſerat betgelegt.

Wortlaut des Anzeige

OHi m 3 Bergünſtigung
wird nicht
geſchäftlichen
rad gewerbsmdtß
Berdäufern

S
igen Käufern vder

J

für

bei Kötſchau.
Suche ſofort einen

Wirt caſtsgehit.
nicht unter 20 Jahr.,
Landwirtsſ. bevorz,.
Derſelbe muß Maſchi
nenkenntniſſe beſitzen
und alle vorkommen-
den Arbeiten mit ver-
richten. Wirtſchaft 200
Morgen groß. Fam.
Anſchl. Gehalt nach
Uebereinkunft. Land

wirt Höttermann,
Herrnſchwende

b. Weißenſee (Thür.
Ledigen

Geſchirrführer
ſucht Rich. Hille ſen.,
Oberröblingen a.
Wir ſuch. für ſpäteſt.
1. April 1927 für 3600
Morgen intenſiv be
wirtſchaftetes Ritterg.
einen jungen, ſtreb
ſamen

Eleven
Penſionszahlung und
ſonſtige Bedingungen
nach Vereinbarung.

Keferſteinſche
Gutsverwaltung
Schönwerder,

Poſt Peterswalde,
Kr. Schlochau.

Unverheirateler

Gärtner
d. keine Arbeit ſcheut,
für Gemüſe u. Obſt-
garten und Neben-
arbeiten in Teich-,
Land und Forſtwirt
ſchaft geſucht. Bar
lohn 45 Mk. mon.
Gut Aſchauteiche bei
Eſchede, Kr. Celle.

Suche ſof. oder 15.
März einen jüng.
ehrlichen u. tüchtigen
irtſchaftsgehilfen

oder Mädchen bei
Familienanſchl. Erſt-
genannten nicht zu
Pferden.

urt Ronneberger,
Wittchenſtein b. Trip-
tis (Thüringen).

Proviſions-
Reiſender

für Landwirtſchaftl.
Maſchinen per ſofort
geſucht. Off. unter L
22727 an die Exp.
dieſer Ztg.

URebenberufſich!

bieten ſich gute Ver-
dienſtmöglichkeiten.

Herren, die zu natio-
nalen und landwirt-
ſchaftlich. Kreiſen Be
ziehungen haben, kön-
nen ſich gut bezahlt
machen. Keine Ver-
ſicherung, Mitnahme
von Muſtern oder
Arbeit vom Schreib-
tiſch aus! Wirklich
reelle Sache. Angeb.,
unter Schilderung der
perſönlichen Verhält
niſſe unter N 6101 an
die Exp. dieſer Ztg.
Lſſwagenchauf en

Daimler-Wagen
geſucht. Bedingung
5 Jahr Fahrpraxis
guter Wagenpflegerſf

u. Autoſchloſſer. Lohn
netto 40 RM.

Mühlenwerke
Zöſchen b. Merſeburg.
Perheir. 9chweizer

für gen etwa15 Kühe, ebenſoviel
Jungvieh (SommerWeide), etwa 30
Schweine (Zucht und

Tariflohn. Angebote

mit undAnga amilien
ſtandes an Rennau,
Rittergut II Lützen
e Poſt Gangoffſömmern (Thür.)
Stelle zum 15. März

jungen Mann
al

Lehrling
ein Landwirtsſohn
72 Wirtſchafts

b 450 Morgen.eltgeſ r. Lebenet.

einſen
Meyer, Rttgt. Weſt
reußen bei Greußen

Erfurt Nordhauſ.
Einen

Lehrling
ſucht zu Oſtern

Fr. Mempel,
Schmnledemeiſter,

fN.-Clobicau b. Bab
Lauchſtädt

Für 73 ſuche ich für meine Drogen

Lehrlinga Fleck, Halle, Freiimfelderſtraße 19.

ürv. d. v
erkannte
Muſterwirtſchaft
ſogleich oder

pril d. J.
Leh hrling

Für weniger bemit-
telte Jungen wird
nötigenfalls Freiſtelle
gewährt. Lebenslauf,
Zeugniſſe und aus
führliche Anfragen
erb. Priedee Grams,Hofbe Sydowwieſe.

Suche ein

Mädchen
Holzhauſen,
Nahlendorf

bei Roßbach.
Ein

Hausmäöchen
das alle landwirt
ſchaftlichen Arbeiten

für

g. mit verrichten kann,

wird zum 15. März
bei gutem Gehalt geſ.
Gutsbeſ. Fr. Reif,

NiemberHalle Cothen

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

für Haus und Landr riſwahf 15. März
ril geſucht.Emil Wünſch,

Gutsbeſitzer,
Gröſt bei Roßbach
Penſ.
a. d. Lande ſ. ältere
unabh. ehrl. Frau z.Führ. ſ. einf. Haush.

Off unt. V 22737 an
die Exp. d. Ztg.
Geſucht ein jüngeres

Mädchen
zum 15. März oder
1. April für leichte
Hausarb. Etw. Kennt-
niſſe im Nähen und
Bügeln erw. Frau
P. Reinſtein, Naum-
burg a. S., Kaiſer-
Friedrich-Platz 2.

Geſucht z. 1. April
einfache

Skütze
im Kochen, Nähen u.
Hausarbeit erfahren.

ute Zeugn. Beding.
Frau v. Boſe,

OberFrankleben
bei Merſeburg.

Geſucht für ſofort od.
15. März ein älteres
tüchtiges

Mädchen
am liebſt. v. Lande,
welches melken kann
und ſich auch zum
Bedienen der Gäſte
eignet. Café Koch
Schmalkalden i. Th.,

Waldhausſtr. 39.

Jüng. Fräulein aus
guter Familie, nicht
unter 20 Jahren, mit
Handelsſchulvorb. u.
guten Zeugniſſen als
Kaſſiererin

und Helferin zum
1. April geſucht Off.
mit Lichtbild und Ge-
haltsanſprüchen erb.

an Hofapotheke
Meiningen (Thür.).
Zum 1. April, evtl.
früher, ſuche ich für
meine Kinder von 1
bis 6 Jahren eine zu
verläſſ., geſunde, ein
fache

Kindergärknerin
die Liebe u. Verſtänd-
nis für kl. Kinder hat,
ſauber u. arbeitsfroh
iſt. Etw. Nähen erw.
Ausf. Bewerb. mit
Bild, Zeugnisabſchr.
u. Gehaltsang. erb.

A. Uhlmann,
Gerg i. Tyur.
Hainſtraße 22

Geſucht z. 15. März
oder früher in herrſch.

aushalt i. Halle an
ändiges, arbeitſam.

Mädchen
mit lückenloſen Zeug
niſſen, nicht unter
20 Jahren, das auch
kochen und
77 a. unt.xp.

d. 34
r ehrl., ſaub.

Alleimnüdwhen

nicht unter 20 Jahr.
Paul Ramm, Hoyimn,
Anhaltiſcher Hof.

Suche für ſof. ehr-
liche unabhängige

Frau
zur r der Haus-frau, ohne gegenſeit.
Vergütung bei Fam.
Anſchluß aufs Land.
Off. unt. K 22726
an die Exp. d. Zig.

meine

K. an
und

zum

Beamter

Stubenmädchen

das ſervieren und
plätten kann u. ſaub.
und fleißig iſt, ſucht
zum 15. März
Domäne Secshauſen,
Kyffh., M. Graichen.

Geſucht ſolides, an
ſtändiges, nicht zu
junges

Alleinmädchen
Frau Kleucker, Erfurt,
Eobauſtr. 8, 2 Tr.

Geſucht zum 1. April
zuverläſſig., beſſeres

Hausmädchen

oder einfache Stütze,
die kochen kann, nicht
unter 18 Jahren mit
guten Zeugniſſen.
Pfarrhaus Brüheim

bei Gotha, Thür.
Suche für ſofort

ehrliches, fleißiges

Mädchen
das ſelbſtändig arb.
kann und erbitte Off.

mit eFran n
Heertf

Allſtedt i.Suche zum 15. in

oder 1. April zuver
läſſiges, kinderliebes

Mädchen
welches nähen kann
und gute hat.

rau Major Siegert,
S. 3, Eliſen

traße 118.

Suche zum 1. April
1927 f. meinen Haus-
halt mit zwei Kin-
dern ehrliches und
fleißiges

Mäöchen
nicht über 17 J. alt.
Angeb. möglichſt mit

Leipzi

Bürgermeiſter Nebert
in Stößen bei Naum-
burg a. S
Beſſetes Mädchen
geſucht, das gut kocht,
alle Hausarbeit ver-
ſteht, kinderlieb (1 K.)
iſt. Ang. m. Bild
haltsanſpr. u.
nisabſchriften an
Knublauch, Bad Nau-

heim, Luiſenſtr. 3.

Jung. Mädch. find.
zum 15. März in
Lehrerfamilie auf d.
Lande in der Nähe
von Weimar Auf-
nahme als

Haustochter
Angeb. erbeten unter
A 13348 an die Exp.
dieſ. Zta.

Suche zum 15.
jüngeres

Mädchen
für Küche und Haus
mit Familienanſo.
Porſtellung erw.

Walter Reichmuth,
Bernsdorf,

bei Billroda u
Suche zum Märzin vent elpigt
ehrliches

hausmäöochen
für Gaſtwirtſch., von
15-17 Jahren. Frau
Klingner, Gaſthof zu
Göhritz, Kr. Querf.
l. Stubenmädwen
perfekt u impier
reini vier.,Wäſ heſand u u.
Plätten, zum 15. 3.
geſucht. Nur ſolche
mit Empfehl. aus
gut. Hänſ. woll. ſich
melden. Hauskleidg.
wird gehalten. Ge
haltsanſpr. u. Zeugn.
an Fräulein Bach,
Rittergut Eptingen

b. Mücheln,
Bezirk Halle.

Gebildete

Hausdame
in ein Fremdenheim
in ſchönem thüring.
Ort von altem Herrn
geſucht. Selb. muß
in allen Hausarbeiten
beſonders auch im
Kochen erfahren und
zuverläſſ. ſein. An
gebote mit Zeugniſſen
uſw. erwünſcht unter
A 13364 a, d. Exp.
dieſer Zeitung.

Ein im Kochen und
Haushalt erſahrenes

Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen,
zum 15. März oder
ſpäter geſucht.

rau Präſident
Netzbandt, Naumbur,

Ge
eug

März

Lichtbild erbittet Frau

werberinnen mit
ſich melden. Hedemann,
furt, Thür., Tel. Straußfurt Nr. 48.

Aelteres, zuverläſſigesäleuiger
das gut kochen kann, wegen Erkrankung des
jetzigen ſofort en NurPann L b. Strauß

unde Be
en wollen

Junger Kaufmann
welcher mit all. Kon
tor u. Lagerarbeiten
vertraut iſt, ſuſcht I
bald od. ſpäter Stel

shuledegeſeile

geſucht.

dieſer Zeitung.
t

als Lernende für Büro zum 1. April
Angebote mit Lebenslauf

unter J 22748 an die Expedition

19324 Jahre, der im
Hufbeſchlag und

Wagenbau gut bew.
F. ſucht ſof. Stellg.
Gute Zeugniſſe vorh.Werte Offerten ſind
zu richten an Erich
Herget, un

r. Mei ningen.
Suche für meinen
n groß u. kräf-ber die Landw.
u verläßt, vom
glel bis November

jetzigen perfekte

rau Bergaſſeſſor
Lindenſtraße 14b.

Köchi
die etwas Hausarbeit übernimmt.

Geſucht zum 1. April wegen Heirat der

Suche für ſofort
ſolides, einfaches
Stubenmädchen

u. ein fleißiges (mögl.
vom Lande)

Hausmädchen
das auch Geflügel be
ſorgen muß. Angeb.
mit Bild u. Gehalts-
angabe anGr J. Pitſchel, Rit
tergut Gräfendorf,

Poſt Könitz i. Thür.
Ordentl., ſolides

Hausmädchen
in kleinen Haushalt
geſucht, das möglichſt
ſchon in gutem Hauſe

in allen Hausarbeiten
erfahren iſt. Koch
kenntniſſe nicht un
bedingt erforderl. An

bote mit Bild und
ngabe, wann An

tritt mözlich, an Frau
Regierungsrat
Dr. Müller.
Oelsnitz i. V

19 lähri es

Mädchen
für kleinen Land
haushalt mit am.
Anſchl. z. 15. März
od. ſofort geſucht.

Ammendorf,
Beeſener Straße 17.

Suche für 15. März
ein ordentliches

Dienſtmädchen
welches melken kann.

Frau Kranſchel,
Wippach bei Nebra

(Unſitrut).
Maochen g. Land

ſucht Richard Renner,
gewerbemäßiger
Stellenvermittler,

in Stellung war und

ehe ldung
au Kberen Gute bis

Jüngerer Suche meineMöbeltiſchler r 253 Dahre
m Abenen vewan Stellung

ſucht
rt oder ſpäter,r fort o et in kinderloſem Haus

alt, Stadt bevorz.

alt, in e

W Hanſe. n Noa e
r er ehele er So ann ſsJenaiſche Str. 42. F räulein

vacergeſelle entenhnent Wern
„Angeb. unt. B 2453

ſucht Stellung. Suche im 1. TpruZeugniſſe rade Stellung als

An J Wirkſchafterin
Stadtilm lin Guts oder StadtSchuhfadrikt. aushalt. Perfekt im

ochen und Backen.

Kaufm.
warenbranche,
giſavt auf gute

e

Ehem. Poltzeibeamt.,
12 Jahre gedient, gel.

d. Kolonial

Gute Zeugniſſe ſtehen
Verfügung. e

ſeit nS Worbis (Eichsf.)

Brönner, ent Suche für meisein b. en z Vertrnensſllung 165 läbrige Tochter
Suche zum 1. April evtl. z ung an StellungSchrödier, Eisleben, Steüung für 37fähr. Cl. D. u d in beſſerem Haushalt,

verheirateten ſ wo ſie ſich im Kochenan die xv. Zig.Tüchtiges Diener ausbilden kann. GuteSohn ehrb. Eltern, Behandl. u. Taſchen
Hausmädchen groß, ſehr ger 15 Jahre, ſucht für ges erwünſcht.nicht unter 20 Jahr. wandt S W Oſtern W. Böttcher,
e ne 31 Ane Leheſtele n eein eige Viner. re W als e n e eWolfen, re FKaiſerdamm 90,feld. Opvenheimſtr. 35
Wegen Verheiratung

zum 1. April eine in 26

altes durchaus
ahrene

Mamſell
iſſe, Gehaltsan

pruch und Bild erb.
Frau Hedw. Roediger

Rittergut Schafſee
bei Schraplau

Junges

Mädchen
kann ſich im Schnei-
dern vervollkommnen
evtl. halbe Tage. Off.
unter X 3287 an die
Exp. dieſ. Ztg.
Ordentliches, braves

Kindermädchen

nicht unter 18 Jahr.,
für ſofort geſ. Gefl.
Angeb. m. Zeugniſſen
u. Gehaltsanſprüchen
unter A 13368 an die
Exp. dieſer Ztg.

Dienſtmädchen

für Landwirtſch. ſucht
z. 1. April od. früher

Hans Trautmann,
Lodersleben

bei Querfurt.
S Suche ein ehrliſch.,

fleißiges

Mädchen
von 16 Jahren,für alle Hausarbeiten

H. Holzhauſen,
Bäckerei. Nahlendorf

rößeren
er

Halle, Kl. Klausſtr. 14.

ort entſprechenden

an die Geſchäftsſtelle.

irkungskreis.
anſprüche ſehr beſcheiden. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Gefl. Angebote unter A 13324

b. Roßbach (Schlacht)

St elleng e ſuche

Kaufmann
24 Jahre, mit allen Büroarbeiten vollkomm
vertraut, ſchon in leitender Stellung tätig
eweſen, fleißig und ſucht für ſo-

Gehalts-

Junger Gärkner
27 Jayre alt, ledig,
ſucht Stellg. in Han
dels, Herrſchaſis-,
Guts oder Fabrik
gärtnerei. Derſelbe
ift an ſelbſt. Tätig-
keit gewöhnt und be
wandert in Topf-
pflanzen Kulturen,
Freiland-, Gemüſe u.

bſtban, Friedhofs
arbeiten u. Binderei.
Gute Zeugn. vorh.
Reflektiere auf Dauer

bei Reideburg
Bez. Halle a. S.
Huche Stellung

als Kontoriſt od. Ex
pedient. Angeb. erb.
unt. A 13373 an die
Exp. dieſer Ztg.

väcergeſelle
19 Jahre alt, auch in
Ofenarbeit bewan-
dert, ſucht Stellung.
Cff. an Otto Franken
häußer, Leuhbingen b.
Sömmerda (Thür.).

Tiſchlergeſelle
19 J. alt, tüchtig und
zuverläſſig, erfahren
in Möbeltiſchlerei, ſ. a
Stellung. Off. erb. an

Karl Vanuersfeld,
Kloſtermansfeld,

a. S. Domplat 122 Schulſtr. 4

Suche eine Lehrſtelle
als

Schloſſer
für meinen Sohn,

welcher Oſtern die
Mittelſchule verläßt.

Paul Wohlfarth,
v. chköleKreis Weißenfels.

Herrſchaftlicher

Kukſcher
34 J. alt, 1 Kind,

zum baldigenſucht
Antritt Stellg. Erſtkl.
r iſſe. Frau hilfta aushalt mit. An
gebote erbittet

Treu, Kutſcher,
Pleſſow

bei Werder a. d. H.

Suche ſofort oder
ſpäter Stellung als
2. Verwalter
auf mittlerem Gut od.
allein auf 300 bis
500 Morg. Habe zweiSem. Landw. Schule

beſucht u. zwei Jahre
t Lehrzeit beend.

in m. ſämtl. Maſchi-
nen vertraut u. Land f
wirtsſohn, 19 Jahre
alt. Gute Zeugniſſe
Pyrb. Geflg. Angeb.
Kichard Biſchoff,

der e ſuche ich
allen Zweigen eines

Gutshaus 1.

Tel. Weſtend 5112.
Wirtſ haft sbemnt.

ahre, 8 Jahre
Praxis, zuletzt alsBeamter in erſt
klaſſigem Zuchtbetrieb
tätig geweſen, ſucht,
geſtütt auf 13 Zeug
niſſe und Referenzen,
Stellunt, duf mitt
lerem od. größ. Gute.

Offerten erb.
J. Geyer,

Rathenow,
Paradeplatz 1.

verh., 39 J., ſucht per
1. April oder ſpäter
Stellung. Langjährige
Zeugniſſe vorh. An
gebote unt. 22594
in die Exp. dieſ. Ztg.

DAüchügerOberſchweizer Schule

Kronach).
et n Wwoſtl in welches ſchonlellung war, w.

Stellung als

Lehtlingsgeſuch.

Suche Lehrſtelle
14jährigen,
Jungen als
(evtl. Modvelltiſchler),

oſtermansfeld,
Thondorferſtraße 13.

für

re
der Talent zum Zeich-

J. erb. an

Koch oder
Mamſ. Lernende
S eu giiſe g.Mer So a. du Seige

rau fucht
Sixtiſtraße 1.

3tjähr.
Stellung alsWirt ſchafterin

in frauenloſem Haus

Sohn, der
verläßt,

Sch loſſerlehrſtelle en
möglichſt mit Koſt u.

Sondershauſen, Thr.

Landwirtsſohn
23 Jahre alt, Fach-
ſchule beſucht u. war
bereits in Stellung,
ſucht Stelle als

Verwalter.

s r vorh.ſtedt,
Wörmlitz,

Bez. Magdeburg.
Selbſt. Maler
ſucht Beſchäft., Lohn
arbeit, au ausw.
Off. unt. E 4222 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Verwalt., Landwirts-
ſohn, kath., 25 J. alt,
der drei Jahre bei
mir in Stellung war
und ſich verändern
möchte, eine ander
weitige Stelle

als Verwaltker
Derſelbe iſt fleißig u

s mit allenrbeiten u. Maſchi
nen vertraut und legt
überall mit Hand an.
Eintritt am 1. April
oder ſpäter

F. Hufelſchulte,
Holthöfen

bei Rhynern i. W.

Suche für meinen

branche. Bedingung:
Koſt u. Logis im
Hauſe.
ein Jahr im elterl.
Geſchäft mit tätig.

WMſchlerlehrſmg
Selbiger hat große

Luſt und zeigt auch
groß. Jntereſſe dafür.
Hermann Weghtſtein,

Kloſtermansfeld,
Schulſtr. 2.

Suche für unſ. Sohn
ne

Zimmerer
Lehrlingsſtelle

Er kommt zu Oſtern
aus der Schule, hat
eine gute Zenſur im
Rechnen und anderen
Fächern. Frdl. Off. u.
T 22735 an die Exp.

e

Tel.: Rhynern 13. dieſer Ztg.

Lehrſtelle
p wen oder ſpäter.e für meinen Sohn in

Weißenb h Jenborn, Nordhauſen a.Löbnitzſtraße 7. ar

als Koch
utem Hauſe per
ngebote an

Staatlich

beſt. Kreiſe, welche a

aushilfsweiſe.
Ia. Zeugn. erſt. Häuſ
od. kleine Stadt.

er.

an Schweſter Edith,
harz), Brandſtraße 19.

Haushalt mithilft, nis Betätigun

Langjährige

Taſchengeld.
nach Vereinbar. Ausführl. Angeb. erbet.

geprüfte

SduglingsKinderſchweſter
Wunſch auch im

auch
Erfahrungen,

Land bevorzugt
Antritt

Bad Sachſa (Süd

1 Jahr im elterlichen
und 1 Jahr Haush
hat, Stellung als

berg, Collegienſtraße 62

Suche für meine 17]ährige Tochter, welche
Haushalt tätig war

altungsſchule beſucht

Haustochter
Etwas Taſchengeld erwünſcht.
Frau Lehrer Höhmann,

Offert. an
r erſtadt Witten

ig,

oder Hausdame in
Gramsdor Langſährige beſte

bei Wulfen i. Anhalt. beten an
Kr. Kalbe a. S.

Gebildete, ältere, arbeitsfreudige Dame,
mit vorzZug L iniſen, gew

t. vodübergehenr u n Mitteldeutſchland als

Wirtſchaftsleiterin

lichen Koch und
enhaft und um
in Bayern, ſucht

frauenloſ. Haushalte.ut.Puoniſe. Angebote er

Langhammer, Feldafing (Oberbäyern).

meinen
die

eine

Logis. Wwe. RMelitta
Haupt, Hohenebra bei

LehrlingsGeſuch.

Sohn eine Lehrſtelle
in der Lebdensmittel-

War bereits

puth Frscn n r
a oSigenag (Thür.).

Gebild. Landwirts
tochter, Anf. 30, mitZeugniffen, inen Zweigen eines

e owie auchchäftshaush. firm,

ſu zum 1. Apriler früher Stellung

Frauenloſ. Geſchäfts
haushalt mit Kindern
bevorzugt. Angebote
unter A 13341 an die
Exp. dieſer Ztg.
Beſſeres jung. Mäd-

Hermann König, chen ſucht zum 290.
Stolberg a d. ung Mirer

Suche für meinen Stütze
r Areder Kinderfräulein.mee Se ertaßt. Familienanſchl. erw.

Edith Rehls,
Bad Blankenburg,

(Thür. Wald),
Schwarzburg. Str. 3.

wirtſchafterin
Mitte 30er, ſucht ſo
fort Stell. in frauen
loſem Haushalt. Off.
unter T G Hemlebe
bei Etzleben, Thür.
poſtlag.

Gebildete Dame,
Mitte 30er, 14 J. in
eigenem fceinbürgerl.
Haushalt tätig, per
fekt im Kochen, ſucht

WirkungskreisWürde u evtl. mit

vollſtänd. 4 Zimmer
einrichtung und 3000
Mark an gut. Unter
nehmen beteiligen.
Angeb. erb. z A13360 a. d. Exp. d. Z.

Heimarbeit
ickz raſt cwelcher Art).

Hand oder
reibarbeit beſond.

geeignet. Erwünſcht
nur direkte geſchäftl.

Geflg. An
bote bitte zu rich
ten unter A 13340 an
die Exp. dieſer Ztg.

Jn allen Zweigen
des Haushalts erfah-
rene, 28 Jahre alte

Skütze
ucht ſich zum 15.

ärz zu verändern.
Gute Zeugniſſe ſtehen

Verfügung. Gefl.
ngeb. ſind zu richten

unter B 2458 an die
Exp. dieſer Ztg.

Junges Mädchen,
20 Jahre, aus guter
Familie (Thür.) muſi
kaliſch und im Haus
halt erfahren, ſucht
Aufnahme in guter
Familie als
Haustochter

bei Familienanſchl. u.
Taſchengeld. Off an

Saalſtraße 12.
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28. Febr
der Ban
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zugenom
Schecks ſ
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Deckun
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n Rentenbankſcheinen um 80,7 Mill. auf 1114,0

Starke Beanſpruchung der Reichsbank.
Rach dem Ausweis der Reichsbank vom

28. Februar hat die geſamte Kapitalanlage
der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 537,7 Mill. auf 1891,2 Mill. RM.
zugenommen. Die Beſtände an t und
Schecks ſind um 395,8 Mill. auf 1643,8 Mill. RM.
angewachſen.

Der Umlauf an Reichsbanknoten und Renten-
bankſcheinen hat infolge der ſtarken Beanſpru
chung der Bank eine beträchtliche Ausdehnung
erfahren. An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen men ſind 619,5 Mill. RM. neu in
den Verkehr atgeteſer und zwar hat ſich der
Umlauf an Reichsbanknoten um 538,8
Millionen auf 3465,2 Mill. RM. erhöht und der

rillionen RM. 2
Die Beſtände an Gold

Millionen auf 1833,9 Mill. RM. vermindert, die
an deckungsfähigen Deviſen gen nd um 21,2
Millionen auf 203,9 Mill. geſtiegen. Die
Deckung der Noten prg Gold allein betrug
52,9 Prozent gegen 62,7 Prozent in der Vor-
woche, die durch Gold und e ungsfähige
Deviſen 58,8 Prozent gegen 68,9 Prozent.

—'J—Sdcc—m

ben ſich um 0,1

Internationaler Drahtverband.
Die in Berlin abgehaltene Gemeinſchaftsſitzung

des internationalen Drahtverbandes war eine
Fortſetzung der am 15. Februar in Köln ge
pflogenen Verhandlungen über die Gründung
eines feſten Verkaufsſyndikats. Es wurde eine
vollſtändige Einigung über die Beteiligungs-
ziffern aller beteiligten Ländergruppen erzielt.,
ſo daß man hofft, den endgültigen Vertrag in
14 Tagen unterzeichnen zu können.

Von der Rohſtahlgemeinſchaft.

n der rigen Sitzung der ernationalen Rohſaß r nbch Ver inebeſchloſſen, in Anbetracht des günſtigen Beſchäftigungs-
nades der Werke die für das erſte Quartal vorge

ommene Herabſetzung des Produktionsprogramms üm
1,5 Millionen Tonnen für das zweite Quartal wieder
aufzuheben.

Auflöſung des Verbandes Deutſcher Kupferrohr
werke,

Der Verband Deutſcher Kupferrohrwerke G.
m. b. H. Weſen hat, da die mit den außen-ne rken geführten Verhandlungen in-
olge der von ihnen geſtellten unerfüllbaren An-

ſprüche geſcheitert ſind, ſeine Auflöſung zum
31. März 1927 beſchloſſen.

WintershallKonzern
Wie aus Kaſſel gemeldet wird, ſind die Ahſchluß

a c a e en rechnet 2meſſene u werden kenn Es i r
nicht anzunehme, daß mehr h als
im Vorſahr. Die 1925er Gewinnanteilſcheine der Kali-
induſtrie Akt.Geſ. ſind bekanntlich mit 12 Proz. und
die der Deutſ Kaliwerke W nach demJntere fengemen chaftsſchlüſſel mit 98 Proz. honoriert

Wollverſteigerung am 4. März 1927 in Berlin.
Die von der Deutſchen Wollgeſellſchaft abge

haltene Verſteigerung war mit etwa 2500 Ztr.
Schweißwollen verſchiedener Qualitäten beſchickt,
die reſtlos Nehmer fanden. Die Preiſe waren
etwa 10 Prozent höher als auf der letzten
Verſteigerung. Man bezahlte: Ausgewaſchene
Merino A/AA Wollen 140--155 M., Ausge-
waſchene Merino A Wollen 135--145 M., Halb
hürige gute Merino A Wollen 130--145 M..
„albſchürige A/B Wollen 120--135 M., C und

D Wollen 95--110 M. je Zentner Schweißwolle.
Reingewaſchene ohne jede Speſen 4,60-4,70 M.
je Kilogramm. Einige, beſonders gutgepflegte
Loſe, ferner hochrendierende Lammwollen brachten
erheblich mehr. Die nächſten Verſteigerungen fin-
den ſtatt 25. a in Berlin, 8. April in Güſtrow,29. April in Berlin, 20. Mai in Berlin. Anmel-
dungen an die Deutſche Wollgeſellſchaft m. b. H.,
Berlin W 66, Taubenſtraße 25, erbeten.

Preußiſche TentralBedenkredit-A. G. in Berlin. Der
r der Preußiſchen Central-Bodenkrebtt
Aktiengeſellſchaft hat beſchloſſen, der Generalverſamm
lung vorgeſchlagen, aus dem Ertrage des Jahres 1926
eine Dividende von 9 Proz. (i. V. 8 Proz.) zur Ver
teilung zu bringen.

Berliner Börsenkurse
vom 4. März.

Die r für Aktien und Anleihen versteht sich in„„Reichsmark für 100 Reichsmark“; für auf Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reichsmark“

(gekennzeichnet durch hinter der Notierung).
Deutsche Anlelheo Bankaktlen

4 J. A. unt. ſſ68, 25 es4.e 100,70 i 279,00 27do. do 101,00 100, 50 ne
Com.- u. Privatb. 210,50Wio f 35

tsch. 8g8, Darmest. Nat. B. 279,
sehuſd einschl.

Auslosungst. 51 000 322, 00
30001 60 000 327,00 827, 26 g

do. ausschliebl. Reichsbank 68 50Auslosungsrt. 25,80 26, 80t. Schuteg An 13,60

ERlsenbahnaktien
A. G. Verbehraw 225, 60
Allg. D. Kleind. 102,00
Brschw. L.-Eis.

t ehhhElektr toc nHalb.-Blb. A. 00
Halle-Hettst. 91,75
Niederlaus. Ed.
Schantungbahn

Sodittadrisakti
Deuisch-AustrHamb Packetf. 159,00
Hamb. -Südam. 202,75
Hansa, Dampisch 222,00 230, o h
Kosmos, Dampis. Augeb.Norddtsch 148,75 151.
Ver. Elbechiffa 87,00

Brauerelaktten
Engeſharät 37 218.50

wenb 325,00 325, 002 h 412,75 do. Karlr. Ind.

Industrieaktien
Akkumul atoren
Adl. -Zem. 171,00e 140,00Adlerhütte Glas 162,00
Adlerwerke
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beginnt die diesjährige Leipzigerhiadre mee Wie wird ſie ausfallen? Dieſe
rage bewegt nicht nut die Ausſteller und Ein

nſtitut für Konjunkturforſchu hateine nſen fort
irtſchaft ſetgeſtent.

tsloſigkeit iſt zurück WangeS ſtrie
s ſogar auch in

Zt re n m r ae n r die Beſſerung weifacherz die Nalkonaiſterand
rchge

verhältniſſe gandafür ab das Jnſtitut für Konjunktur-

G gng rg hat, iſt die iſt Tendenz der
örſe, die die zukünftige Wirtſchaftsentwicklung

ſchon vorweg nimmt
Unter dieſen Umſtänden kann die Frühjahrs-

meſſe 1927 z ſchlecht ausfallen. Jedenfalls

kürzli
der

wird ſie beſſer ſein als die Herbſtmeſſe 1926. Die
Aufnahmefähigkeit des Jnlandmarktes iſt ge
tiegen, wenn t die andauernde Arbeitsloſigkeit
n Konſum der breiten Maſſen einſchränkt. Sehr

ins Gewicht fällt, daß die Landwirtſchaft wieder
als Käufer auftritt. Nachdem ſie lange Zeſt
unter der Preisſchere gelitten hatte, die ſich aus
der Spanne zwiſchen hohen Geſtehungskoſten und
niedrigen Verkaufspreiſen ergab, hat ſich das
zugunſtige Verhältnis weſentlich verrngert. Der
Jndex für Aararſtoffe iſt von 121 im erſten
Quartal 1926 auf 142 im vierten Quartal ge
iegen. Der geſteigerten Nachfrage kommt ein
usbau der Meßanlägen entgegen. Die Zahl der

Meßhäuſer in der Jnnenſtadt iſt auf 55 geſtiegen,
auf der Techniſchen Meſſe ſtehen 15 große Hallen
mit den dazugehörigen ausgedehnten Freiflächen
auf einem Gelände von 400 000 Quadralmeter zur
Verſügung

elebung des Geſchäftes dürfte dieEine
Bau meſſe bringen. Nachdem das Geld weſent

Berliner Produktenbörſe vom 4. März. Amt-
33 ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk. 267—270 Viktorigerbſen 48,00—64,00
Roggen, märk. 248—2651 Kl. Speiſeerbſen 32,00—35,00
Sommergerſte 213--241 Futtererbſen 22,0024,00
Wintergerſte 192--205 Peluſchken 20,00-—21,00
zug. märkiſcher 195203 Ackerbohnen S

ais, loko Berlin 183--186 Wicken 22,5024,40
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,50 15,50

100 Kilogr. 34,50-37,00 Lupinen, gelbe 16,00-—17,00
Roggenmehl Seradella, neue 24,50—26, 50

100 Kilogr. 34,00—35,75 Rapskuchen 16,00 16,40
Weizenkleie 15,75-16,00 r 20,70-21,00Roggenkleie 16,25—15,40 el 11,80 12,00
Raps SoyaSchrot 19,50 20,00Leinſaat Kartoffelflocken 29,80—30,30

Leipziger Produktenbörſe vom 4. März. Weizen,
inländ., 73 Kilogr. beſchäd. u. N. 256--262; 68 Kilogr.
beſchäd. u. N. 240--246. Roggen, inländ., 70 Kilogr.
beſchäd. u. N. 256 260; 66 Kilogr. beſchäd. u. N. 244-230
Sandroggen 70/71 262-268. Sommergerſte, inländiſche,
220—265; Wintergerſte 210-225. Hafer, inld. 183--213.
Mais, amerik. runder 196-202; do. cinquantin 205--220.
Raps 300—325. Erbſen (inländiſche Viktoria) 410—510.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produrtenbörſe vom 4. März.
Weizen 13,20—-13,30, Roggen 12,60--12,70, Sommer-

10,50--11,60, Winter-Gerſte HaferGerſte

Vorkurse der Berliner Börse vom 5. März

lich billiger geworden iſt, dürfte die VBautätigkeitim gen r zunehmen. Dieſem Umſtande trägt
die Baumeſſe durch eine weſentliche Fergrereres
Rechnung. Jn vier Hallen wird man vie
maſchinen und Baugeräte aller Art zu leſe
kommen, insbeſondere auch Straßenbaumaſchinen,
denn der Ausbau der Straßen n in dieſem Jahre
in rbalgiger Weiſe in Angriff genommen
werden.

Den ſtärkſten Beſuch dürfte wieder die Te ch
niſche Meſſe aufzuweiſen haben. Hier hat
die wirtſchaftliche Not Wunder gewirkt. Zahl-
reiche Konſtruktionsverbeſſerungen und Neükon-
truktionen legen davon Zeugnis ab, daß Deutſch
and ſich nicht unterkriegen läßt. Während des

Krieges ſind im Ausland zahlreiche neue Jn-
duſtrien entſtanden, aber män kann n
nicht entbehren, und trotz der protektioniſtiſchen

des Auslandes beſſert ſich wieder der
Export. Ein weiteres dürfte dazu eine günſtige
Erledigung der noch ſchwebenden Handelsvertrags-
verhandlungen beitragen. Leider bedeutet der
neue Geſetzentwurf zur Abänderung der Arbeits
e rownung in dieſer Hinſicht keinen Fort

ritt.
Das Ausland beteiligt ſich in zunehmendem

Maße an der Leipziger Meſſe als Ausſteller.
Zum erſten Mal wird in e Jahre eine geſchloſſene „Britiſche Meßausſtellung“ erſcheinen,
und zwar im Ringmeßhaus. Die Sowfetunion
wird wieder auf dem Ausſtellungsgelände ver
treten ſein. Ferner werden wie früher italieniſche,
jugoſlaviſche und griechiſ Sonderausſtellungen
vorhanden ſein. Auf dem Gelände der Techniſchen
Meſſe wird in der Halle VII zum erſten Male
eine große Schau d ehe Städte undErholungsorte“ abgehalten werden. Sie
will die Meßbeſucher, e enzere die Vusländer,
auf die zahlreichen landſchaftlichen und kuuurellen
Schönheiten Deutſchlands ſowie auf die deutſchen
Bäder und Erholungsorte in allen Teilen des
Reiches aufmerkſam machen und zu längerem
Aufenthalt in Deutſchland anregen. Dr. W.

MMEECEEEEXGGCCGCGCIIDDDIXIXIIIIIIXIIIIIIIII MMEIX—dcoomMais 9,10, Viktorigerbſen 22,00-—-27,00,
Weizenmehl 39,00--40,00, Roggenmehl 36,00-—36,50,
Weizenkleie 7,70--7,865, Roggenkleie 7,40--7.50. Preiſe
verſtehen ſich für Mehl für 100 Kilogr., im übrigen für
50 Kilogramm.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 4.
Weizenſtroh drahtgepreßt 1,40-1,55, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,40--1,55, Haferſtroh drahtgepreßt 1,30-—1,40,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,30--1,40, Roggenſtroh bind-
fadengepreßt 1,301,40, Weizenſtroh bindfadengepreßt
1,30--1,40. Heu gutes 4,20--4,80, Luzerne 65,40—5, 80.

Magdeburger Zuckermarkt vom 4. März. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) ſiütr
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 34,75 Mark.
Tendeng? Still.

Metallpreiſe in Berlin vom 4. März.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr.

(feſtgeſtellt von der Vereinigung für die
deutſche Elektrol renNotierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr
Remelted- n
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.)
Reinnickel (98--99 Prozent)
Antimon (Regulus
FeinSilber, ca. 900 fein

11,00--11,20,

128,25

1,15--1,20

25,12 Bergmann El.
168, 50 Bln.-Karlsr, Ind,

Berl. Masch.
242,25 Bingwerke 47,75 Gelsenk

Bochumer Guß
Buderus 120 00
Busch Waggon
Charl. WVasser
Chem. v. Heyden 139 50
Conti Caoutch.

Kriegsanſeine
Aſig. Di. Credit
B. el. Werte
Bank für Brau
armer Bankv.
heyr. Hyp. Bank
do. Vereinsbank
Beri. Handels 276
Commerzhank 208.
Harmstsdibank 275.00 t
Heutsche Bank Daimler Motor
Diskontoges, Dessauer GasDresdner Bank 178.75 Di. A. Telegr.
Mitteid. Credit 218,50 Dt. Luxemburg
Oesterr, Credit 8, Dt. ErdölReichsbank Kabel werite
Wiener Bankyv, KaliwerkeSchulthei Dt. MaschinenAccumulator EisenhandelAdlerwerke Dynamit Nobel
Aig. El. Ges. 165,00 E. Licht-Kraft
Aschaffenburg rAu b. Nur 88en te Sg. 103.00 Fahlberg-List W

22 8 185,00 1688,00
r. Boehler

Borna Braunk. u
86sperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind. 245,00 250,00 do. Wollwaren 63,50
Braunschw. Kohl 221,00 221, do. Fieenhal. 108, 25

202
95

Hackethal

117,75 Ha

Hohenlohe
Holzmann

Disch. Steinzeug
do. Tel. u. Kad., 133, 00
do. Ton- u. St. 160,00
do. Werke

200,00 do. Metallhdl.r W Dommitzsch Ton 135,00
Portl. C. 172,50 174 Donnersmarckh. 134,00e. 113.00 14.00 Doeringeehrm, 106,00 107 00

Busch Lüdensch. Eilenburg Kattun 94,50Busch, Waggon. EintrachtBraunk. 214,75

imon Asbest Eisen Velbertpito Klein *Eisenmatthesline 75 268,50 un n neChem. F. Buckau 172,do. Rating. Mat. 38.00Chem. F Grünau 112,00 Essen. Steinkohl. 204,25 270
00 Etzoldu. Kießling 131,00

do. lad. Gels. 08,00 100,25 Excelsior Fahrr. 140,75 140
Chrom. Najork 99,00 Faber Bleistiſt 135, 00
C ch. Fab. 105,00 106, 00 Fahl

s S
Eisenb .-Verk. M. 1 38,67

J des

1

le e t iSpinnerei 9 ens ard. 115,Farbemind. 31e Be kenne Pierre cCröllwitz Papier 157,00 187,75 Felt. Guilleaume 173,00 175

Daimler Motoren 118, 00

828888

flenderBrückenb. 962
Fraustädt. Zuck. 194,00 200,
Freund Masch. 137,60
Friedrichsh. Kali 56,00
Friedrichshütte 198,00

1s R. Frister Co. 12,003 Frövein Zucker 116.00

Asphalt 1150,50 77 57.,25Gebhardt Co. 128,50
Gebhardt& König 126, 00
Gelsenkirch. Berg 8,50

do. Gub 21,50 22,00
Genthin ZuckerGermaniaPorti C. 217,25 221 do

Ges. f. elekt. Unt. 248,50 245, 00
Gildemeister 124,75 124,75
Gladbach Wolle 191,50 194,60
Glauzigerzucker 129,60 1289,50
Glockenstahlw. 57,50 59,
Gebr. Goedhardt 127,00 128,

z
1S e 2 s 3 sh

26,25149,75 o les
159,00

r

s Schachibau 159,409, 00h e. 00 Hefe Nr. 88
2 S do. Spiegeiglas 66,00 67,00 Th. Goigdechmigt 154,00 158, 00

ſo o FarbenFeldmühle Pap.
Helten-Guille

Berg.
Ges, el. Untern.
Goldschmidt

106,00
Hbg. El. Werke

Hansa Lloyd
rpener Berg

Harimann Msch.
Hirsch Kupfer
Hoesch Stahl

101 25
Ilse Berghau
Kali Aschersl.
Karlsr. Masch,
Klöcknerwerke
Köln-Neuessen 208,
Gebr. Körting 88, do. SKrauß Co,
Lahmeyer

auraüne S MigerewerſeLinke- Hoffmann 87,75 Sachsenwerk
Ludwig Loewe 320,00 SalzdetiurthC. Lorenz e 4 140,00 Sarotti r
Mannesmann Scheidemandel 36,
Mansfeld Bg. 150,25 Schles. Bg. Zink 165,50
Metallbank 161,25 do. Elek. Lit, B 195,50Motor Deutr 381,25 do. Text 80,00
Nationale Auto Sehneider, tlugoNordd. Wolle 229,50 Schub. -Salzer 294, 00
Oberbedart Schuckert El. 186,12

Siegen Solingen 72,00
Siemens- Halske 261 00

Stettin Vulkan 66,50
Stöhr Kammgarn 181,00
Thüringer Oas 154,12
Leonhardt Tietz 138,25
Trausradio J 153,00
Verein. Olanzst. 538,50
Ver. Schuhfabr. 76,75

00 Ver. Stahlwerke 146,50
00 Vogel Telegr. 116,00

Westeregein 214,50
Zel Waſdhot 267,00

es 25

Oberschl, Koks
Orenstein
u mix Berg
Pöge Elektro 139,00
Polyphon
Rhein. Braunk.
do. Elektro
Rheinstahlh. Went Eilekir.

preng
Rhenania 73,Riebeck Montan

Hallesche Masch. 202,00 200, 00
tammersenu. Co. ſ65 00 ſo. do
Hannov. Masch. 133,00 134.,50
Hansa Lloyd 67,00
Harburg. Eisen 113,50
tiard. Gummi 107,87
Harkort Bergw 55,62
Harpen Bergbau 224,00
HartmanuMasch. 68,00
tiechmann A. G. 80,00

Leipz. Pianozim. 155,00 1565. 00
LeonhardBraunk, 175,00 176, 00
Leopoldsgrube
Lind. Eismasch. 198,00 iss. so
Lindbg. Stahlw. 62,50
r 217,00 216,25inge unlbr.Lingner- Werke 2
Linke-Hofmann

80,00 L. Loewe Co. 323,00 320,00
Luekau u. Stefen 48,00 48,00Hildebrd. Müint 60,00 60,00 Lüdensch. V 121,00 118,00

un ein Lüneb. Wachadl. 128,25
i er t Magdeb. Gasc re 65,25 69,12 z Bergwerk 186,50 1686, 00

hiiwert Mazch. G. 2.00 o. Mümen 4025 142;00irzg Kupfer 117,00 Mannesmann 219 00 22250irsehb. Deder 125,00 12800 Manseld A.-0. ſentso ſ. 20
Hoesch Stahlw. 202,50 Maschſb. Buckau i62,00 167.,00
Hoffmann Stärke 105,50 Kappe 2-

MeeraneKammg., 67,00 66, 50h 30.50t tri bs 218.00ereushraunge neneNordd. Wollkam 229,00 228,50
Overb. Ueber Z. 118,00 1189,00

0 r v 1375„Kokswerke „00 138.00do. do, Gem
Oeking. Stahl 655.00 56,
Orenst. Koppel 194,00 140,00
Osnabr. Ku 67,00 70,00

Kahla Porzellan 131,00 sLabis Porae 33188 33 Ostwerke 379,75 368,50
A. F. Kahlbaum 2609, 0, 132.,50aliw. Ascherslb. 213, 50 217,50 59
er Masch. 60,00 3 p.Karlsruhk. Masch., 50,00

Kassel. Federst. 37,00
Klöckner-Konz. 179,60 161, 50
Köln-Neuess, B. 213,00 215,25
Köln. Gas 114,25 118,50
Körbisdorf Zuck., 155,00 155,00
Gebr. Körtins 98,00
Körtings Eleſct. 141,00
Kyühaädserhütte 81 62 Zalhged. Vagg. 14.00

Rauchw. WalterLahmeyer Co. 169,75 167,75 b. s 2Lanrahütte 10060 kactet Regt. o9
beipz. Immobil. 138.00 128.00 Beisholz Papier 238.00 296.90Teipz. Laadkralt 120,00 179,00 Reis Metlio 07,00 65,00

i d S e

HubertusBraunk. 131,25 184,50
HumboldtMasch. 52,00 652
Humboldt Mühle 119,50 11
L. Fur la Co.
Ilse Bergbau 345,00 354
Industriebau 127,00 125
Max Jüdel Co. ſ68,50
Jalich Zucker 74,00

888

9 29Plauen Gardinen 119,75 S
Plauen Spitzen

do. Stickerei 1668,00
Plauen Tull u. G. 87,00 90,00
a Elektr.

h. Rosenth., Pr. 149,7

Sachsenwerk

Hallische Börse vom 5. März
(In Reichsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute VortagAllg. D. Cred 167,6 O 172,5 b Glauz. Zuck. 1800 130 G
Haſſ. Bankv. 165 b ba Mal 182 1590Gew, ulldlsb 93 93 G Halle Hettst. 500Landecreditb 110 116 G HalleMasch. 202 0 1886
Zörd. Bank v 90 e 90 do. Röhren 800 60 G
Krügershall 202 b 188 tHildbr. Mühl 80 77 G
Mansfeld 152 G 164 b Morſtz Jahr 35b60 31 G
Prehl. Brnk.. 235 G 235 B)Ob. Jentzsch 80 bBr 80 bBr
Riebeck Mo, 1700 172,75 O KsbSschmied 94 0 94 G
Wersch Wo 221 G Kördisdorf?Bruckd. Nil. 7100 B. 7100 B Kytffh. Hütte 800 80 GAmmencd.Pp 245 Gr 249 B. G. Lindner 90br 90 GEröiiw. Pap. ſo 181 G Scnrapikal x 676 66
Cönn, Malz 141b 8tm. Alsleb. 102 B. 1030Eilenb. Katt. 92 92 Vester 61 G 62 GEis, Brünner 326 G Wegelin H. 1320 13260
Engeiharät 2150 213 ZeiteMaseh. 1860 190
F.Zimmerm. 14 G 13, 6bOr ZuckerHalle 100 B. 105B

Nach den geſtrigen ſtarken Abſchwächungen an
der Berliner Börſe verlief heute die Halliſche
Börſe ſehr zurückhaltend. tärker rückgängig
waren Ammendorfer, die dann allerdings 32

rozent niedriger überwiegend geſucht waren,
itzer Maſchinen und Zuckerraffinerie Halle. Ge

eſſert waren Schraplauer Kalk und beſonders
Moritz Jahr, die 4 Prozent gewannen. Zum
alten Kurſe waren ſtark angeboten Gebrüder
Jentzſch. Für Montanwerte waren mit Aus-
nahme von Kaliwerk Krügershall, die beträcht
lich anzogen, nur niedrigere Kurſe zu hören.
Banken waren behauptet bis auf Adca, die be
trächtlich niedriger geſucht waren. Jm Freiver-
kehr wurden Hanfimport mit 65 Prozent ge-
handelt.

Halliſche Produktenbörſe.
Amtliche Preiſe vom 5. März 1927.

Weizen 255—-260, feſter (am 1. März 254——259);
Roggen 253-261, ſtetig (253--261) Braugerſte
249-269 (do.); Wintlergerſte 220--225 (do.);
Futtergerſte 192-—200 (do.); Hafer 208-214 (do.);
Mais 187 (do.); Viktorigerbfen 47—-49 (48--50);
Weizenkleie 14 143 (14--1428); Roggenkleie
14 1454 (14--1416); Malzkeime 12,80 bis
13,50 (do.); Trockenſchnitzel 1184-124 (1112).

Schwächer.

Berlin, 5. März. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Entſpannung des Geldmarktes macht nur
langſam Fortſchritte, ſo daß bereits Befürchtun-
gen für die kommende Medioliquidation auf-
kauchen. Die Geſamttendenz war infolgedeſſen
ſchwächer, zumal das Geſchäft ſehr ruhig war.

Amtliche Deviſenkurſe vom 4. März 1927.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.214 4.224 1Pfund Sterl. 20.447 20.499
100 holl. Guld. 168.65 169.07 100 italien. Lire 18.56 18.60
100franz. Frks. 16.48 16.52 100 ſpan. Peſet. 70.74 70.92
100 ſchweiz, Fr. 81,045 81.245 1 argentin Peſode77 282
100 Belgä 68.59 68.73 100finniſche
100 tſchech. Kr. 12.474 12.514 Markka 10.603 10.643
100 ſchwed. Kr. 112.56 112.84 100bulgar. Leva 3.045 3.055
100 norweg. Kr. 109.38 109.66 1 japan. Ven 2.072 2.076
100 dän. Kron. 112.31 112.59 1braſil. Milrs. 0.4985 O. 5005
100 öſtr. Schill. 59.325 59.465 100 jugoſl. Dinar7.402 7.422
100 ung. Pengö 73.64 73.82 100portug. Esc. 21.575 21.625

Wertfbe ständige KAnieſhen. Berlin, 4. März.
G Anh. Roggenſ. Asg. S RoggenritbkBerl. III 68,705 Bad La un r io Pr. Pfdbrfbk. G-Pf 40 108,75
59 Berl. Roggenw. 1923 9,70 99, do. do. Em. 38 106. 50
5 e Bresl. Kohlenw. A. 18,60 89 Em. 41 104,50
6“Elektr. Mitteld. Kohle D P
T Ev. Ldk. Anh. Roggw.
5 GrobkrHannov. Kohl.
5 Kur uNeumärk. Rogg.
59 l. dsech. r
5 Meckl-SchwRggw-
Oldenburg e 39,5 Pr. Cnirbd. Rogg. Pf. 2,
5*, do. Roggen Komm. 8, 50 Schles. Idsch. Rgg. Pf.
5* Preub. Kaſiwert-Anl. 6, 5 Thür. ev. K. Rogaw.5 PreubRoggenw.-Anl. 9,00 50, Westf. Prov Kohl. 1923
5 Pr. Sachs Ldsch. Rgg. 8,61

H. Leitke A.G. in Leipzig. Da der den Gläubigern
vor einiger Zeit unterbreitete neue Vergleichsvorſchlag
auf der Baſis von 60 Proz. an dein Widerſtand
eines Gläubigers geſcheitert iſt, dürfte der Konkurs
kaum abzuwenden ſein.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von
der Reederei der Saaleſchiffer, A.-G., Halle a. d. S.)
Angekommen am 4. März Kahn Nr. 577, Sr. Jahn,
von Hamburg.
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6 do. do. 8 8810, Pr. Sachs sh. G. Pt 10

do. do. do. 159, Sächs. Pr.-V. G. 1I1u. 12
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Rost-Scohutz- Farben
Herrenstrasse 11Maaß Lipper, Telephon 247 03.

C. Tack 125,25 129, oo
Taleigras 137,75 137,50
Teichgräber
Telefon Berliner 111,00 111,25
Teutonia Misb. 203,00 203, 00
Thür. Bleiweißfb. 92,00 92,50

do. El. u. Gas 146,00 148,00Ga- Leipzig. 186,12 188.97

do. Zucker STitel Krüger 200,25
Trachensg.Zuck. 92,50897,00
Triptis Porzellan 93, 00 97,00
Tulltabrik Flöhs 129,00 131,50

Rhein. Braunk. 288,75 300,00
Rhein. Chamotte

do. Elektrizität 161,00 180,25
do. Maschinen
do. Spiegelgl. 203,00

zpeinz i 230Rh. W'etf. Kalkw
do. do. Sprgset. 11
do, do. Zement

Rheydt Elektech
A. Riebeck Mont.

D. Riedeer
Koddergrude 590,
Fombacher Ver. Olanz. off o0 541, 00

Gothania wer 163,00 165,00
HarzerPortl. C 134,75 138, 00

do. Jutesp. Lit. B.
do. ILaus. Gla: 161,00 164,75
do. Märk. Tucl 75,00 755,50
do. Port.-Zem.

Schimischov 240,00 239, 00

V. &huhfBbern W 7do. Smyrna- T. 130,
do. St. Zyp& W 263,

Ver. Thär. Meta
Vogel Tel.-Drah 116,00 120, 00
Vogtl. Maschiner 121,75 121,75
Vogtl. Tüll
Voſks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-Z 205,00 2

Rositzer Braunk. 148,50
Rositzer Zucker 104,87 105,
Zütgersw, A. G. 133,37

SächsCarionn, M. 25
SaächsGußstDöhl. 165, 00
Salzdetfurth 273,25 277,00
Sangerh. Masch. 162,00
Sarotti-Schokol. 228,67 228,00
SauerbreyMasech. 134,50
Saxonia-Zement

e zschneider, HuSchöller, kg
Schomburgsöhn. 131,00
Schönebeck Met. 110,00
Schubert &Saſzer 296, 00
Schuckert Co. 187,00
Siegen-Solinger e
Siemens Glasind.

iemens &falske 2682, 00 262, 00

in mer A. G. 80,00Sonderm. Stier 71,00Ppinn. Kenner e 00
Sprengst. Carbon 100,50
ztadtberg. titt. 52,b0
Stabturt. Chem.

ar u ctöhr Kam rnk.
Stollberger Zink 320,00 320, 00

Faagegerv o
arstein rub 774.57Wegelin Hübn z

e 90esteregeln Alk 256 219.50
n Metall'ittener Guß 59Wiitkop Tieid. z5.3

Wolf, R. 73,00Wotau-WVerk
Wrede Malz

eitzer Masch. 186, 00
Ilstoff-Verein. 159,00 154, 00

Strale, Spielkartes 251,00 254,00
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lüroße lund wirtſchaftliche

Inventar NAuſition
in Trebniß,

Donnerstag, den 10. März 1927, ab vormittags 10 Uhr verſteigere c in Trebnitz e
Merſebrrg im Gute des Herrn Karl Zeiger da
ſelbſt wegen Verpachtung öffentlich meiſtbietend gegen
bar u. a.: 4 Pferde (3 mittelſchw., 6, 9, 11 jähr,1 Stute 8jäht. 1 dreijähr. Fohlen; 1 Bulle
5 Milchkühe, friſchmelkend u hochtrag., 3 tragFärſen, 2 Jinetie 3 Schafe, 1 Zuchtſau
ſca. 3 Zir.), 8 Futterſchweine (durchſchn. Ztr.);
fahrb. Dreher m. Reing., „Welger“
Preſſe, S.2 S onehher, Dü geren
2 Drillmaſchinen, je 1 Hack,

2 einreih. Rüb eber
7 „Sack“, 2
2 Glied
Acker und Wieſenſchleppe, äufelpflug, 2
Schrotmühlen, Kartoffeldämpfer u. wäſcher;
je 1 vierz. Leiter-, zweiz. Leiter, Jauche u.
Kutſchwagen;
Ackergeſchirre, Geſchirrteile, Ladezeuge, Ketten,
Leitern, Geſpannwagen uſw. Ferner ca 1060 Ztr.
Heu, 100 Ztr. Stroh, 150 Ztr. Sauerfutter,

weiſchar und 3 eiſ.miner, 4 Satz eiſ. Eggen,

300 Ztr. Futterrüben, Kartoffeln, Stall
dünger. Leb. u. tot. Jnventar in ſehr gutem
Zuſtande. Solventen Käufern kann Kredit
gewährt werden.

h Binder, Ableger,Heuwender,
artoffelrode-

u. e harke, zweireih. u.
erwalzen, Cambridgewalze, Markeur,

div. ſonſt. Gegenſtände als

Naßwäsche
schneeweiß, trock. gew. Pfd. 20 Pfg.

Rücklieferung in 48 Stunden
indestquantum 30 Pfd.

Mauersberger, Galgenberg,
Union, Giesert, G. m. b. H.

Die Hausfrau befreien
von der schweren Arbeit des Waschtages, Zeit und Geld
zu ersparen und ihr eine schneeweiße Wäsche erhalten, sind die Vor-

züge der immer gröbere Verbreitung findenden

Maousiväsec e en Geptcif
Mangelwäsche

fast schrankfertig Pfd. 40 Pfg.
Rücklieferung in ca. 6 Tagen

Dereinigte Färbereien und MDäsechkereien

e

Möbel
aus eigenen Werkstädtten.

Ausstell ung
wohnfertiger Zimmer

in solider Ausfährung und allen Preislagen
Besichtigung ohne Kaufzwang

erbeten.
Versand durch ganz Deutchland.

Kostenlose Zusendung von Abbidaongen.

August P. Schultze
Filiale Leipzig
Georgiring 70

Ecke Schützenstraße.
2 Minuten vom tHauptoannhof.

Bequeme e
Gründung des Stammhauses

1852

Paliabona-Puder
reinigt und entietfet das Haar auf
trockenem Wege, macht schöne

W. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

Fruthleidende

Eine Ertz ung von dauernder Qual
das berühmteSpranzvand

(Deutſches Reichspatent)
Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverläſſig, für alle Arten von
Brüchen. Leiſte vollſte Garantie. Glänzende Zeug-
niſſe, auch Heilerfolge. Billigſte Berechnung. Mein
Vertreter iſt am Mittwoch, den 9. März wieder mit
Muſtern in Naumburg im Hotel Kaiterhof von9——1 Uhr und in Weißenfels im Hotel Relben-

buſch von 3-6 Uhr, außerdem am Donnerstag, den
10. März in Merfebur in Müllers Hotel von
10-—4 Uhr für alle Bruchleidende (auch für Frauen
und Kinder) koſtenlos zu ſprechen.

Der Erfinder und alleinige Herfſteller!

Hermann Spranz, Unterkochen, Wie

Gut bei Halle a. S.
ca. 70 Worgen, erſtkl. Gebäude, prima
Inventar, beſter Boden, ſoll umſtände
halber ſofort verkauft werden. Erforderlich

ca, 50--60 000 Mk. bar.

Offerten unter C. U. 29 866 an die
Exped. d. Bl.

III

er

e

Grubenſcies u. Sang
(ungeſiebt)

zu Beton, Mauer, u und Pflaſterzwecken liefert abGrube Emma bei Lützkendorf (Merſeburg-Quer-

furter Hsr
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer

Der Frühjahrs- Mantel

m für Herren
in

B Covercoat
E. Gabarcline
H. Melton

JCMMdddddddz
Neueste Formen
ADDWhdDoDDd&DMDdAadlz

fertig am Lager i. all. Gröben

(auch für starke Herren)

wo 320165

G. ASSMANMN
Halle a. S.

Das Haus der Herrenmoden
Ausgezeichnet mit Staatspreis für hervorragende Leistungen

Berlin 1926

TCBBBurPurrecCCOrkrrToogPerrTgzopcgoZAqFcpcccnuugppcſfcnooooPcgcccdooocczdo-cſ,

Branntoglen ars uſtrie- Geſellſchaft

Halle a. (Fernruf 27481).

Klavierkauf
ist Vertraucgenssachel

Zaverlassigsto Beratung genießen Sie bei der
99 Jahre bdestdewährten r utet- und Piano- Fabrik

Erſtklaſſiges heiz-
S bhräftigſtes Brikette d I Gehen Sinne

Geiſeltal- Brikettsckenao Riaßpreßſteine,
g W. W.-GrudekoksWeſfal gittenkots g. Anſſragit, Gaskols, locin veingen

in Scheiten und geſpalten liefert promp? zu Tagesvpreiſen

Otto TVeicehmanm, Unter Sttengers 32

W W

b. Rich. ſitter, Halle
Fabdrik-Niederlago: Merseburg, Obere Burgstr. I

Fiügel Pianos
Gröbte Auswahl unverwüstlicher, tonschöner
instrumente. Billigste Preise, geringe Katen,

gönstigste Zahlungsbedingungen.

Unverbipdliche Besichtigung erbeten.
Katalog kostenlos.

Obſtbäume,
Beerenobſt,
Erdbeeren
zu Räumungspreiſen bei

Albert Trebſt,
Gartenbaubetrieb,
RNordſtr. 12.

Iupeten
Neuheiten 927
in anerkannt grober Auswahl zu billigsten Preisen

von 25 Pfennigen an

TAPETEN LINOLEUM
Haiie, Leipziger Strabe 32 G Fernruf 23 362

Die neue Karte muß jed. Kunde sehe

Obstbäume
n allen Arten und Formen
Reichtrag grobfröcht'ge
Haselnüsse, Beeren

obst, Stäinmchenu. Büsche,
tlimbeeren, Brom-

beeren, Erobeerpilan
zen, Rhabarber, Spar-
gelpilanzen. Rosen,

blühbare
Hocehstämme und

Büsche in prächtigen
Farben.

Schlingpflanzen,
teckenpanzen Allee-
u Parkböäume, Blumen-

stauden, all jährlich
wieder lühend, Große Aus-

wanl eigener Bestände.
Preisliste kostenfrei.

Ed PoenickeclCo.
Deiitzsch

Baumscholen Gegr. 1876

Ziersträucher,

Erisur, besonders 7net für Bubikopf.
Bei Tanz u. Sport anentt enrlich. Zu

haben in Dosen von l, an inLachahmang Friseurgeschaften, Partümerien, Dro-

weise zur ück! gerien und Apotheken

m

Spezialist für wissen chaftl.
richtige Augengläser.Lieferant aller Krankemecren.

Pianos
kleine Flügel
Harmoniums

kauft man im

Planohaus
Haercker Co.
Gegr. 1832 Holle a. S.
Neue Promenade Ia

an den
Frazckesch, Stiftungen

Peddig-

e rohr-
J Aub. villig

Teilzahl

an

8

tie an

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Veruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

h, öchnee Nachfl.
A. und F. Ebermann

halle g. 5, r. Steinſtraße 81,

m

Rucko ist Pertrauensluche!
Bevor Sie einen Apparat kaufen, deachten Sie
meine ständig neden Eingänge an modernen
Apparaten von einfachster bis elegantester

Ausführung. Marken wie:

prechayparete

große A u ein
Platten

die neueſten Tanzplatten,

Muſtkinſtrumente

Beſtandteile, Saiten,
Reparaturen in eigener

Werkſtatt

Muſikhaus
n re becher

An der Geiſel.

Telefunken, Siemens, A. E. G., Lorenz,Sachsenwerk, Amato, Coewe

börgen tür Qualität und Zuverlässigkeii,
Sie sparen Zeit, Geld, Aerger, wenn Sie einen guten
Apparat terüg kauien. Vin Kunde sagt über
einen Apparat u. a. Alles Lob ist zubescheiden

über dieses Geraät, es ist grobariig“.
Elektro-u.Radiofachgesch. v. Paul Geheb

Merseborg Oelgrube 15 Teeleton 274
Reele Bedienong, sol de Preise, eigene Akkau-
Ladestation, komplette Anlaoen mit Eautsprecher,

Loewe-Ger t betrieostähig 70--80 Mk

Größerer Laden
Möbelgeſchäft in verkehrsreicher Straße geſucht. Off.
mit Preis und Größeuang. und wann beziehbar er
beten unter 532/27 an das Merſeburger Tageblatt

An allen Orten er
PrivatKrankenverſicherung u. Klein
lebensverſicherung mit Einheitsprämie
ſelbſändige Plaß- oder Generalvertreter zu günſt.

Walter Sommer

Speisezimmet
fHerrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

inzelnelöbel jede

b Sohaible

Möbelfabrik
Halle 9., Gr. Märkerstr. 2

n m HLatab alſo

Bedingungen. „Gedevag“ Excelſior Leipzig,
Nordſtraße 1.

RMiütarbeiter (im)
Mark monatlich und Proviſion. Offerten unter
Rr. 549 an Ala- Berlin S. W. 19.

Geübte Stenotypiſtin

(heine Anfängerin), die auch in leichferen
Buch n und Lohnabrechnung
bewandert iſt, zum I. April geſucht.
Angebote mit Zeugnisabſchriften und Bild
erb. unt. 524/27 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.
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Das Kabel EmdenKeuyork eröffnet.
Telegrammwechſel h Hindenburg und

volidge.
Freitagabend fand in Berlin im Marmorſaal

des Hotels Eſplanade anläßlich der Eröffnung des
neuen direkten Kabels Emden--Azoren-Neuyork
ein von der Deutſch-Allantiſchen Telegraphen-
geſellſchaft veranſtalteter Feſt akt ſtatt. Jn dem
geſchmackvoll dekorierten Saal hatten 25 über 100
geladene Gäſte eingefunden, um der hiſtoriſchen
Stunde der Wiederherſtellung eines direkten
Ueberſeekabels beizuwohnen. Man ſah unter an
deren den Reichskanzler Dr. Na r den Reichs
poſtminiſter Schätzl, den amerikaniſchen Bot-
ſchafter Schurman und viele prominente Vertreter
der deutſchen Wirtſchaft und Jnduſtrie.

Die Begrüßungsanſprache hielt der Vorſitzende
der r ihr Telegraphengeſellſchaft,Dr. Georg Solmſſen, der dem Wunſche Aus
druck gab, daß das Kabel eine Tat des Frie
dens ſtets zum Beſten dieſes Friedens arbeiten
moge.

Reichspoſtminiſter Dr. Schätzl gab ſeiner
Befriedigung über das Werk Ausdruck und be
tonte, daß Deutſchland auch weiterhin eifrig am
Ausbau der Weltverbindungen arbeiten wolle.

Darauf ergriff der Botſchafter der Vereinigten
Staaten, Schurman, das Wort zu einer kur-
zen Anſprache, in der der Diplomat im Namendes amerikaniſchen Volkes ſeiner Freude und Be
friedigung über das gelungene Werk Ausdruck
gab und die Hoffnung ausſprach, daß das neue
Kabel dazu beitragen möge, beide Länder ein
ander näherzubringen und dem Frie
den zu dienen.

Telegrammwechſel Hindenburg--Coolidge.

Auf dem neuen Kabel Emden--HortaNeuyork
ſind geſtern die erſten Telegramme zwiſchen dem
Präſidenten des Deutſchen Reiches und dem Präſi
denten der Vereinigten Staaten von Amerika
ausgetauſcht worden. Beide Telegramme ſprachen
den Wunſch aus, daß die neue telegraphiſche Ver
bindung dazu beitragen möge. die gegenſeitigen
Beziehungen recht freundſchaftlich zu geſtalten.

Ein Toöesopfer
des Treptower Eiferſuchtsöramas.

Die Eiferſuchtstragödie, die ſich, wie wir geſtern
meldeten, in Berlin am Treptower Park abgeſpielt
hat, bei der der Direktor Grau und ſein Wagen
führer durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt wurden,
hat ein Todesopfer gefordert. Abends iſt die
Täterin, Emilie Biendel, ihren ſchweren Ver-
letzungen erlegen. Die beiden verletzten Männer
befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Der Jürgens-Prozeß.
Beweisaufnahme über den Stargarder Einbruch.

Unter ſehr dem Andrang von Zuhörern
begann die geſtrige Verhandlung im Jürgens-Prozeß, in der der Stargarder Einbruchs tebſtaht

ehend erörtert werden ſoll. Es iſt ein großes
Aufgebot von Zeugen zur Stelle. U. a. hörte
man den Landwirt Otto Kempfe, einen ſehr
wichtigen Frgep der am Abend des Star
garder Einbruchs, während ſich Jürgens
im Kaſino befand, ſeiner Frau Geſellchaft ge
leiſtet hat. Die Bekundungen des Herrn Kempfe
ſind faſt durchweg

entlaſtend für das Ehepaar.
Nach den Ausſagen Kempfes ſei Frau Jürgens
gar nicht r ger Sie habe ihn ſogar
noch nach dem Abendeſſen wiederholt gebeten, bei
ihr zu bleiben, bis ihr Mann zurückkomme. Die

o r. Und was hat Herr Jürgens zu Jhnen
geſagt, als er fortging?

Jeuge: Daß ich recht lange bleiben möchte,
er käme früh zurück, er ſei ſeit dem Droh-
brief etwas ängſtlich.

Landgerichtsdirektor Bombe läßt hierauf das
Dienſtmädchen der Familie Jürgens, Anna
Wexner, ein friſches, aüfgewecktes Mädel von
22 Jahren, als Zeugin in den Saal rufen. AnnaWerner berichtet zunächſt, daß an Frau
Jürgens angeordnet hatte, nichtdienſt liche
Briefe nur ihr und nicht ihrem Gatten
auszuhändigen, angeblich, weil es ſich um
Weihnachtsangelegenheiten handele.

e ſ.: Wurde irgendwie üppig im Hauſe
gele

Anna Werner erwiderte: „Keine Spur,
wir lebten wirklich nicht über den Stand hinaus.
Aus den weiteren Bekundungen dieſer Zeugin iſt
noch bemerkenswert, daß einige Zeit vor demDiebſtahl ein unbekannter Mann an ſie heran-
trat und ihr zuflüſterte: „Fräulein

haben Sie keine Angſt, daß Sie verbrennen!
Sie nicht!“

e ſchilderte ſie, daß nach dem Einwurf des
Drohrkriefes an Jürgens in den Türſchlitz beide
Eheleute ſehr eweſen ſeien undJürgens mit ihr und dem chäſerhunde hinunter-

eilte, um eine Spur des Ueberbringers zu finden.
Der Zeuge Kaufmann Bernhard, der mit

Jürgens zuſammen im Kaſino war, und ihn nach
der nach Haufe begleitete, ſagte aus, daß er den
Eindruck eines richtigen Diebſtahls ge-habt habe. Die Verhandlung wird dann auf Sonn-
abend vertagt.

Wohnung ſei durchaus in Ordnung geweſen.

Die Sulzenbacher Hütte abgebrannt.

Die der Sektion Kempten-Füßen der Natur-
freunde gehörige Sulzenbacher Hütte in den Lech
taler Alpen iſt gänzlich niedergebrannt.

geſtern nacht in Wien verhaftet worden.

Der gute alte Ruf der Jasmatz
jst Inbegriff höchster Qualitätsleistung. Woſſen Sie eine besonders gute und

Der Schlaf als Heiratsvermittler.
Die Erfüllung eines prophetiſchen Traumes.

Vor kurzer Zeit fand in Berlin durch eine
Heirat ein Liebesroman ſeinen Abſchluß, der
eine ſeltſame Vorgeſchichte hat. Ein junger
Gelehrter, Dr. F., heiratete eine junge Stu-
dentin. Die Studentin hatte eines Nachts
geträumt, daß ſie irgendwo

einen Mann kennen lernte, in den ſie
ſich ſehr verliebte.

Als ſie aufwachte hatte ſie noch das Ausſehen
des Mannes im Gedächtnis und mußte beſon-
ders darüber lächeln, daß er einen ſchwarz ge
ränderten Zwicker trug, wie es heut im allge-
meinen nicht mehr üblich iſt. Sie hatte längſt
den Traum vergeſſen, als ſie bei Beginn des
Winters der Einladung einer Künſtlergenofſ-
ſenſchaft zu einem Ball folgte. Sie kam zu
zeitig in den Ballſaal, ſo daß außer ihr nur
ſehr wenige Gäſte anweſend waren. Als ſie die
Garderobe der Garderobenfrau übergab, trat
ein Herr heran, der gleichfalls den Ball be-
ſuchen wollte. Die junge Studentin blieb
noch ein paar Minuten in dem Vorraum, der
völlig leer war. Plötzlich ſah ſie auf den
Herrn, der nach ihr an die Garderobe ge-
kommen war, und ſie erſchrak, denn ſie glaubte,
den Herrn ſchon irgendwo geſehen zu haben.
Beſonders erſchrak ſie, als er Miene machte, auf
ſie zuzukommen. Der Herr hatte bemerkt, datz
die junge Dame ihn mit ſeltſamem Erſtaunen
anſah und fragte nach dem Grunde, ohne aller-
dings zuerſt eine Antwort zu bekommen. Der
Studentin kam bei dem Anblick des Herrn der
Traum wieder in Erinnerung, denn ſie hatte
unausgeſetzt das unangenehme und

vielfach verbreitete Gefühl des ſogenannten
„Doppelerlebens“.

Faſt jeder Menſch hat ſchon einmal an ſich
ſelbſt beobachtet, daß er jrgendein Erlebnis
hat, bei dem er die Empfindung haut, alles

CIIIIIITVVVIVXVVVVEEEEEEEEEEIIIEIIIIEIIEIXIXEEEXEEEBEEE
Selbſtmord eines Polizeiwachtmeiſters wegen

eines Autounfalles,
Jn der vergangenen Nacht verlor der Polizei

wachtmeiſter Steffens, Führer eines Kraft-
wagens, in dem ſich zwei Polizeioffiz'ere und zwei
Regierungsbeamte befanden, auf der Chauſſee Eiche
Potsdam plötzlich die Gewalt über das Steuer
und fuhr gegen einen Baum. Während die Jn-
ſaſſen ein anderes Auto anforderten, erſchoß
ſich Steffens mit ſeinem Dienſtrevolver. Steffens
wird als ehrgeiziger Polizeibeamter ge-

ſchildert.

Verhaftung eines Berliner Defraudanten in Wien.
Der Berliner Defraudant Wilhelm Haſſe, der

im Januar mit 55 000 Mark geflüchtet war, iſt
Man

kam dadurch auf ſeine Spur, daß er ſich von der
Kölner Univerſität ein Duplikat des Doktor-
diploms eines Doktor Lei verſchaffen wollte, der
in Wirklichkeit in Berlin iſt.

Die Konne als Dr. phil.
Jnnerhalb weniger Monate ereignet es ſich

zum drittenmal, daß eine Wiener Nonne,
und zwar eine Urſulanerin, den philoſophiſchen
Doktorgrad erwirbt. Es iſt die Schweſter Maria
Aſſunta Puntar. Sie hat ſämtliche Rigoroſa ein-
ſtimmig cum laude beſtanden. Jhre Diſſertation
beſchäftigt ſich mit Kaiſer Heinrich II. und ſeiner
Gemahlin Kunigünde. Die junge Doktorin iſt
nicht nur Hiſtorikerin, ſondern ſie beſtand auch
vor kurzem die Staatsprüfung für Muſik und
Geſang. Die Nonne wurde vorgeſtern vormittag
im Senatsſaal der Wiener Univerſität feierlich
zum Doktor der Philoſophie promoviert.

Rieſenwettſtreit von 91000 Sängern.
Die Vorbereitungen für das 10. Deutſche Sän-

gerbundesfeſt, das in Wien im nächſten Jahre
in den Tagen vom 18. bis 24. Juli ſtattfindet,
ind im vollen Gange. Zurzeit iſt der Bauaus-
auf damit beſchäftigt, die Pläne und Voran-

läge für den Rieſenbau im Prater zu prüfen,
der etwa 70 000 bis 80 000 Perſonen faſſen und
für die Hauptaufführungen und Konzerte dienen
ſoll. Schon jetzt V ſich nicht weniger als3300 Vereine aus Deutſchland und anderen Län-
dern mit rund 91000 Sängern zur Teilnahme
angemeldet.

Gelöſchrankeinbrecher
in der Ortskrankenkaſſe.

Einen vergeblichen Beſuch machten Geldſchrank
einbrecher in der vergangenen Nacht der Orts
Pantenta in der Chauſſeeſtr. 30. zu Marien-
dorf. it einer Laternenleiter, die ſie von
einem Lampenmaſt geſtohlen hatten, ſtiegen ſie
vom Hofe aus zum erſten Stock hinauf, ſägten die
Eiſenſtangen vor einem Kloſettfenſter durch und
ſtiegen ein. Mit einem Gebläſe verſuchten die
Knäcker einen Geldſchrank aufzuſchweißen.
Schließlich ging ihnen der Sauerſtoff aus.
Sie ſetzten nun zwar den „Knabber“ an, hatten
aber keinen Erfolg. Nach mühſamer Arbeit muß-
ten ſie ohne Beute wieder abziehen.

iZigaretten

Honorierung des Schecks eines Pariſer Kunden

ſchon einmal genau in derſelben Lage erlebt
zu haben. Dieſes Gefühl, daß auch „ausse
reconnaissance“ (Falſches Wiedererkennen)
heißt und wiſſenſchaftlich vielfach erforſcht
worden iſt, iſt in ſeinen Urſprüngen unbekannt.
Die ſeeliſche Stimmung der jungen Dame war
durch dieſe Ereigniſſe derart, daß ſie ſich ge
drängt fühlte, dem Doktor

den Tranm zu erzählen,
zumal der Doktor nicht von ihrer Seite wich.
Aus dieſem kurzen Zuſammenſein wurde tar
ſächlich eine Liebe und aus der Liebe eine Hei
rat. So iſt der Traum in Erfüllung gegangen
Allerdings iſt es nicht ſicher, ob er in Erfüllung
gegangen wäre, wenn die Zuſammenkunft der
beiden nicht unter der Zwangsvorſtellung
der jungen Studentin geſtanden hätte, daß ſie
in dem Ballgenoſſen den Mann fand, der iyr
im Traum als Geliebter erſchienen war. So
geheimnisvoll die Sache auch anmutet, bekommt
ſie doch bei näherer Betrachtung eine vernunft-
gemäße Geſtalt, da der Traum gewiſſermaßen
nur als Werkzeug anzuſehen iſt, durch das der
Wille der beiden Menſchen auf ein ganz be-
ſtimmtes Ziel hingelenkt wurde, zumal beide
füreinander

beim erſten Blick große Sympathie
empfanden.

Wo aber Sympathie vorhanden iſt, dort iſt
nicht ein ſtarker Reiz notwendig, um die Sym-
pathie zur Liebe aufflammen zu laſſen, beſon-
ders dann, wenn gleichſam durch das myſtiſche
Erlebnis eines Traumes dieſe Liebe als Schick
ſalsfügung erſcheint.

Ueberdies gibt es in der Geſchichte der
Träume mehrere Beiſpiele prophetiſchen Cha-
rakters. Auch bei ihnen iſt vielleicht die Ge
dankenverbindung eine ähnliche, wie in dem
vorliegenden Fall.

Panik bei einem Fabrikbrand.
Wie aus Lodz gemeldet wird, iſt die Spinnerei

Wolf Fraenkel und die Weberei Weißmann ein
Raub der Flammen geworden. Die im zweiten
und dritten Stock beſchäftigten Arbeiter konnten
den Weg ins Freie nicht mehr finden. Mehrere
Arbeiter ſprangen aus dem dritten Stock auf die
Straße, wobei mehrere tödlich und mehrere
ſchwer verletzt wurden. Die Zahl der Opfer iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Ebenſowenig die Urſache
des Brandes.

Ein teurer Jrrtum.
Eine Baſeler Großbank mußte den Jrrtum

eines ihrer Beamten mit rund 300 000 Franken
bezahlen. Der Beamte gab Anweiſung zur

auf 300 000 Schweizer Franken. Die Auszahlung
erfolgte in Paris. Jnzwiſchen hatte ſich heraus
geſtellt, daß das Konto des Pariſer Kunden nur
300 Franken betrug. Die Auszahlung hatte
anderthalb Millionen franzöſiſcher Franken betra-
gen, und Verſuche der Wiedererlangung des Gel-
des waren erfolglos.

Der Häuptling der Menſchenfreſſer
entflohen.

Wie eine Meldung aus Prag beſagt, wurde
der Anführer der wegen Menſchenfreſſerei in der
Slowakei verhafteten Zigeunerbande (ſiehe unſere
eſtrige Meldung), Alexander Silko, mit einer
ehördlichen Kommiſſion unter Bedeckung von

Gendarmen aus dem Gefängnis in Kaſchau in
einen nahen Wald gebracht, wo er die Stellen
mehrerer begangener Morde zeigen ſollte. Jn
einem unbewachten Augenblick gelang es dem
Zigeunerhäuptling, zu ent fliehen. Er ſchlug
ſich in die Wälder und wurde ſeither nicht auf-
gefunden, trotzdem ihn ein großes Aufgebot von
Gendarmen ſucht. Es ſteht jetzt feſt, daß das Ge
tändnis des Zigeuners, daß ſie ihre Opfer er-

lagen haben, um die Leichen zu kochen und
enſchenfleiſch zu genießen, auf Wahrheit

beruht. Das Raubmotiv ſcheint erſt in zweiterLinie in Betracht zu kommen. Die Kaſchauer

Gendarmerie hat bereits an mehreren von den
Zigeunern bezeichneten Stellen Nachgrabungen
vorgenommen und dabei Knochen vorgefunden, die
ſofort der Kaſchauer Staatsanwaltſchaft eingeſandt
wurden. Silko hat vorgeſtern die Verübung ſechs
weiterer Morde ſeiner Bande eingeſtanden, wobei
es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſe Liſte noch nicht
vollſtändig iſt.

Der „König der Sümpfe“ verhaftet.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt
dort der ſogenannte König der Sümpfe“,
ein berüchtigter rumäniſcher Schwerverbrecher, mit
Namen Terento, der jahrelang die öſtliche
Wallachei unſicher gemacht hatte, verhaftet wor-
den. Damals entkam er, trotz Verfolgung durch
einige Kompagnien, nach der Türkei.

Große Ueberſchwemmungen in der Ukraine,

Charkow iſt durch eine furchtbare Ueberſchwem-
mung heimgeſucht worden. Die ukrainiſche Re-

eine Art von Naturpark

gierung hat großzügige Maßnahmen zur Rettung

der Bevölkerung und ihrer Habfeligkeiten ge
troffen. Jn den letzten Tagen ſind 32 Fiſcher in
den Stromſchnellen des Dnjepr ertrunken.

Eröbeben in Ungarn.
Jn ver Ortſchaft Varpalota wurde geſtern früh

um 48 Uhr ein über 5. Minuten dauerndes Erde
beben verſpürt. Der Schaden iſt äg beträcht
lich. Ein Haus wurde faſt vollſtändig zerſtört.
Ueber 50 Schornſteine ſtürzten ein. Um -9 und
um 12 Uhr wurden Nachbeben wahrgenommen.

c

Schwerer Sandſturm in Tunis.
Jn dem ſüdöſtlichen Teile von Tunis wütet

zurzeit ein ſchwerer Sandſturm; der weitaus größte
Teil von Telegraphenſtangen iſt niedergeriſſen
worden, ſo daß ſämtliche Verbindungen unter

brochen ſind. a
Ein engliſcher Naturſchutzrar?.

Die Zoologiſche Geſellſchaft London gibt bakannt, daß ſie v Dſchungel oder beſſer geſagt

 ſchaffen beabſichtige,
der zehnmal ſo groß werden ſoll wie der Lon
doner Zoologiſche Garten.

wWwölfe verhindern eine Wahlverſammlung

Aus dem Gouvernement Penſa wird nach einer
Meldung aus Riga berichtet, daß die Ueberfälle
von Wolfsherden auf die Bevölkerung in der
letzten Zeit wieder ſtark zugenommen haben. So
konnte eine Verſammlung für die Wiederwahl in
die Dorfräte nicht abgehalten werden, weil die
Bevölkerung von den Wölfen daran gehindert
wurde, ſich zum Wahllokal zu begeben. Es wird
gemeldet, daß 14 Mann bei einem Verſuch, die
Wahlverſammlung zu erreichen, überfallen
und verletzt worden ſeien. Acht Frauen ſind
den Bißwunden erlegen.

Vier Todesopfer eines Gasrohrbruches. Jn
Ratibor wurden geſtern nacht vier Perſonen durch
Gas, das infolge eines Rohrbruches in mehrere
Kellerwohnungen in der Mühlwagengaſſe einge
drungen war, getötet. Fünf weitere Perſonen er
litten ſchwere Gasvergiftungen.

Ein Kaninchen die Todesurſache. Jm Kranken-
hauſe in Schwiebus iſt der Gutsförſter Kling-
berl geſtorben, der auf der Jagd von einem wil-
den Kaninchen an der Hand gekratzt wurde. Durch
die Wunde, die ſehr ſtark blutete, wurden Ba-
zillen übertragen, die eine ſchwere Blutvergiftung
und den Tod herbeiführten.

Doppelſekbſtmord im Rhein Geſtern abend
ſprangen bei Worms ein 17jähriger Setzerlehrling
und ein 18jähriges Mädchen in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in den Rhein und ertranken. Die Leichen
konnten noch nicht geborgen werden.
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DenkſpoetEcke.
Denkaufgabe Ar. 11.

Haltet den Dieb!
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Sie ſind als Zeuge vor Gericht geladen und ſollen
ſchildern, was auf der Straße zu ſehen war, als
man den Dieb verfolgte. Können Sie es? Prüfen
Sie ſichl Sehen Sie ſich das Bild 1--2 Minuten
lang an. Decken Sie es dann zu und beantworten

Sie die geſtellten Fragen.
Joiplazoh
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dabei proiswerte Zigarette rauchen, dann fordern Sie die von uns in neuer
Mischung und geschmackvoller Ausstattung heraus gebrachte Zigarette

Jasmatzi
Frro zu Defg.

Allein echt von der G. A. dasmatzi A. G. Dresden.
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Die Mäuſe in haus und Feld.
Von Wilhelm Blohm, Lübeck.

(Mit 5 Abildungen.)
Jn der warmen Jahreszeit hält ſich nur

die Hausmaus in den meiſten Gebäuden auf.
Sie iſt ja allgemein bekannt; deswegen möchte
ich ſie bei meiner Betrachtung übergehen. Bei

Eintritt des Blätterfalles und der a z
ſtellen ſich in Landhäuſern andere Mäuſe ein,
die während des Sommers draußen wohnen.

Jch nenne zunächſt die Waldmaus (Alus gyl-
vaticus) (Abbild. als unſere größte Art Wer
in der Nähe des Waldes wohnt, bekommt das

Tier zum Herbſt gewiß ins Haus, wenn ſie ihn
nicht ſchon während des Sommers ab und zu be

ſucht haben ſollte Der Körper der Waldmaus
iſt 10 bis 12 em lang, der Schwanz iſt wenig
kürzer. Jhre Färbung iſt oben roſtgelb, unten

weiß Ohren und Augen auffallend groß, die

ſehr ſchädlich werden; es iſt
zu achten.3

fangene

Hauſe ſehr frech. Da ſie

W
t

eJ

m

Abbildung 1. Waldmaus.

Beine verhältnismäßig lang, das Tier kann
deswegen außerordentlich gut ſpringen. Ge

Waſſermäuſe entwichen mir aus
einem 50 em hohen Keſſel, was keine andere
Art fertigbrachte Jn manchen Jahren iſt
die Waldmaus ſehr Buſig Sie iſt im

ie Tücke des Menſchen
weniger kennt als die Hausmaus, ſo geht ſie
leicht in die Falle Man braucht, wenigſtens
in der erſten Zeit, die Fallen nicht nach jedem
Fang zu reinigen Jch fing ſchon in meinem
Blockhaus an einem Abend bis zu zehn Stück
mit einer Falle! Später wird auch die Wald-
maus etwas vorſichtiger. An Holzwerk nagt
ſie ſo heftig, daß man glaubt, es müßten Ratten
ſein. Mehr als andere Arten ſchleppt ſie
Eßbares in Verſtecke. Jch hatte Haſelnüſſe

Trocknen auf dem Boden ausgebreitet.
ach acht Tagen ſah ich, das mein Vorrat

merklich abgenommen hatte. Glücklicherweiſe
n die Mäuſe die Nüſſe in einen

iſcherſtiefe! getragen, während der andere,
danebenliegende auch nicht eine Nuß enthielt.
Durch dies Fortſchleppen kann die Waldmaus

ſcharf auf ſie

Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm
Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Abbildung 2 Brandmaus.

vor einigen Jahren an einem Tage acht Stück,
darunter eine, die mir eben erſt entwichen war.
Dann war Schluß; es iſt wohl eine Familie
geweſen. Die Brandmaus verbreitet keinen
unangenehmen Mäuſegeruch; ſie iſt als Käfig
tierchen eher zu empfehlen als die weißen
Mäuſe, die aus der Hausmaus gezüchtet ſind
und auch dem eifrigſten Tierfreund auf die
Dauer unangenehm werden.

Noch niedlicher iſt die Zwergmaus
(Mus minutus), Abbildung 3, deren rundes
Neſt mit ſeitlichem Eingang zwiſchen hohen
Halmen zu finden iſt. Das Tierchen iſt nur
6 bis 7 em lang; beim Klettern wird der
Schwanz leicht um den Zweig oder Halm ge
legt. Jm Sommer kommt die Zwergmaus
wohl nie ins Haus Aus einer Feldſcheune
brachten mir Knaben im Frühjahr, als das

Abbildung 3. Zwergmans.

1927

letzte Stroh r wurde, an die 15
Stück, die ſie mit der Hand gegriffen hatten.
Es iſt ein gar unterhaltendes Tier für denKäfig, t ſieh Jeißis am Tage und baut in

ſeinem Behälter, der aus einer Kiſte hergeſtellt
werden kann eine Seite Glas, gegenüber
Fliegendraht gar bald im Gezweig ein
Neſt. Man füttert mit Getreide, Brot uſw.
und reicht ab und zu eine Fliege oder Käfer
chen. Auch die r verbreitet keinen
Mäuſegeſtank. Das ſind die eigentlichen Mäuſe,
wie der Forſcher ſie nennt.

Ich will nun noch die wichtigſten Wühl
mäuſe beſchreiben Da iſt die Feldmaus (Ar-
vicola arvensis), Abbildung 4, zu nennen, ein
Tier, das jeder Landmann und Gärtner kennt.
Die Länge beträgt 18 bis 15 em, der Schwanz
iſt nur kurz, die Ohren ragen etwas aus
dem gelbgrauen T hervor. Während des
ganzen Sommers iſt die Maus im Felde, durch
zieht den Boden nach allen Richtungen und
Röhren, frißt Getreide, Kartoffeln, Kleewurzeln
und richtet in trocknen Jahren, in denen ſie
bis zu 50 Nachkommen erzeugen kann, großen

Abbildung 4 geldmans.

den an. Zum bſt kommt die Felda in die Ställe, ja ſelbſt ins
Haus und zehntet hier die Vorräte. Zahlloſe
Feinde aus der Tierwelt unterſtützen den
Menſchen im immerwähxenden Kampf
gegen dieſe Maus Arn beſten helfen aber.
feuchte Witterung und ſeuchenartige Krankheiten,
die der Menſch durch der Mäuſebazillus eben
falls hervorrufen kann

Weniger bekannt als die Feldmaus iſt die
ganz ähnliche Erdmaus (A agrestis), die ſich
gern an Waldrändern aufhält Jch kann aus
eigenen Erfahrungen über dieſe Maus nichts
berichten. Bekannter iſt die Rötelmaus (A. gla-
reolus), die in Laubwäldern auftritt Sie hat
die Größe und Form der Feldmaus, ſieht aber
rötlichbraun aus Dieſe Maus iſt es, die die
jungen Bäume annagt Nach der Schnee
ſchmelze ſieht der Gärtner und der Förſter,
welchen Schaden die Rötelmaus angerichtet hat.
Wer am Walde wohnt, bekommt die Rötel
maus zum Herbſt gewif; ins Haus Jch be
treibe den Maſſenfang mit einem eingegrabenen
oder ins Stroh geſtellten großen Topf, den ich
handbreithoch mit Waſſer fülle und dieſes
mit Häckſel beſtreue Ein ſchwach geneigter
Blechſtreifen, der mit Häckſel und Korn beſtreut



wird, führt vom Rande des Topfes bis zur
Mitte ie Mäuſe laufen auf das Blech und
fallen in das Gefäß Das Blech iſt des öftern
wieder zu beſtreuen. Auch in die bekannten
Fallen gehen die Rötelmäuſe ſehr leicht

Wer Hausmäuſe (Abbild. 5) hat, ſei auf
einer Hut Der mit dieſen Nagern
ſt ein immerwährender. Es ſind ſtets andere

Fangmittel den, da nach einiger Zeitdie gewohnten alle verſagen, ſie mögen en

wie ſie wollen. Neu zu errichtende Gebäude

ſollen gut fundamentiert ſein; die Waldmaus

klettert e an jeden hinauf. Scha atzen tun ohne Frage gute
Dienſte, vorausgeſetzt, daß ſie auch überall
hinkommen können.

Zur Bekämpfung des Meltaues
am Weinſtock.
Von Dr. J. Kochs.

Wie aus mehrfachen Meldungen hervorging,war im vergangenen Jahre Se Weinſtock

von Meltau vielfach befallen worden Es
waren beſonders Leſer e Blattes, welche
an ihren Gebäuden ſchon ſeit langen Jahren
einzelne ihnen liebgewordene Rebſtöcke beſaßen
und nun den Verluſt der ſonſt regelmäßigen
Ernte beklagen mußten über die Maßnahmen,
welche zur Verhinderung des Wiederauftretens

dieſes läſtigen Pilzes im Herbſt zu treffen waren,
hatte ich ſchon berichtet. Heute ſoll nun über
die Frühjahrs- und Sommerbeſpritzung ge
ſprochen werden. Ein ſicheres Mittel iſt in der
Beſpritzung mittels Kupferkalkbrühe, der ſo
genannten Bordeläſer Brühe, gegeben, das bei
rechtzeitiger Anwendung ſchwerere Schädigungen
verhindert Das Spritzen verfolgt den Zweck,
die Pilzſporen an der Auskeimung zu hindern
oder ihre Keimſchläuche abzutöten, ſie in
die Blätter oder jungen Beeren eindringen
können Jſt erſt einmal der Pilz ſchon ins
Gewebe der Pflanze eingedrungen, ſo hat die

Brühe keine Wirkung mehr.
Daher iſt es unbedingt nötig, das erſtemal
ſchon vor der Blüte zu ſpritzen Die zweite

ne W e rn Wochenpäter zu erſolgen, da ſonſt die inzwiſchen neu
entfalteten Blätter dem Bige
ebenſo wie die jungen Stiele und Beeren.
Ende Juli oder Anfang Auguſt erfolgt ſodann
die dritte Spritzung. In beſonders W
warmen Jahren aber muß man die
ſpritzungen ſo einrichten, daß möglichſt an
dauernd der blaue Belag, von der Kupferkalk
brühe herrührend, auf den Blättern vorhanden
iſt. eventuell ſogar durch ein viertes Mal

Wie wird nun die ſo wichtige Kupferkalk-
vrühe, welche bekanntlich auch einen guten Schutz
gegen die Ausbreitung der Schorfkrankheit beim
Kernobſt bildet, bereitet Die richtige
ſtellung iſt für den Erſolg von größter Be

deutung Zur Bereitung von 50 Litern einer
zweiprozentigen Brühe löſt man in einem Holz
gefäß kg Kupfervitriol (in Kriſtallen) in
25 Liter Waſſer indem man das Vitriol in
einem Beutel in die obere Schicht des Waſſers
einhängt, bis der Jnhalt allmählich gelöſt iſt.
Am beſten iſt Regenwaſſer. Außerdem bereitet
man aus 1 kg friſch gebranntem Stückenkalk
und 25 Liter Waſſer eine Kalkmilch, indem
man den Kalk zunächſt mit wenig Waſſer be
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zum Opfer fallen, ſetzächk

ſprengt, ihn, wenn er zu Pulver zerfallen iſt,
unter Zuſatz von Waſſer zu Brei anrührt und
dieſen dann mit dem Reſt des Waſſers zu
Kalkmilch verdünnt, welche man eine viertel
Stunde ſtehen läßt. Späteſtens 24 Stunden
ſpäter müſſen beide Flüſſigkeiten vermiſcht werden.
Man wird alſo gut tun, für die Kalkmilch ein
doppelt ſr großes Holzgefäß zu nehmen Am
beſten gießt man die blaue Kupfervitriollöſung,
welche übrigens giftig iſt, in dünnem Strahle
unter beſtändigem Umrühren in die Kalkmilch,

wobei eine himmelblane, un
durchſichtige, etwas ſchleimige
Flüſſigkeit erhalten wird. Die

ptſache iſt nun, daß die
niemals ſaure Be

ſchaffenheit zeigt. Man beſorge
ſich alſo rechtzeitig aus der
Appotheke einige Streifen rotes
und blaues Lackmuspapier. Jſt
die Brühe noch ſauer, ſo wird
blaues Lackmuspapier beim

Eintauchen- rotgefärbt, und es muß noch Kalk
milch zugeſetzt werden, bis rotes Lackmuspapier
blau wird. Dann iſt die Brühe durch ein fein
maſchiges Sieb oder Tuch zu gießen, damit Sand
uſw., welche Verſtopfungen der Spritze bewirken
könnten, entfernt werden Zum Verteilen der
Kupferkalkbrühe dienen eigens für dieſen Zweck an
gefertigte Spritzen in verſchiedenſter Aufmachung
von der einfachſten Handſpritze bis zu ſolchen,
welche auf dem Rücken getragen werden und mit
Druckluft arbeiten. Sie ſind nach jedem Gebrauch
gründlich mit Waſſer zu reinigen und zu trocknen.
Mit Rückſicht darauf, daß die Umſtände es oſt
nicht Zeſtatten, die Brühe unmittelbar nach
der Bereitung g verbrauchen, iſt es von
Wert, die Beſtändigkeit durch geeignete Zuſätze
z erhöhen. Zu dem Zwecke kann man
n 50 Liter Brühe 50 g Zucker auflöſen. Die

Spritzflecken er wenn die Brühe richtig
bereitet war, Blättern feſt an und werden
vom Regen nur allmählich abgewaſchen.

Kus welchem Grunde nehmen
Kühe nicht auf

Von? Dr. Fleiſchhauer.
Die Urſachen, weshalb Kühe nicht aufnehmen,

ſind mannigfacher Art. Die erſte Bedingung
zu einer Befruchtung iſt natürlich, daß der be
treffende Bulle, dex die Kuh deckt, geſund iſt,
das heißt, daß die Samenfäden des männlichen
Tieres lebensfähig und in großer Anzahl vor
handen ſind, und ſo eine Befruchtung der Kuh
gewährleiſtet wird.

den meiſten Fällen jedoch liegt der Grund
der Unfruchtbarkeit in irgendwelchen Erkrankungen
des Geſchlechtsapparates der Kühe, die eine Ver
ſchmelzung der männlichen Samenfäden mit dem
weiblichen Ei unmöglich machen. Auch Wider

ichkeit beim Deckakt durch ſtark aufgeregte
Bullen kann ebenfalls die Schuld an dem Nicht
aufnehmen tragen. Deshalb muß man ſtets
auf einen geeigneten Zuchtbullen ſein beſonderes
Augenmerk richten.

Bei weiblichen Tieren, die an Scheidenkrampf
leiden, findet deshalb keine Befruchtung ſtatt,weil ſie nach dem Dedakt die Samenfluſſigkeit
herauspreſſen und der männliche Samenfaden
natürlich nicht in die Gebärmutter gelangen kann.
Um das Preſſen zu verhüten, lege man ihnen
gleich, nachdem ſie gedeckt ſind, einen ſtark an
gezogenen Deckgurt um und führe ſie herum.

Auch bilden Mißbildungen, Geſchwülſte und
dergleichen in der Scheide einen Hinderungsgrund
zur regelrechten Ausübung der Begattung, weil
hierdurch den männlichen Samenfäden gewiſſer
maßen der Weg zum weiblichen Ei verlegt wird.

Eine große Bedeutung bezüglich der Unfrucht
barkeit (Sterilität) iſt dem anſteckenden Scheiden
katarrh der Kühe beizumeſſen, vor allen dann,
wenn der Katarrh ſchnell (akut) verläuft. Bei
dem anſteckenden Scheidenkatarrh tritt zunächſt
eine Rötung und ſchmerzhafte Schwellung der
Scheidenſchleimhaut in die Erſcheinung, auch
bemerkt man einen ſchleimig-eitrigen Belag darauf.
Nach kurzer Zeit ſind auf der Scheidenſchleimhaut

h

ſtecknadelkopf bis hirſekorngroße, derbe Knötchen
zu fehen, ferner ein ſchleimig-eitriger Ausfluß
aus der Scheide. Kriecht dieſer anſteckende Katarrh
auf die Gebärmutter über, ſo wird hierdurch
eine Aufnahme unmöglich gemacht, andernteils-aber entſtehen durch den Ausfluß gewiſſe ſchädliche

Stoffe, die die eingedrungenen, lebensfähigen,
männlichen Samenfäden (Spermien) abtöten,
ſo daß ſie ihre befruchtende Wirkſamkeit verlieren
Deshalb ſollte dieſe Krankheit, die für den Beſitzer

wirtſchaftlichen Schaden infolge Ausfalls
er Nachzucht mit ſich bringt, gleich im Anfanihres Entſtehens energiſch bekämpft und ihr 83

Anwendung tierärztlich angeordneter Spülungen
und eingeführter Scheidenkapſeln beizeiten die
Gefahr genommen werden. Eine weitere Ver
anlaſſung zur Unfruchtbarkeit ſind krankhafte
Veränderungen des Gebärmuttermundes. Ent
weder kommen hierbei Entzündungen oder Ge
ſchwülſte u. dergl. in Betracht, die den Zutritt
der Samenfäden in die Gebärmutter nicht ge
ſtatten oder die Samenfäden ſelbſt nachteilig
beeinfluſſen, oder ein angeborener oder ſpäter
eingetretener Verſchluß des Gebärmuttermundes
verhindert die Aufnahme (Konzeption). Nur
eine tierärztliche Behandlung kann dieſen Fehler
beheben.

Die Unfruchtbarteit wird in vielen Fällen
durch Krankheiten der Gebärmutter hervorgerufen.
Teils ſind es Entzündungen, weißer Fluß, Ge
ſchwülſte oder Tuberkuloſe, teils handelt es ſich
um eine unvollkommene Entwicklung der Ge
bärmutter ſelbſt. Unter dieſen Umſtänden kann
eine weitere Ausbildung der Frucht, wenn es
überhaupt zu. einer Aufnahme kommt, natürlich
nicht ſtattfinden Die Folgen von Schwergeburten,
hierdurch entſtandene innere Verletzungen, Früh
geburten und Zurückbleiben der V ſchgeburt führen
häufig zu Unfruchtbarkeit. Baldige tierärztliche
Behandlung in allen ſolchen Fällen bringen meiſt
Heilung und ſollte deshalb nie verabſäumt werden.

Meiſtenteils jedoch wird die Unfruchtbarkeit
durch Erkrankung der Eierſtöcke bedingt. Haupt
ſächlich kommen ſogenannte Eierſtockscyſten, kleine
Blaſen, vor, die vom Maſtdarm aus vom Tierarzt
durch Ausdrücken beſeitigt werden müſſen. Sind
die Blaſen auf dieſe Weiſe nunſchädlich gemacht,
ſo rindern die Tiere in der Regel nach 10 bis 14
Tagen wieder. Kühe, die irgendwelche Miß
bildungen an den Eierſtöcken haben, ſind zur Zucht
untauglich, da eine Möglichkeit zur Aufnahme
nicht beſteht und jede Behandlung nutzlos iſt,
dasſelbe S bei Tuberkuloſe und Geſchwülſten
der Fall Sind jedoch die Eierſtöcke im allgemeinen
geſund, nur etwas zu klein, ſo können Maſſage
und irgendwelche Brunſtmittel (Yohimbin) verſucht
werden, welche Behandlung oft zum Ziel führt
und bei wertvollen Tieren angebracht iſt.

Bei der Ziege bewirken lang anhaltende
Katarrhe der Gebärmutter das Güſtbleiben (Un
fruchtbarkeit), auch Jnzucht, Se e infolge
überſtandener Krankheiten, ſchler Fütterung
und Haltung tragen weſentlich dazu bei.

Männliche Stiere geben unter Umſtänden
auch Veranlaſſung ur Unfruchtbarkeit der von
ihnen gedeckten Kühe. Ganz abgeſehen von den
Fällen, wo Bullen überhaupt keinen oder nur
noch mangelhaften Geſchlechtstrieb zeigen, in
erſterer Beziehung nelge Erkrankung der Hoden
uſw., in letzterer infolge zu häufigen Deckens,
ſchwerer Arbeit u. dergl., kann es trotz normalen
Deckaktes nicht zu einer Befruchtung des weib
lichen Tieres kommen. Dies hat ſeinen Grund
darin daß ſich beim Deckakt keine Samenflüſſigkeit
ergießt, oder dieſe keine Samenfäden enthält.
Um ſich hierüber Gewißheit zu verſchaffen, muß
die Samenflüſſigkeit auf Vorhandenſein von
Samenfäden mikroſtopiſch unterſucht und dann,
je nach Befund, eine entſprechende Behandlung
eingeleitet werden.

Bei Ziegenböcken findet man häufig angeborene
Mißbildungen an den Geſchlechtsorganen, die
Unfruchtbarkeit der Ziegen im Gefolge haben.
Derartige Böcke ſind von der Zucht
auszuſchließen, da ja auch der Züchter den Grund
des Güſtbleibens ſeiner Ziegen bemerken wird.
Handelt es ſich jedoch nur um eine Schwäche der
männlichen Tiere, ſo ſind Yohimbin oder ähnliche
Mittel zu gebrauchen, die meiſt Erfolg verſprechen.

Um den Züchter vor Schaden infolge Ausfalls
der Nachzucht zu bewahren, muß er vor allen bei
der Geburtshilfe ſich größter Reinlichkeit (Des-
infektion der Hände, Stricke, ſaubere Streu uſw.
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befleißigen und ſich hüten, die inneren und äußeren
Geſchlechtsteile der Kuh beim Herausziehen des
Kalbes zu verletzen. Ferner bedarf das recht
de tia Abgehen der Nachgeburt ganz beſonderer

ufmerkſamkeit, da eine zurückgebliebene Nach
eburt, wie bereits erwähnt, ſehr häufig die Ur
che der Unfruchtbarkeit bildet.

Jedenfalls ſoll der Beſitzer in allen Fällen
zur Sterilitäts- Bekämpfung Bekämpfung der
Unfruchtbarkeit) baldmöglichſt einen Tierarzt zu
Rate ziehen, der allein nur imſtande iſt, die er
forderlichen Maßnahmen mit Erfolg zu treffen.

Das Bepſlanzen der Geſtügelausläufe.

Wilh Kleffner, Oeſtinghanfen i W.
Wer ſeine Hühner in begrenzten Räumen

halten muß, der achte darauf, daß er ihnen
möglichſt den freien Auslauf zu erſetzen ſucht.
Das wechſelnde Grünfutter und die Jnſekten-
nahrung ſind es, die den freien Auslauf ſo wert-
voll machen Den meiſten Züchtern ſtehen nun
aber nur verhältnismäßig kleine Ausläufe zur
Verfügung. Der Auslauf hat aber nur dann
für die Hühner Wert, wenn er mit Grün be-
wachſen iſt Darum achte man darauf, daß der
Auslauf dieſes den Hühnern ſtets bietet. Am lack
einfachſten iſt das Beſäen des Auslaufes mit
Gras. Bei kleinen Flächen wird dieſes aber
ſchnell abgefreſſen und es verſchwindet ganz.
Daher empfiehlt es ſich, den Raum zu teilen.
n die Hühner einen Teil leergefreſſen, ſo

nden ſie ſpäter im zweiten Teile ihr Grün,
während der erſte wieder wachſen kann. Dieſes
Verfahren iſt ſehr zu empfehlen, man hat dann
immer Grünfutter.

Wer ſeinen Hühnern ſchon im Winter oder
im frühen Frühjahr Grünfutter bieten will, der
grabe im Herbft den Auslauf um und ſäe Roggen
darein. Der junge Roggen wird von den Hühnern
gern gefreſſen und regt zum Legen an. Wenn
man ſeinen Auslauf nicht teilen will, ſo kann
man große Holzrahmen, die man mit feinem
Maſchendraht beſpannt, über die Saat legen.
Die Tiere können dann nur die Spitzen, die
durch den Draht wachſen, abfreſſen. Das iſt be
ſonders bei Kücken zu empfehlen.

Sät man Grasſamen, ſo miſche man unter
dieſen Klee-, Salat-, Löwenzahn und Spinat-
ſamen. Das gibt Abwechslung. Es iſt leicht
einzuſehen, daß man die Ausläufe häufig neu
anſäen muß.

Neues aus Stall und Hof.
Stalldesinfektionen ſind von Zeit zu Zeit

dringend notwendig. Namentlich ſolche Ställe, die
wenig Licht haben, ſind Brutſtätten für Krankheits
erreger. Der Desinfektion geht eine gründliche
Säuberung voraus. Es genügt, wenn Wände,
Decken und Fußböden mit einer dünnflüſſigen Kalk
milch, der man Cellokreſol zuſetzt, gründlich getüncht
werden. Für größere Ställe benutzt man die be-
kannte Tünchmaſchine. Kl.

Eine erfolgreiche und billige Ratten-
bekämpfung hat der Landrat im Kreiſe
Jſenhagen (Regierungsbezirk Lüneburg), der
bis zu 8009 vollſtändig verrattet war, durch
führen laſſen. Am 3. Mai begann die Aus
legung der im Babkteriologiſchen Jnſtitut der
Landwirtſchaftskammer zu Halle a. Saale her
eſtellten Ratin-Präparate auf 3531 Grund
tücken. Bei der hiernach vorgenommenen Kon
trolle haben 3328 Beſitzer gemeldet, daß ſie
s eworden n das ſind 94,30aller rund ſtück des Kreiſes, 4,90 berichteten,

daß die Rattenplage nachgelaſſen habe, und nur
auf 0,8 o der Grundſtücke war kein be
riedigendes Ergebnis zu verzeichnen. Der Er
olg wurde noch dadurch erhöht, daß im Gegen
atz zu den noch e üblichen Phosphor-

auslegungen keinerlei Todesfälle unter den
Haustieren vorgekommen ſind. Bei dem in
ſolch großem Maßſtabe durchgeführten Ver
nichtungskrieg ſtellten fich die Koſten für den
Einzelnen ſehr niedrig. Die meiſten Beſitzer
hatten nicht mehr als 1,550 Rmtk. zu be
zahlen. Unterſtützt werden dieſe Bekämpfungs-
maßregeln noch dadurch, daß man den Ratten
die Lebensbedingungen unte bindet, was durch
Sauberkeit und Ordnung auf den Höfen er

reicht wird. W.
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Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Kaliſalpeter, ein neues Düngemittel, wird zu

nächſt von der Berginſpektion Vienenburg her
geſtellt, wobei das Natron im Natronſalpeter durch
Kali und ſomit der BVallaſtſtoff Natrium durch
einen Nährſtoff Kali erſetzt worden iſt. Dieſer
Kaliſalpeter enthält ger 12 v. H. Stickſtoff
und 38 bis 40 v. H. Kali. Dadurch, daß dieſes
Düngemittel wenig BVallaſt enthält, verbilligen ſich
deſſen Transportkoſten, aber trotzdem beſteht die
Gefahr, daß dieſer neue ne bei einem Preis
vergleich mit den übrigen Stickſtoff- und Kali-
düngemitteln nicht günſtig abſchneidet. Und ob
Kaliſfalpeter eine die anderen Düngemittel weit
überragende Wirkung zeigt, müßte erſt noch er

probt werden. J w.Arbeitskalender für den Garten im März.
Ziergarten. Das Graben und Schneiden,

das Pflanzen der Bäume, Sträucher und Roſen
muß nun beendet werden, die Stecklinge werden
geſteckt. Die Stauden werden verpflanzt, zu
große Exemplare zerteilt. Rabatten und Beete
bepflanze man mit Stiefmütterchen, Garten
primel, Tauſendſchön, Vergißmeinnicht oder Gold
ack. Canna und Dahlien werden beſtens unter
Glas angetrieben. Unter Glas geſät werden:
Aſtern, Lepkojen, ox, Nelken und n,
päter pikiert man ſie. Jns freie Land ſäe man
eſeda, Wicken, Jberis, Clarkia, Amobien und

Godetia.
Obſtgarten. Das Pflanzen wird zu

Ende geführt, desgleichen der Schnitt, der jetzt
auch am Wein vorgenommen wird, nachdem er
von ſeinem Schutz befreit iſt. Dann wird er
wieder hochgebunden. Das Pfropfen des Kern-
obſtes wird vorgenommen. An den Bäumen
hängende Blätter ſind meiſt Jnſektengeſpinſte, die
vernichtet werden müſſen. Frei gewordene Obſt
lagerräume werden gereinigt und ausgeſchwefelt.
Spalierobſt wird neu angebunden.

Gemüſegarten. Graben, Rigolen und
Harken wird zu Ende geführt. Die im Februar
verſäumten Ausſaaten werden nachgeholt, die auf
gegangenen Sämereien überwacht, Gemüſepflänz
chen pikiere man und gewöhne ſie langſam an
die Luft, um ſie abzuhärten. Jm warmen Kaſten
werden Gurken, Salat, Blumenkohl und Kohlrabi
gepflanzt, Radieschen geſät. Die zweite Ausſaat
erfolgt von Mohrrüben, Karotten, Spinat und
Radieschen im Freien, der zweite Satz Erbſen
wird gelegt, überwinterte Kohlpflanzen ſetzt man
ins Freie.

Die Kartoffelmieten öffne man, die Saat-
kartoffeln lege man froſtfrei zum Vorkeimen aus.
Kali, Thomasmehl und Kalkſtickſtoff ſtreue man
jetzt aus, wo dies noch nicht geſchehen iſt. Sie
werden vom Boden feſtgehalten, gehen alſo nicht
verloren. Eingewintertes Gemüſe nimmt man
heraus, putzt es aus und verbraucht es.

Die Topfgewächſe ſind umzuſetzen, weniger iſt
hierbei auf größere Gefäße als auf Erneuerung
der Erde zu achten. Ma gebe regelmäßige Dung-
güſſe, jedoch darf man friſch verpflanzte Exem
plare nicht düngen, ſondern erſt, wenn dieſe durch
gewurzelt ſind. Bei günſtiger Witterung ſpritze
man, gelüftet wird regelmäßig. Die Stecklings
vermehrung beginnt. R W.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Bei dem Entrahmen der Milch durch Milch
leuder Friſt bekanntlich die ſtrenge Einhaltung
r von der Fabrik vorgeſchriebenen Tourenzahi

eine wichtige Rolle. Weit vollkommener als durch
Handbetrieb wird ſie durch den elektriſchen An
trieb erreicht. Bei der großen Ausdehnung der
UÜberlandzentralen iſt das jetzt auch in den kleinen
Betrieben durchführbar. Es kann nur dazu ge
raten werden, die Milchſchleudern mit elektriſchem
Antrieb verſehen. Sie werden jetzt auch
meiſtens ſo gebaut, daß ſie für Hand wie für
elektriſchen Betrieb in gleicher Weiſe verwendet
werden können. Der Motor arbeitet mit Riemen
oder Schnurübertragung auf die Antriebswelle der
Milchſchleuder und dann mittels des bekannten
Uberſetzungsgetriebes auf die Trommelwelle. Jetzt
wird ſogar eine Schleuder gebaut, bei der der
Motor direkt auf die Trommelſpindel einwirkt,
wobei ſich nach Profeſſor Dr. Martiny-Halle a. S.
die Stromkoſten auf etwa Pfennig je Ent-
rahmung von 10 Minuten Dauer belaufen. W.

Die Herſtel von Pralinees. 280Puderzucker, ein Eßlöffel z wiek
mit einem Weißei, etwas Vanille, Ananas
äther oder Arrak

Schüſſek,
eißem
akao

cht man

daß und wendet es, daß alle Seiten gleich
mäßig von Schokolade überzogen werden z
die Kügelchen auf weißes Papier und läht ſie

ren en n a man denralinees verſchiedenartige ungen geben,ſo kann man aus Maronen, die Reg ab
geſchält und von der braunen Haut befreit
werden, eine gute Füllung bereiten. Die Ma
ronen werden gerieben und auf dem Feuer
leicht mit Zucker überbräunt, dürfen ſie
nur goldgelb werden. Nun vermiſcht man die
gewonnene Maſſe mit einem Gelbei und dem
entſprechenden Zucker, daß ein dicher Teig dereitet iſt, aus dem wiederum Kügelchen gebra

und in Schokolade werden. 250 g
Zucker werden mit W Menge ab
geſchälten und dreimal durch die pien
hen Mandeln vermengt und auf dem

uer ſo lange rt, bis daraus ein ſteifer
Teig entſtanden iſt, der Aehnlichkeit mit Kro
kant hat. Es werden gleichfalls u c

erformt und mit okolade überzogen.
wird gelbbraun auf dem Feuer geſchwitzt und
in grobe Stückchen geſchnittene Mandeln dar
unter gerührt. Aus der ſteifen Maſſe, die raſch
hart wird, werden Kugeln geformt und über
zogen. Sehr z laſſen ſich Rumfrüchte, die
man trocken ablaufen läßt, zu Pralinees um
arbeiten. Sie werden nur mit Schokolade
umhüllt. de kann man Datteln,
Ananasſtüche oder Haſelnüſſe als Stung für
Pralinees verwenden. r.

6Spinafklöße. rezept.)Zubereitungereit à 2 P
werden v rohetwa 50 g Butter l gedämpft.
man 100 9 Butter ſchaumig, fügt nach
drei Eier hinzu, gibt den Spinat hinein neb
zwei in Würfeln geſchnittenen und in Butter
geröſteten Semmeln und zwei Eßlöffel Mehl,
würzt nach Geſchmack mit Salz, Pfeffer und
einigen Tropfen Maggi's Würze, ſormt hübſche
Klöße und kocht dieſe etwa zehn Minuten in
kochendem Salzwaſſer gar M. A.

Neue Bücher.
Aus Nöckelmanns Reich. Von Hanns

JFechner. Mit Abbildungen von Werner
Fechner. Verlag J. Reumann, Neudamm.
Preis in Leinen gebunden 5 RM.
Eine der wenigen Betätigungen, die Körper

und Seele wirklich Ruhe und Erholung bringen,
iſt der Angelſport; es iſt ein r nerven
ſtärkender Sport, den Fechner mit Begeiſterun
in dieſem Buche mit veſter Erzählerkunſt
ſchildert. Jeder für die Natur und ihre un
r Eigenheiten und Reize Empfäng-
liche wird an dem Buche eine Fundgrube inter
eſſanter Beobachtungen aus der Welt des
Sportfiſchers entdecken. Das reich illuſtrierte
Buch wird jedem Angler und Forſcher und
olchen, die es gerne werden wollen, will

mmen ſein. MDas K der ammen elltvon t Trott. Verlag von n r er,
Kirchberg-Jagſt.
206 gut erprobte Rezepte mit kurzer Kochdauer

bringt dieſes Büchlein allen denen, die als Ein
wohnende und Möblierte ihren eigenen Herd, an
dem ſie ſchalten und walten können, nicht haben
und nach getaner Arbeit nur ein halbes Stündchen
für die Zubereitung einer nahrhaften und ſchmack
haften Koſt erübrigen können. Hier finden ſie
mancherlei Anregung und guten Rat. A.
Wachfende Häuſer aus lebenden Bäumen enl

ſtehend. Von Arthur Wiechula. Verlag Natur-
bau- Geſellſchaft m. b. H. in BerlinFriedenau.

Ein leſenswertes Buch mit völlig neuen Jdeen,
deren ſegensreiche Auswirkung auf dem Gebiete des
land wirtſchaftlichen Bau und Gartenweſens liegt. A.



Frage und Kntworr.
Ein Ratgever für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen
Der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet

werden, da ein Abdrug aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfrage die Aen dreſſe des
Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werdengrun auch nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
ein Ausweis daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Portoanteii von 30 Pfg. deizufügen. Werden mehrere

agen geſtellt ſo ſind ebenfoviel Portoanteile. als Fragen geFent ſind, mitzuſenden. Jm Brieftkaſten werden nur rein land

wirtſchaftliche Fragen dehandelt; in Rechtsfragen oder in An
elegenhe?ten, die nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,

u Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Meine Kühe leiden ſehr an
Trink und Freßluſt. Verabfolgt werden je Kuh
täglich 30 bis 40 kg Kohlrüben, 1,50 bis 2 kg
geweichter Kokoskuchen, welcher noch gern von
den Kühen gefreſſen wird. Dann gibt es Wieſen-
heu, wovon ſie nur ſehr wenig zu ſich nehmen.
Hierauf wird den Kühen Waſſer in die Krippe
gegeben, wo von ſechs Kühen nur zwei Eimer
eſoffen werden. Dann gebe ich Haferſtroh, was
aſt kaum gefreſſen wird. Salzleckſteine ſind auch

vorhanden. Was iſt zu tun, um den Kühen
Trink- und Freßluſt zu verſchaffen? O. B. in V.

Antwort: Aus Jhren Angaben läßt ſich
i erſehen, wieviel Futter die Kühe normal
o freſſen müßten. Wir raten Jhnen, folgendeseſtyſtellen in der Annahme, daß Jhre Kühe un

r 10 Zentner wiegen. Sie wiegen ſämtlichee g verabreichte Futtermittel. Neben den
Kohlrüben und Kokoskuchen auch das Heu und
Stroh. 1 kg Kohlrüben enthält je nach Größe der
Einzelrüben 100 bis 150 9 Trockenſubſtanz. 1 kg
Kokoskuchen enthält 850 9 Trockenſubſtanz. 1 kg
Heu und Haferſtroh ebenfalls je 850 g. Sie rechnen
dann die Trockenſubſtanzmenge zuſammen. Eine
Kuh von 10 Zentner Lebendgewicht muß ungefähr
11 kg Trockenſubſtanz normal ch nehmen.
Da die Kühe die Kohlrüben und den Kokoskuchen
gern freſſen, beſteht die Möglichteit, daß das ver
abreichte Heu und Stroh den Kühen nicht ſchmeckt,
e daß ſie die Aufnahme verweigern. Sie müſſen

nun die Menge der Kohlrüben ſteigern und auch
etwas Olkuchen J r Wie weit Sie da gehen
dürfen, müſſen Sie ſich nach den Milcherträgen der
einzelnen Kühe berechnen. Anderſeits reichen Sie
den Tieren Heu und Stroh, von dem Sie an
nehmen, daß es beſſer geerntet ſein könnte. Weiter
hin ſorgen Sie für größte Sauberkeit der Krippen.
Geben Sie das Waſſer nicht in die Krippen, ſondern
halten Sie es im Eimer vor. Wenn es möglich
iſt, müßten Sie Futterwechſel eintreten laſſen.
Außerdem laſſen Sie Jhre Tiere täglich einige
Stunden an die friſche Luft mit der Gelegenheit,
dort friſches Waſſer zu ſich zu nehmen. Haben
Sie bei Jhrer Berechnung feſtgeſtellt, daß die Tiere
nach Trockenſubſtanz tatſächlich zu wenig freſſen
und daß die W enen Mittel nichts nutzen,
dann müſſen die Kühe irgendeine Krankheit haben
und Sie müſſen einen Tierarzt zu Rate

ziehen. Dr. L.Frage Nr. 2. Seit vorigem Jahr gehen mir
acht bis vierzehn Tage nach Geburt ſämtliche
Kälber unter r und beſchleunigter Atmung ein. Jch habe den Kälberſtall ab
gebrochen und die Tiere in einen andern Stall
ebracht, jedoch ohne Erfolg. Um welche Krankheit
ndelt es, und was iſt dagegen zu tun? W.
Antwort: Wahrſcheinlich kommt Kälber

lähme in Frage die auf einer infektiöſen Ent
ündung des Nabels beruht. Bringen Sie die
ühe kurz vor dem Kalben in einen beſonderen

Abkalbeſtall desinfizieren Sie die äußeren Ge
ſchlechtsteile der und den Nabel der neu
geborenen Kälber Außerdem iſt gründliche Stall
desinfektion vorzunehmen und ſtets ſaubere Streu
zu geben. Bei weiteren Fällen ſchicken Sie ein
totes Kalb Unterſuchung an das bakteriologiſche
Inſtitut nächſten Landwirtſchaftskammer, die
Jhnen Heicheid zugehen laſſen wird. Dr. F.

Frage Nr. 3. Mein ſieben Monate altes
Schwein leidet ſeit ſechs Wochen an Durchfall.
Der Appetit fehlte anfänglich, ſetzte jedoch nach
ehn bis vierzehn Tagen wieder ein. Das Tieren immer noch dünnen, ſchwarzſchleimigen

ot und war bis auf die Knochen abgemagert.
Jetzt frißt es wieder einigermaßen, leidet jedoch
immer noch an Durchfall Das Futter beſteht aus
gedämpften Kartoffeln, Buttermilch und Waſſer.

Das Tier iſt ſoweit mun. e
eine Darmkrankheit? Jſt dies heilbar?

a es ſich um
D. in St.

Antwort: Das Schwein leidet an chro
niſchem Darmkatarrh. Halten Sie es warm, geben
Sie viel trockene Streu. Laſſen Sie auf alle Fälle
die Buttermilch weg und halten Sie es diät. Ge-
tränk iſt nur warm zu reichen. Gegen den Durch
fall iſt Tannoform anzuwenden. Man könnte
eventuell an Darmtuberkuloſe oder auch an die ſo
genannte Magenwurmſeuche denken, die durch
eine beſtimmte Art Magenwürmer hervorgerufen

wird. Dr. FFrage Nr. 4. Bei meinem zweijährigen
Schnitteber zeigen ſich ſeit einiger Zeit unter dem
Bauch kruſtenartige Stellen, an denen teilweiſe
auch die Borſten ausgehen. An einer Stelle be
findet ſich eine talergroße Wunde, aus der beim
Draufdrücken ſich wäſſriges Blut entleert. Handelt
es ſich um eine Flechte? Was iſt dagegen zu

tun? S. in L.Antwort: Jſt kein Juckreiz vorhanden, ſo
iſt anzunehmen, daß es ſich um Glatzflechte handelt,
die durch Pilze verurſacht wird, beim Schwein
jedoch ſehr ſelten vorkommt. Stellen Sie das er
krankte Schwein geſondert,
gründlich den Stall, in dem es erſt ſtand, und ver-
brennen Sie die Streu. Weichen Sie die BVorken
mit grüner Seife ab und reiben Sie die erkrankten
Stellen drittelweiſe mit einer Teerfalbe ein. Offene
Wunden ſind mit Lyſolwafſer zu reinigen und dann
mit Dermatol einzupudern. Sorgen Sie bei den
Tieren für offenen Leib. Dr. F.

Frage Rr. 5. Unſer zweijähriger Schäfer
d iſt unterm Leibe, zuweilen auch an den

üßen, ganz wund. Nach der vom Tierarzt ver
ordneten Krätzeſalbe trat vorübergehend Beſſerung
ein. Nach tierärztlicher Ausſage handelt es ſich
aber nicht um Räude. Um welche Krankheit kann
es ſich handeln? Jſt ſie heilbar? Fr. St. in O.

Antwort: Es handelt ſich bei Jhrem
Schäferhunde zweifellos um ein hartnäckiges
Ekzem, deſſen Heilung Sie mit richtiger Diät (keine
gewürzten Speiſen und Tunken, viel Milch und
emiſchte e und durch innere Behandlung mit
owlerſcher Löſung beſchleunigen können. Vet.

Frage Nr. 6. Jch beabſichtige in meinem
Neubau einen Hühnerſtall einzurichten, und habe
einen Raum von ungefähr 11 qm und 0,60 m
hoch im Keller zur Verfügung. Der Boden dieſes
Raumes iſt Erde und die Decke Beton. Kann ich
den Boden ſo laſſen, oder muß ich ihn vielleicht
mit Teerpappe und dergleichen belegen? Welche
Raſſe kommt hier in Frage, ſowohl als Legehühner
als auch Ausſtellungstiere? Für wieviel Hühner iſt
dieſer Raum ausreichend? Welches Futter habe ich
Hühnern und Reiſebrieftauben zu geben? Gibt es
ein Radikalmittel gegen Darre und gelben

Knopf? A. S. in W.Antwort: Keller ſind als Hühnerſtälle un
geeignet. Der Raum iſt mit 0,60 m nicht hoch
enug. Auf der Fläche von 11 qm, die Sie inChlefraum und Scharraum einteilen müſſen, halten

Sie etwa 1,8 bis 10 Tiere. Der Fußboden iſt gut
ſo. Wir raten Jhnen aber durchaus ab, den
niedrigen Raum zu benutzen. Eine geeignete Raſſe
für Sie wären die Rheinländer. Hühner erhalten
täglich 60 bis 65 9 Körnerfutter (Weizen, Mais,
Gerſte), ebenſoviel Weichfutter, beſtehend aus
Gerſten- und er gedämpfte Kartoffeln
und Fleiſch oder Fiſchmehl der Miſchung).
Dem Weichfutter können Sie auch für zehn Hühner
eine feingeſtampfte graue Tablette Yohimvetol zu
ſetzen, wodurch die Legetätigkeit angeregt wird.
Geben Sie auch viel Grünfutter. Für Grit (kleine
Steinchen) ſorgen. Den Tauben geben Sie Weizen,
kleinen Mais, Wicken, Erbſen, kleine Sämereien.
Den gelben Knopf bekämpfen Sie am beſten, indem
Sie den Taubenſchlag gründlich desinfizieren, und
zwar mit Kalkmilch und Cellokreſol. Kl.

Frage Nr. 7. Wie und wo wird der ützkalk
angewandt? G. F. in M.

Antwort: Der gebrannte Stückkalk wird
kurz vor der Anwendun Dieſes geſchieht
entweder durch zwei- bis dreimaliges Eintauchen
eines mit Stückkalkt gefüllten Korbes in einen
Waſſerbehälter, oder der Korb wird mit einer Gieß-
kanne kräftig mit Waſſer überbrauſt, der Kalk zer
fällt hierbei ſchnell zu Pulver und wird ſofort
gleichmäßig aufs Land geſtreut. Handelt es ſich
um größere Mengen und Fläche, ſo wird der Stück

desinfizieren Sie

kald aufs Land in kleinen Haufen gebracht und hier
mit Erde zugedeckt. Nach einigen Tagen iſt dieſer
zu Pulver gelöſcht und muß nun verſtreut werden.
Ahzkalk wird auf ſchweren und feuchten Böden, die
leicht zur Verſauerung neigen, angewandt. Ebenſo
müſſen ſchwere Böden, die ſtark mit Kunſtdünger
gedüngt werden, eine kräftige Kalkung erhalten. Rz.

Frage Nr. 8. Verträgt die Kartoffel
friſche Kalkung und die Verwendung von
Natronſalpeter, ohne daß eine Stärkeverminde-

rung eintritt? H. P. in S.
Antwort: Wenn Kartoffeln unmittelbar

in Kalk gelegt werden, tritt die gefürchtete
Schorfkrankheit weniger ſtark auf, deshalb
wird auch eine Kalkung zu Kartoffeln häufig
ausgeführt. Je r der Boden iſt, deſto
dankbarer erweiſen ſich Kartoffeln für eine
Kalkung. Obgleich die Kartoffel im all
gemeinen den Ammoniaßkſtickſtoff bevorzugt,
einmal weil dieſe Form höchſtwahrſcheinlich un
mittelbar von den Kartoffeln aufgenommen
werden kann und zum andern dem Boden eine
ſchwach ſaure Reaktion verleiht, die die Kar
toffel beſonders liebt, zieht man meiſtens zu
Kartoffeln die Ammoniakdüngung vor. Außer
dem will man beobachtet haben, daß Salpeter
die Bildung zahlreicher kleiner und häufig auch
kranker Knollen mehr als das Ammoniak
fördert. Aus all dieſen Gründen pflegt man
zu Kartoffeln das ſchwefelſaure Ammoniak
vorzuziehen. Wenn jedoch aus irgendeinem
Grunde Salpeter nicht gegeben werden kann,
dürfte eine Düngung mit Natronſalpeter
immer beſſer ſein als keine Stickſtoffdüngung,
beſonders dann, wenn zu wenig oder ſtickſtoff
armer Stallmiſt gegeben worden iſt. Zur vollen
Kartoffelernte gehört nun einmal eine aus
reichende Kali- und Stickſtoffdüngung. Dr. Ws.

Frage Nr. 9. Wir haben drei Teiche, die
ſchon ſeit längerer Zeit beſtehen und ſeit zwei
Jahren mit Karpfen beſetzt wurden. Beim Ab
fiſchen der Teiche ſtellte ſich nun heraus, daß
die Fiſche zum Teil mit Fiſchegeln behaftet
waren, oft drei Egel an einem Karpfen. Wie
kann man die Fiſchegel nun vertilgen, ohne daßdie Karpfen Schaden leiden 9 S. in J.

Antwort: Die Fiſchegel in Jhren Teichen
laſſen ſich ohne gründliche Trockenlegung und
Kalkung der Teiche mit Aetzkalk nicht vertilgen.
Ob das in Jhrem Falle möglich ſein wird und
ob Jhre Teiche überhaupt ablaßbar ſind, geht
aus Jhren Angaben nicht hervor. Uebrigens iſt
die Anweſenheit einiger Fiſchegel auf den
Fiſchen, namentlich bei der Abfiſchung, nicht
ſo ſchlimm zu beurteilen, wie Sie es tun.
Dieſe Paraſiten ſind in zahlreichen Karpfen
teichen vorhanden, ohne daß ſie gleich zu
ſchweren Schädigungen der Fiſche führen müßten.
Rur ein Ueberhandnehmen derſelben muß ver
indert werden. Wenn ein Trockenlegen der
eiche nicht möglich iſt, ſo müßten Sie dieſelben

mal ein Jahr lang ohne Fiſchbeſatz laſſen. Die
Egel wandern dann aus oder gehen zugrunde.
Bei der neuen Beſetzung muß natürlich darauf
geachtet werden, daß der Beſatz frei von

Egeln iſt. Dr. Wa.Frage Nr. 10. Jm vorigen Jahre ſetzte ich
Schlehen-Wein in einer 28-Liter-Kruke an, mit
Bordeauxhefe und 6 kg Zucker bei Verwendung
von 7 ka durchfrorenen Schlehen mit Zuſatz eines
halben Liters Heidelbeeren ſowie kohlenſaures Kali
als Hefenährſalz. Nachdem darauf die ſtürmiſche
Gärung gut verlaufen iſt, iſt jetzt nur noch eine
ſchwache Gärung, ungefähr zwei Bläschen in der
Minute. Jch bitte um Jhren geſchätzten Rat und
füge eine Probe anbei. F. S. in N.

Antwort: Die eingeſandte Probe Schlehen-
wein iſt durchaus nicht ſo r alkoholarm, wie
Einſender vermutet. Der Alkoholgehalt beträgt
rund 8 Volumprozente, entſpricht alſo dem eines
mittleren deutſchen Traubenweines. Da der Wein
ſonſt einwandfrei iſt und ſich auch ſchon zu klärenbeginnt, raten wir von weiteren Maßnahmen ab.

Sollte es aber durchaus in der Abſicht des Ein
ſenders liegen, einen ſchweren Likörwein erzielen
zu wollen, ſo müßten in dem Weine je Liter
noch 70 bis 80 9 Zucker aufgelöſt werden. Außer-
dem wäre nicht Trockenhefe, ſondern eine friſche
Bordeauxhefe vom Inſtitut ſür Gärungszwecke,
Berlin N, Seeſtraße, zu beziehen und nach Vor
ſchrift zu vermehren. Dr. Koch s.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (Vez. Ffo.).
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